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Sn Kürze
In Mexiko find vier Priester erschossen

worden . '
*

Die Mannschaft des chilenischen Schul -
schisfes . „General Baquidano " ist heute mittag
durch die Hamburger Behörden und die Be¬
völkerung feierlich empfangen worden .

*

In den Wirtschaftsverhandlungen Deutsch,
lands mit Rumänien haben sich Schwierig -
keiten ergeben . - so daß mit einem Abbruch der
Verhandlungen gerechnet werden mutz.

; •
Der kommunistische Parteiführer Thäl -

mann ist vom Zentralkomitee vorläufig sei -
nes . Amtes enthoben worden .

*

Zum 1. Oktober ist mrt einem Streik auf
den deutschen Seejchissswerften zu rechnen.

-»
In Frankfurt a. M . wurden zwei Bank -

nvtensälscher festgenommen .
*

Die Meldungen verschiedener Zeitungen
von einem Raubüberfall im Schwarzwald
sind unzutreffend . Sie haben ihren ■Ur¬
sprung in einem neuen Erlatz der 1Staats¬
anwaltschaft . worin die Belohnung zur Auf -
klärung des Lehrerinnenmordes im Mai d. I .
auf 10 WO Mk. erhöht wird .

«- . '

Auf dem Finanzamt Saarbrücken sind die
Geschäftsbücher der Textilgrotzfirma Simon
und Bloch, die wegen Steuerhinterziehungen
beschlagnahmt worden waren , gestohlen wor -
den . Das Finanzamt hatte eine Strafe von
einer Million Mark zu verhängen beab-
sichtigt.
" ■ '« « « - » - »» mmmmgmmmmmmmmmmmm

T.i amerittllisch -rnMche
Entkremvung

London , 27. Sept . „Daily News " berichtet
aus Newyork : Die amerikanische Note zum
französisch-englischen Flottenabkommen wird
auf die internationale Stimmung die Wir -
kung eines Eisblockes haben . Sie ist tatsäch¬
lich eine .Weigerung , irgend etwas mit der
von der britischen und der französischen Re-
gierung während des Sommers entfalteten
Tätigkeit zu tun zu haben . Sie wird die
offiziösen Andeutungen , datz Europa einen
Vorschlag von Seiten der Vereinigten Staa -
ten begrüßen würde , unberücksichtigt lassen.
Lord Cushenduns durch einen Zeitungs -
Korrespondenten an Amerika gerichtete Ein -
ladung wird ignoriert werden . Die Ver¬
einigten - Staaten werden keinen Vorschlag
machen außer aus offen und aufrichtig ein-
berufenen internatipnalen Versammlungen .
Die Vereinigten Staaten haben ihren Stand -
Punkt letzten Sommer klar gemacht und sind
nicht von diesem Standpunkt abgegangen .
Sie sind bereit , einen Delegierten zu der
geeigneten Körperschaft , nämlich der vor -
bereitenden Abrüstungskommission in Genf ,
zu entsenden . Britische Beobachter
in Amerika sind ernstlich besorgt
über die augenblickliche Lage
und . empfinden , daß sie am Beginn einer
zweiten Periode der Entfremdung
zwischen Großbritannien und
den Vereinigten Staaten , die beim
Abschluß der Genfer Konferenz entstanden
ist, stehen .

Der Kampf um die Befugnisse des
französischen LuMahrimiviKers

Paris , 27 . Sept . Der „Matin " berichtet ,
oatz im Verlaufe des gestrigen Ministerrates
Kriegsmmister Painleoe sich hinsichtlich der
Zuteilung der Befugnisse des Luftfahrt -
Ministers über die Milrtärluftsckiffahrt ent-
?egenkommend gezeigt habe . Dagegen habe
>er Marineminister Leygues die Ansicht ver¬
treten , ein Beschluß des Ministerrates in die-
' ein Sinne erlaube es ihm nicht , in dem vor-
geschriebenen Rahmen seinen Posten auszu -
lullen und es erscheine tfim unter diesen Um¬
ständen schwierig, sein Portefeuille zu behal -
ten . Ministerpräsident Poincare und Präsi¬
dent Doumeraue hätten sedoch den Marine -
minister so lebbast ans die ernsten politischen
folgen seiner Demission hingewiesen , datz
Äevgues schließlich nachgegeben habe .

Wie „Populaire " mitteilt , soll Kriegs -
minister Poinl -we während des Minister -

Das „vorläufige Schicksal" Her
öeutfchen Räumunssattion

vach Prälat Nr. Kaas
Berlin , 27. Sept . (Eig . Ber .)

Die „Trier . Landeszeitung "
. veröffentlicht

eine bemerkenswerte Besprechung ihres Ver -
treters mit dem Mitglied der deutschen
Völkerbundsdelegation . Prälaten Dr . Kaas .
über das „vorläufige Schicksal" der deutschen
Räumungsaktion in Genf , wobei das Blatt
einleitend mit Recht bemerkt , was bisher
darüber mitgeteilt wurde , sei „äußerst dürf -
tig " gewesen und zum Teil „dunkel und
rätselhaft " geblieben . Nun sei Prälat Dr .
Kaas „etwas aus der bisher beobachteten
Reserve herausgetreten " . Vor allen Dingen
sage er nun klar und deutlich , welchen harten
Stand die deutsche Delegation gegenüber
Briand und Cushendun gehabt habe .

Zufällig geht nun uns ein interessanter
Bericht der „Newyork Times " vom 14. Sep -
tember ds . Js . zu , der den Höhepunkt der
Genfer Räumungsaktion betrifft und eine
wertvolle Ergänzung zu ' den Auslassungen
und : Feststellungen des genannten deutschen
Delegierten bildet . Das Kabeltelegramm des
amerikanischen Blattes hebt hervor , datz der
englische Delegierte

„Cushendun Briand stark gestützt"

hat : daß der stellvertretende britische Außen -
mmister den Deutschen „ernstlich nahegelegt "
habe , von den Höhen unpraktischer Fvrderun -
gen auf das „Niveau von Möglichkeiten "

herunterzusteigen . Dann heißt es von Bri -
and . der unmittelbar vor der Abreise nach
Paris stand : „ Er wird vom französischen
Ministerrat das Versprechen sofortiger Räu -
mung der zweiten Zone fordern , .„voraus -
gesetzt , daß aus der Sonntagsbssprschuv 'g
Deutschland den „Vorschlag einer Rheinland -
kontrolle in irgend einer definitiven Form "
annimmt "

. Und nun folgt etwas , das in
Deutschland auch nach den aufklärenden
Aeußerungen von Prälat Dr . Kaas noch nicht
bekannt ist :

„Ohne den ursprünglichen Plan einer Kontroll -
kommission wesentlich zu ändern , hat nun Briand
eine ganz neue Modifikation — oder Interpre¬
tation — zurückgelassen. Nach seiner Slrtstr'
wird sie die öffentliche Meinung sowohl in
Deutschland als in Frankreich beruhigen und für
Deutschland wirklich vorteilhast sein . Kurz ge-
sagt. Briand will haben , daß

die Locarno -Kommission
nicht mehr und nicht weniger als eine Art Unier .
kommission des Völkerbundrates werde . Diese

Körperschaft, so glaubt er weiter , könnte alle An -
gelegenheiten , die im Rheinland austauchen , in
einer Weise erledigen , datz die deutsche Bevölke-
rung denken würde , die Erledigung sei durch sie
erfolgt , während auf der anderen Seite der
Durchschnittsfranzose ( ! ) der Ansicht sein würde ,
datz die eiserne Hand ( ! ) der alliierten Autorität
immer noch auf dem Rheinland liegt ."

Hier ist also der Schleier von dem Briand »
Plan hinweggezogen und der mysteriöse Hin -
tergrund in die richtige Beleuchtung gerückt :
Das deutsche Volk soll sich befreit fühlen , und
der „Durchschnittsfranzose "

^ soll gleichzeitig
glauben , daß alles noch sei wie zuvor , das
heißt , daß die „ eiserne Faust " weiter auf
dem Rheinland laste. Und wohlgemerkt das
nur für die Räumung der zweiten Zone ! Der
Brite Cushendun hat das unterstützt , und
Wythe Williams , der Korrespondent der
„Newyork Times " in Gens , getraut sich ,
Briand wegen seiner „ Ingeniosität " (besser
gesagt diplomatische Dialektik , die Worte
gebraucht , um ein Ding zu verschleiern . Den
Titel „Richelieu des modernen Europa " zu
verleihen !

Der Locarno -Kommission soll der Name
„Kommission für Conciliation und Verifica -
tion " gegeben werden , wobei wir ausdrücklich
die fremdsprachigen anglo -französischen Aus -
drücke wiedergeben , die am besten mit
„Schlichtung und Ueberprüsung " übersetzt
werden . Wir haben schon einmal erlebt , datz
statt des mißliebigen Wortes „Kontrolle " das
rätselhafte „Jnvestigation " hereingeschleppt
wurde . Jetzt erscheint statt „Kontrolle " gar
das Wort „Verifikation "

, die auch nichts
anderes als Kontrolle ist und

dem gutmütigen deutschen Volke de«
wirkliche» Tatbestand verschleiern soll.

Mit solchen Taschenspieler -Kunststücken sucht
der „Richelieu des modernen Europa "
Deutschland einzusangen . Man weiß nun ,
warum die bisherigen Mitteilungen über
den Genfer Plan und das Ergebnis der
deutschen Räumungsaktion gewollt dürftig
waren und an Dunkelheit und Rätselhastig -
feit nichts zu wünschen übrig ließen . Ist
aber das deutsche Volk wirklich so nerven -
schwach , daß ihm der wirkliche Tatbestand
vorenthalten wird , während in Amerika offen
herausgesagt wird , was Briand und Cushen -
dun mit ihm vorhaben ?

rates erklärt haben , er habe das Demissions -
gesuch des Generals Debeney , des Chess des
Generalstabs , in der Tasche für den Fall , daß
die Regierung Eynac die Befugnisse bewM -
gen würde , die er für sich beanspruche . Trotz
dieser unerwarteten Unterstützung , so berich-
tet der „Populaire " weiter , seien Poincare
und Ley von dem Pensionsminister Marin
unterstützt worden , dagegen hätten sich die
anderen anwesenden Kabinettsmitglieder , so
der Minister für öffentliche Arbeiten . Tar -
dieu , und zwar dieser außerordentlich scharf,
Innenminister Saraut und schließlich auch
Ministerpräsident Poincare sich für alle For -
derungen Eynacs eingefetzt .

EugMÄ -volnischer Zwischenfall
im Korridor

Berlin , 27. Sept . Der Lokalanzeiger mel-
det aus Königsberg : Vor kurzem besuchten
englische Parlamentarier zu Jnsormations -
zwecken das Weichselgebiet . Dieser Besuch
war deshalb besonders bedeutsam , weil Eng -
länder Gelegenheit bekamen , sich persönlich
von der unmöglichen Grenzziehung zu über -
zeugen . Bei dieser Gelegenheit kam es zu
einem Zwischenfall an der Münsterwalder
Brücke, die bekanntlich setzt von den Polen
abgebrochen wird . Als einer der Herren
seinen Photographenavparut herausholte , um
das Zerstörunaswerk im Bild festzuhalten ,
trat ein polnischer Posten mit fertiggemach -
tem Gewehr auf ihn zu , um ihn zu verhaften .
Es kam zu einer erregten Auseinander -
sstzung. Schließlich griff Deichhauptmsnn
Tirki'en erfolgreich vermittelnd ein .

Nie EWlosio« in Melilla
Melilla , 27. Sept . Ueber die Explosion im

Fort von Melilla werden folgende Einzel -
heiten gemeldet : Die Explosion ereignete sich
nach Mitternacht als die aus den Theatern
kommend ? Menge die Straßen füllte . Einem
starken Feuerschein am Himmel folgte eine
furchtbare Detonation , worauf ein Hagel von
Trümmern . Glasscherben , umstürzenden
Schornsteinen und ein Regen von Sand auf
die entsetzten Menschen niedergingen , die in
der Meinung , daß sich ein Erdbeben ereigne ,
nach allen Richtungen auseinanderstoben .
Auf die Nachricht datz im Fort Cabrerizos
eine Bulverexplosion stattgefunden habe , be-
gaben sich die Militär - und Zivilbehörden .
sowie eine immer größer werdende Men »
schenmenge dorthin . Ihren Augen bot sich
ein furchtbares Bild der Verwüstung und des
Schreckens . Schreie ertönten aus den einge -
stürzten und unter den Trümmern des Forts
halb begrabenen Baracken . Von dem Fort
war nur noch ein riesiger Trichter übrig ,
dessen obere mit Steinplatten und Schutt be»
deckte Ränder den Platz des ehemaligen Forts
bezeichneten . Es herrschte völlige Dunkelheit .
Bei Dackel - und Laternenbeleuchtung machte
man sich an die Bergung der Verletzten und
Toten . Trotz der sehr schwierigen Rettungs -
arbeiten waren sämtliche Opfer nach einigen
Stunden aus den Trümmern geborgen . 34
Leichen wurden in die Leichenhalle gebracht
und etwa 200 Verletzte in die Hosvitäler über »
geführt . Die Zabl der der Katastrophe Ent -
kommenen ist noch nicht bekannt , denn von
Schrecken ergriffen , hatten diese sich nach allen
Richtungen zerstreut .

Föngts schon wieder an?
. Am letzten Donnerstag fand in Bertin
eine Vorstandssitzung der Zentrumsfraktion

.des Reichstages statt , die sich mit der pv-
litischen Lage befaßte . Die Zentrums -
anhänger wurden über das Ergebnis der
Beratungen durch ein kurzes Kommunique
unterrichtet , in dem lediglich gesagt ist , datz
„ infolge der Vorgänge innerhalb der So -
zialdemokratie , deren Folgen noch nicht zu
übersehen sind , und in Anbetracht der
ebenso ungeklärten Einwirkungen des kom-
munistischen Volksbegehrens entscheidende
Beschlüsse nicht gefaßt worden sind.

" Das
. ist nicht - viel , aber wahrscheinlich hatten die
Herren gewichtige Gründe , nicht mehr zu
sagen . Man fand sich deshalb mit dem Be -
richte ab . Um so unangenehmer mutz aber
das Erstaunen sein darüber , datz sozial -
demokratische und demokratische
Blätter Berlins in der Lage sind, über den
Gang der Verhandlungen im ein-
zelnen und zwar recht eingehend zu
berichten . Aus ihnen dürfen sich nun die
Zentrumsleute darüber informieren , was
ihre Führer am Donnerstag verhandelt
haben . Das ist ein Zustand , der unerträglich
ist . Die Indiskretionen , über die früher
schon so viel und mit Recht geklagt wurde
und die so viel Schaden in der Partei an -
gerichtet und soviel Verstimmung und Erbit¬
terung geschaffen haben , diese Jndiskretio -
nen werden nunmehr fortgesetzt. Es schiene
uns wirklich an der Zeit , datz der Fraktions -
vorstand hier bei sich selbst energisch nach
dem Rechten sieht und jedem einzelnen seiner
Mitglieder das Bewußtsein über die Pflicht ,
gegenüber der Partei schärft. Wir draußen
„ in der Provinz " ertragen solche Dinge «tn-
fach nicht : denn sie wirken absolut Partei -
schädigend , weil sie das Vertrauen unter -
graben .

Was nun die Verhandlungen selbst an »
langt , so soll die Grundlage der Besprechung
W Drage der stärkeren Bindungen an datz
Kabinett Müller gebildet haben. Reichs-
kanaler Marx sowie Stegerwald hätten da-
bei . entsprechend den Ausführungen Dr .
Marx 's auf dem sächsischen Parteitag die
Auffassung vertteten , das Zentrum lege
vorläufig kein Gericht auf eine Umbil¬
dung des Reichskabinetts und die formelle
Bindung an das Kabinett : das Zentrum
habe es nicht eilig mit einer stärkeren
Bindung . Es müsse vielmehr im Interesse
seiner inneren Reorganisation
zunächst noch eine mehr beobachtende Politik
treiben . Doch, so schreibt ein demokratisches
Blatt , beide Politiker hätten mit ihrer
„distanziierten Haltung " gegenüber dem Ka-
binett keinen Erfolg gehabt . Denn es habe
in der Sitzung doch die Tendenz überwogen ,
baldigst eine festgefügte , verantwortliche
Mehrheit durch Einbeziehung zweier weiterer
Zentrumsminister zu schassen .

Wir freuen uns über die Auffassung des
Reichskanzlers Marx : sie deckt sich vollständig
mit derjenigen der Zenttumsleute in ganz
Baden nicht nur , sondern der überwältigen -
den Mehrheit im ganzen Reiche. Es spricht
für die innere Verbundenheit des Reichs-
kanzlers mit feinen Wählern , daß er diese
Stimmung fühlt und ihr auch Ausdruck
gibt . Wir wissen recht wohl , daß sich auch
für die alsbaldige Beteiligung des Zentrums
gewichtige Gründe anführen lassen : die
„Germania " nennt sie in einem Artikel
„Distanz oder Koalition " vom letzten Sonn -
tag und bekennt sich zu ihrer Durchschlagt
kraft . Aber diesen staatspolitischen Erwä -
gungen gegenüber sei doch bemerkt : Di .e
Meinung der Wähler auf einstweilige Zu »
rückHaltung entspricht nicht bloßen Stim -
mungen und Verstimmungen , sondern der
klaren Erkenntnis , daß an der Spitze der
Zentrumsarbeit der nächsten Monate die
innere Reorganisation der Partei unter allen
Umständen stehen müsse, solle nicht weiterer
schwerer Schaden eintteten . Die Gründe des
fortgesetzten Rückganges der Partei im
Reiche liegen klar vor Augen , für den Tiefer -
blickenden nicht erst seit dem 20 . Mai ds . Js .
Hier gilts einzusetzen : das scheint dem
Wähler das Wichtigste , damit wir nicht noch
weiter zurückgedrängt werden . Und was ist
aus diesem Gebiete des inneren Wiederauf -
baues der Partei bis jetzt geschehen ? Nichts ,
gar nichts ! Parteitag soll in den nächsten
Monaten auch keiner stattfinden , um die Re-
gierungsbildllng nicht zu stören ! Ja , glaubt
man wirklich , auf diesem Wege die Partei
zu konsolidieren ?

Wir wollen gar keinen Hehl daraus
machen , datz in unseren .Kreisen eine gewisse
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Besorgnis besteht über die Haltung einzelner
unserer Reichstagsabgeordneten zu der Frage
des Zeitpunktes unserer vollen Beteiligung
an der Regierung . Unser Artikel „Taktik
und nur Taktik " vom letzten Freitag gab
dem Ausdruck . Wir wissen wohl , daß gewisse
sozialdemokratische Führer immer wieder auf
einzelne Zentrumsvertreter in dem Sinne
einzuwirken suchen, die Zentrumsfraktion
möge sich so rasch als möglich für die Regie -
rungSerweiterung zur Verfügung stellen ,
um — sagen wirs doch gerade heraus — die
Sozialdemokraten und Demokraten aus der
rhnen jetzt so unangenehmen Majorität im
Kabinett zu befreien . Man ließe sich in
manchen heiklen Fragen doch so gern über -
stimmen . Aber kann dieses mit viel Person -
licher Freundlichkeit unterstützte Verlangen
für uns ausschlaggebend sein ? Wir können
nur immer wieder aufs Eindringlichste vor
solchem Vorgehen warnen , das die Wohlfun .
dierte Meinung der Wähler einfach beiseite
schieben will . Geradezu verhängnisvoll aber
müßte es wirken , wenn dem Rate mancher
Linkspolitiker entsprechend , die ganze Regie -
rungsumbildung von den Parteiführern
ohne vorherige Beschlußfassung der maß -
gebenden Instanzen geschaffen würde und
bei Fraktion z. B . dann wie im Juni ds . Js .
nur noch die formelle Zustimmung übrig
bliebe . Ein solches Verfahren hätte nicht nur
mit Demokratie nichts mehr gemein , sondern
müßte auch zu den schwersten Erschütterun -
gen führen .

Schwierigleiten mit Rumänien
Berlin , 27. Sept . Das ,. B . T ." meldet :

Die Verhandlungen mit der rumänischen
Wirtschaftsdelegation find in den letzten Ta -
gen fortgesetzt worden , wobei sich neue er -
hebliche Schwierigkeiten ergeben haben . Un -
ter diesen Umständen muß leider mit der
Möglichkeit gerechnet werden , daß diese lang -
wierigen Verhandlungen dasselbe Schicksal
erleiden , das frühere Verhandlungen bereits
erfahren haben : Daß die Besprechungen
ergebnislos abgebrochen werden . Ende die -
ser Woche wird man klar sehen.

Französische TruspenoerschiebUWen
in der Mlz

Landau , 37. Sept . Wie von zuverlässiger
Seite verlautet , wird die französische Be¬
satzungsarmee in den nächsten Wochen grö -
ßere Truppsnverschiebungen vornehmen , die
insbesondere die Pfalz betreffen werden .
Anstelle der von Lachen-Speyerdorf abziehen -
den französischen Militärfliegertruppe wird
der bisher in Landau untergebrachte Artil -
leriestab der französischen Rheinarmee dort -
hin verlegt . Nach Landau selbst kommt ein
bisher in Koblenz liegendes französisches .Jn -
fanterieregiment . Die Umgruppierung - ' be-
deutet für Landau eine neue starke Belastung ,
da das abziehende Artilleriedepot lediglich
aus etwa 100 Mann bestand , während das
neue Infanterieregiment rund 25Ö0 Mann
mit sich bringt . Damit wird die Gesamt -
belegung Landaus mit französischen Be -
satzungstruppen allein rund 8000 Mann be¬
tragen .

?!r . 2bS

Entschließung der deutschen
Bauernvereine

J . H . Berlin , 27. Sept . (Eig . Ber .)
Die Vereinigung der Deutschen Bauern »

oereine hielt am Donnerstag in Berlin ihre
diesjährige Herbstversammlung ab . Im Mit -
telpunkte der Tagung stand die gegenwärtige
Frage des landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftswesen . Folgende Entschließung wurde
angenommen :

„Die Vereinigung der Deutschen
Bauernvereine hat in ihrer Sitzung vom
27. 9. 28 zu dem Problem der Rationali -
sierung des landwirtschaftlichen Genossen -
schastswesens eingehend Stellung genom -
men. Die gegenwärtige Krise des deut -
schen landwirtschaftlichen Genossenschafts -
Wesens ist in der Hauptsache verursacht
durch die nachteilige Beeinflussung der
Kriegs - und Jnflationsjahre . Es ist daher
eine Pflicht , daß das landwirtschaftliche
Genossenschaftswesen , das auf dem Wege
der Selbsthilfe geschaffen wurde , in seinem
Wiederaufbau zu unterstützen . Die für
Ausführung der Rationalisierung des Ge¬
nossenschaftswesens ausgeworfenen 25 Mil¬
lionen Reichsmark reiche« bei weitem nicht
anS . Es muß verlangt werden , daß dieser
Betrag erhöht wird , damit der durch die
Kriegs - und Nachkriegszeiten behinderte
Wiederaufbau ermöglicht wird . Rationali -
fierung ist nur in einer Zentralisierung
denkbar . Eine Vereinheitlichung des Ge -
nossenschaftswesens sei zu erstreben , lehnen
jedoch die zwangsweise Einführung einer
Einheitsorgänisation ab , indem sie be-
tonen , daß der im genossenschaftlichen We-
fen enthaltene Gedanke der Selbsthilfe mit
einem solchen fraglichen Druck unVerein -
bar sei.

Das Genossenschaftswesen hat sich von
unten herauf organisch entwickelt unter
Berücksichtigung volkswirtschaftlicher Ei -
genart . Die ausgeworfenen Beträge wer -
den am schnellsten ihrem eigentlichen
Zwecke zugeführt , wenn sie an die einzel -
nen landwirschastlichen Verbände entspre¬
chend ihrer Bedeutung zur Verteilung
gelangen , wobei eben der Verteilungs -

schlüssel durch die Bedeutung der Verbände
gegeben wird .

■vSit einer zweiten Entschließung der
Vereinigung deutscher landwirtschaftlicher
Genossenschaften heißt es : „ Angesichts der
steigenden Getreidepreise fordern wir die
Reichsregierung auf , von ihrer Ermäch -
tigung , die Getreidezölle (RM . 1,50 für
Weizen , RM . 1,— für Roggen und Hafer )
zu erhöhen , Gebrauch zu machen .

" ,

Vreiserhshungsantrage
für Braunkohle

Berlin , 27 . Sept . (Frkf . Ztg .) Für die
heute stattfindende Sitzung des Großen Aus «
fchusses des Reichskohlenrates und des Reichs »
kohlenverbandes haben überraschenderweise so-
wohl das Mitteldeutsche wie das Gstelbische
Braunkohlensyndikat neue Preiserhöhungen
träge eingebracht . Die Anträge werden begrün
det mit den letzten Schiedssprüchen über die
Arbeitsverhältnisse der Arbeiter in den betei
ligten Gruben . Das Rheinische Braunkohlen
syndikat hat im Gegensatz zu den früheren
Meldungen keinen Preiserhöhungsantrag ein
gebracht.

Gasangriff gegen Pfandungsbsamte
Berlin , 27. Sept . Nachdem das Amtsge

richt Bautzen über die Firma Tietzens Eidam
in Bautzen das Vergleichsverfahren eröffnet
hat , sollten auf dem Werk auf Veranlassung
der Gläubiger Pfändungen vorgenommen
werden . Diesen wurde aber nach einer Mel -
dung des Börsenkuriers Widerstand von der
Arbeiterschaft entgegengesetzt , die sich auf den
Standpunkt stellte , daß das Werk bei einigem
guten Willen der Gläubiger weitergeführt
und erhalten werden könne . Die Arbeiter
sind gegen die Pfändungsbeamten in der
Weis« vorgegangen , daß sie Generatorengas
in die Räume , in denen die Beamten ihres
Amtes walteten , geblasen und auch das elek-
irische Licht ausgeschaltet hatten . Ein großes
Polizeiaufgebot , das gegen die Arbeiter ein -
schreiten sollte , konnte nichts ausrichten .

Kundgebung Ser besetzten Gebote
Mannheim , 27. Sept . In der heutigen

Vollsitzung des Kreistages der Pfalz wurde
einstimmig unter großem Beifall folgende
Entschließung angenommen : Der Kreistag
als die berufene Vertretung der gesamten
Bevölkerung der von Frankreich besetzten
Pfalz , erhebt einmütig den Ruf nach sosor-
tiger . aber bedingungsloser Räumung , nach -
dem Deutschland alle Bedingungen des Ver -
sailler Vertrages restlos erfüllt hat . In ern -
ster Stunde richtet der Kreistag der Pfalz
an die Reichsregierung das dringende Er -
suchen, unter allen Umständen eine frühere
Räumung des besetzten Gebietes nicht durch
Preisgabe weiterer Lebensrechts des deutschen
Volkes erreichen zu wollen . Der Kreistag
der Pfalz erklärt namens der gesamten pfäl¬
zischen Bevölkerung feierlichst , daß die Pfalz
entschlossen ist . lieber das Joch der fremden
Besetzung bis zur letzten Stunde weiter zu
tragen , als eine frühere Räumung durch
neue schwere Opfer zu erringen .

Hamburg begrüßt feine chilenischen
Hafte

Hamburg , 27. Sept . Auf dem Rathaus -
platz fand heute Mittag bei schönstem Wetter
die Begrüßung der Mannschaft des . chileni-
schen Schulschiffes „General Baquedano "
durch die Behörden und die Bevölkerung
Hamburgs statt . Vormittags hatte der Kom -
Mandant , Fregattenkapitän Allard . in Be-
gleitung des chilenischen Generalkonsuls dem
Präsidenten des Senats einen Besuch abge-
stattet , der später durch Senator Dr . Bur -
chard-Motz , begleitet von Oberregierungsrat
Dr . Ahrends , erwidert wurde . Auf detn
Marsch vom Hafen nach dem Ratbausplatz
wurden die Chilenen von der Bevölkerung
freundlich begrüßt . Auf dem Rathausplatz
wehten überall die Fahnen und selbst auf
den Dächern hatten sich Schaulustige einae -
funden . Vor dem Rathausvortal hielt Bur -
aermeister Dr . Petersen eine Ansprache , in
der er u . a. ausführte : Wir begrüben die
Sohne Chiles als die Vertreter einer Nation ,
der Deutschland durch unlösbare Bande der
Freundschaft verbunden ist und gedenken
dankbar der Treue , mit der das chilenische
Volk dieser Freundschaft ai -̂ in stiren

Zeiten gehalten hat . Anschließend brachte
Bürgermeister Dr . Petersen ein Hoch auf das
chilenische Volk , seine Führer und seinen
Präsidenten Don Carlos Mansz aus . Der
Senat gab der gesamten Besatzung ein Essen
im Ratsweinkeller . \ : r :Z

Die nächste Fahrt
ves „Graf z ?vvelin "

Friedrichshafen , 27 . Sept . Wie Dr . Ecke-
ner dem Sonderberichterstatter des WTB
mitteilt , ist der „Graf Zeppelin " morgen
früh $£7 Uhr zu seiner nächsten Fahrt klar .
Bekanntlich geht die Absicht dahin . Wien
einen Besuch abzustatten , um den österrei¬
chischen Stammesbrüdern den Dank für die
tatkräftige Hilfe bei der Aufbringung der
Mittel zum Bau des Luftschiffes abzustatten .
Leider aber sind die Wetterverhältnisse für
morgen recht ungünstig : am Vormittag wird
gutes Wetter herrschen , für den Nachmittag
sind stark« und widrige Winde zu erwarten ,
die sich aus einem Tief entwickeln , das
schon seit Tagen von der Biscaya herüber -
zieht . Dazu kommt noch, daß für morgen
Abend Föhngefahr besteht , die die Lan -
dungsmöglichkeit bei den engen Platzverhält -
nifsen beeinträchtigt . Deshalb muß der
„Graf Zeppelin " ziemlich früh wieder in
Friedrichshafen sein . Unter diesen Umstän -
den glaubt Dr . Eckener, daß er etwa über
München die endgültige Entscheidung werde
treffen können , ob er Wien ansteuert . Heute
Abend werden die Aussichten als nicht sehr
günstig bezeichnet. Die Strecke Friedrichs -
Hafen nach Wien beträgt hin und zurück
etwa 1200 Kilometer , würde also etwa eine
elsstündige Fahrt beanspruchen . Sollten die
Wiener Pläne morgen verschoben werden , so
würde der „Graf Zeppelin " wahrscheinlich
nach Norden abbiegen und u . a . auch Nürn -
berg besuchen. An der morgigen Reise wer -
den u . a. teilnehmen : Re ?chstagspräsident
Löbe . Reichstagsvizepräsident von Kardorff
und seine Gattin , ferner ver Schöpfer des
Deutschen Museums . Oskar von Miller ,
Staatsrat Rau -Stuttgart . Ministerialrat
Staiaer vom württembergischen Wirtschaft -
Ministerium , die englischen Lusttchiffsachver -
ständigen Scott und Booth und Commander
Rosendahl .

Dr . Eckener beabsichtigt , morgen etwa
1200 Kubikmeter Blaugas mitzunehmen .
Das Gas wird auf 14 Zellen des Luft -
schiffes verteilt , um die Dichtigkeit nachzu-
prüfen . Es ist auch möglich . daß auf dieser
Fabrt bereits versucht wird , den Antrieb des
Schiffes von Benzin , auf Gas umzustellen .

Die ..Br?m?n" w Bremen
Bremen , 27. Sept . Mit dem Dampfer

„Ersfeld " des Norddeutschen Llovd traf heute
nachmittag im Freihafen II in Bremen das

..Bremen " ?m . mit der?

Köhl , von Hünefeld und Fitzmaurice den
Atlantik in der Ostwestrichtuna überflogen .
Das Flugzeug wird nach Dessau zu den
Junkerswerken weiter befördert und wird
nach seiner . Reparatur auf der „Jla " in Ber -
lin ausgestellt und gelangt dann nach Ame-
rika zurück, um dort gemäß der Stiftung des
Herrn von Hünefeld einem Museum über -
geben zu werden .

Notlandung eines italienischen
Waßerflugzeuges bei Kehl

Freiburg (Brsg .) , 27. Sept . Das auf der
Rückfahrt von Spitzbergen nach Italien be-
findliche italienische Wasserflugzeug „San
Marino " ist heute nachmittag kurz nach 3 Uhr
aus bisher noch unbekanntem Grunde auf
dem Rhein unweit von Kehl gelandet . Das
Flugzeug kam bei der Landung auf eine
Kiesbank zu liegen . Die Besatzung bestand
aus einem Offizier und zwei Mann . Nach-
dem das Flugzeug wieder flott gemacht wor -
den war , wurde es nach dem gegenüberliegen -
den elsässischen User gebracht .

Thälmann na ? den Mi zitiert
Berlin , 27. Sept . Das Zentralkomitee der

kommunistischen Partei hat in seiner Sitzung
vom 26. September folgenden Beschluß ge-
faßt : Das Zentralkomitee mißbilligt aufs
schärfste die Geheimhaltung der Hamburger
Vorgänge gegenüber den leitenden Instanzen
der Partei durch den Genossen Thälmann
als einen die Partei schwer schädigenden ,
politischen Fehler . Auf seinen eigenen An -
trag wird diese Angelegenheit der Exekutive
überwiesen , bis zu ihrer Erledigung ruhen
die Funktionen des Genossen Thälmann .
Das Zentralkomitee kam dem Wunsche des
Genossen Thälmann nach, ihm die Gelegen -
heit zu geben , seinen von ihm anerkannten
schweren Fehler vor der Exekutive in Mos -
kau ( I) zu verantworten .

Wieder ein Mord m Eisenbabmug ?
Berlin , 96 . Sept . Bei der Kaiserbrücke in

Mainz wurde die Leiche eines etwa 28jäh -
rigen Mannes gesunden . Da der gut geklei-
dete Tote , wie die „Vossische Zeitung " berich-
tet , weder Uhr . Geld , noch irgendwelche
Papiere bei sich trug , vermutet man . daß er
im Zuge betäubt , beraubt , und zum Abteil
hinausgeworfen worden ist.

Bor einem Streit auf den Seeschiffs-
wsriten?

Hamburg , 27 . Sept . Nachdem , wie be -
kannt , der von dem Hamburger Schlichter
für die deutschen Seeschiffswersten gefällte
Schiedsspruch von beiden Parteien abaelehnt
wurde , die Verhandlungen in Berlin im
Reichsarbeitsministerium ergebnislos ver -
liefen und der Reichsarbeitsminister eine

Verbindlichkeitserklärung abgelehnt hat , istwie von zuständiger Seite verlautet , ein Ein .
'

greifen zur Schlichtung der Angelegenheit
nicht mehr möglich , sodaß zum 1. Oktober
mit einem Streik auf den Seeschiffswerften
gerechnet werden muß .

llngliicksWe unv Vergeh« ;
Der Tod des AutoHändlers Koch aufgeklärt .

Berlin . 29. Sept . Am Montag war der
Berliner Automobilhändler Hans Koch auf
der Chaussee in der Nähe von Nauen in
seinem zertrümmerten Auto erschossen aufge¬
funden worden . Es hieß zunächst . Koch sei
einem tragischen Unglücksfall zum Opfer ge-
fallen . Er habe sich aus die Jagd begeben
wollen , habe sein Gewehr im Kraftwagen ,
den er selbst steuerte , zwischen den beiden
Beinen gehalten und sei dabei auf der holp -
rigen Chaussee zufällig an den Verschluß ge-
kommen , wodurch sich ein Schuß gelöst und
ihm den Kops zertrümmert habe . Das
herrenlose Auto sei dann — vermutet man —
gegen einen Baum gefahren und zerschellt.

Die zuständige Staatsanwaltschaft des
Berliner Landgerichts III hat aber jetzt fest -
gestellt , daß Koch Selbstmord verübt hat .
Eine Revision der Geschäftsführung Kochs
hat ergeben , daß sich der Automobilhändler
schwere Versehlungen und Veruntreuungen
hat zuschulden kommen lassen.

In den Kreisen der Autosachleute war es
schon seit längerer Zeit bekannt , daß Koch
mit großen geschäftlichen Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte . Den Chryslerwerken , deren
Hauptvertreter er war , schuldete er erhebliche
Summen , und auch die Automobilbank hatte
Forderungen an ihn in Höhe von etwa
40 000 Mk . Er hatte die in seinem Lager
befindlichen Wagen gleichzeitig an mehreren
Stellen verpfändet und auch verschiedentlich
ihm anvertraute Gummen nicht abgeführt ,
sondern für eigene Zwecke verwendet . Nach
seinem Tode meldeten sich eine ganze Schar
von Gläubigern . Die Geldgeber wandten
sich an die Polizei , die jedoch nicht einschreiten
konnte , und schließlich wurde das Geschäft be-
hördlsch versiegelt und geschlossen .

Neue Verhaftung im Falle Jakubowski .
Berlin , 27. Sept . Wie das Verl . Tagebl .
aus Neustrelitz meldet , hat der Untersuchungs¬
richter jetzt auch die alte Frau Rogens wegen
Tatverdachts verhaften lassen. Ueber die
Umstände , auf die sich der Verdacht ihrer Mit -
schuld gründet , ist bisher nichts bekannt ge-
worden .

Flugzeugabsturz in Warnemünde . war -
n e m ü n d e, 27 . Sept . Bei den Ernst keinckel-
Flugzeugwerken in Warnemünde ist heute
Nachmittag ein neues Seeflugzeug über dem
Meere abgestürzt . Der Absturz erfolgte nach
einer Reihe gelungener Uunstflüge im An -
schlug an einen längeren Rückenflug. Der Flug -
zeugfübrer von prondzvnski verunglückte töd-
lich.

Todbringendes Spielen an der Abteiltür .
Schwerin , 27. Sept . Wie die Reichsbahn -
direktion Schwerin mitteilt , ist heute Nach-
mittag auf der Fahrt zwischen Priemerburg
und Güstrow der \ 2 Jahre alte Jochim Mär -
ker aus Rostock, der in Begleitung seiner
Mutter fuhr und am Drücker der Abteiltür
gespielt hatte , aus dem Zuge gefallen und ge-
tötet worden .

Festnahme von Banknoten - Fälschern ,
rankfurt a . M . , 27 . Sept . Auf dem

Hauptbahnhof wurden gestern der aus Un -
garn gebürtige Kunstmaler Emil Horoath
und der Klempner Lorenz Schnierung aus
Darmstadt unter dem Verdacht der Bank -
notenfälschung festgenommen . Man fand bei
ihnen mehrere falsche Hundertmarkscheine der
Ausgabe vom 11 . 10. 24. Die Festgenom -
menen , die jetzt in Württemberg ansässig sind,
behaupten , erst wenige Scheine hergestellt
und in Umlauf gebracht zu haben . Die Glaub -
Würdigkeit ihrer Aussagen wird aber ange -
zweifelt .

Geheimnisvolles Verschwinden von Ge -
schäftsbüchcrn . Saarbrücken , 27. Sept .
Vor einiger Zeit war nach einer Meldung der
Saarbrücker Blätter beim hiesigen Finanz *
amt gegen die Texttlgroßsirma Simon und
Bloch von einer durch die Firma entlassenen
Buchhalterin Anzeige wegen Steuerhinter -
ziehung eingegangen . Die hinterzogen ?» Be¬
träge waren so groß , daß das Finanzamt eine
Strafe von 1 Million Franken zu verhängen
beabsichtigte . Als die Untersuchung der An -
gelegenheit zum Schluß gekommen war ,
stellte sich heraus , daß sämtliche in der Ange -
legenheit beschlagnahmten Geschäftsbücher
der Firma auf dem Finanzamt verschwunden
waren . Trotz eifriger Nachforschungen und
zahlreicher Haussuchungen ist man den ge-
stohlenen Büchern noch nicht aus die Spur
gekommen .

Neue Verhaftungen von Falschmünzern .
H e i l b r o n n , 27. Sept . Aufgrund der ge-
stern in Frankfurt a . M . erfolgten Festnahme
von zwei Falschmünzern aus Böckmgen we-
gen Ausgabe von falschen Hundertmarkschei -
nen wurden gestern abend durch die Krimi -
nalpolizei von Heilbronn zahlreiche Haus -
suchungen vorgenommen , die zur Verhaftung
mehrerer Personen aus Böckingen und Heil -
bronn führten . Der Hauptverdächtige ist der
Klempnermeister Robert Betz von Böckinaen ,
bei dem der in Frankfurt a - M . verhaftete
Kunstmaler Horwath einen Laden gemietet
hatte , in dem die Falschdruckerei eingerichtet
war . Man hat dort auch die Truckvresss ge -
funden . Di « Untersuchung ist in vollem
Gange .

Y_ , jMkÄ ' ■■%
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Berliner Querschnitt
Jever sei» eigener Photograph! ^ Vom »Eisernen Gustav" ^ Berlins ötrabenbilv : unten hui. oben pfui !

„P h o t o m a t o n " heißt die neueste Sen¬
sation Berlins . Es handelt sich um den
Photo -Automaten , der eine Erfindung des
jungen russischen Jngenieuers Josefa ist. Der
kst mit diesem niedlichen Spielzeug , ein rei -
djer Mann geworden . Denn ein amerikani -
scher Konzern hat ihm seine Erfindung für
eme runde Million Dollars abgekauft . Im
Ausland sind die Photomaten schon bekannt .
Sie werden mit Ausnahme für Nordamerika
für alle Länder von der Firma Siemens und
Halske hergestellt , welche die komplizierten
Apparate im Auftrag der englischen „Photo -
wtaton Corporation " baut . Die Herstellung
des photographischen Automaten ist eine
nrcht geringe Bereicherung der deut¬
schen I n d u st r i e , beschäftigt doch das
Siemenswerk jetzt schon 1500 Arbeiter in
den Photomatonwerkstätten . Nun ist es also
soweit , daß auch wir den photographischen
Schnellbetrieb kennen lernen sollen , der nach
dem Grundsatz aller Automaten arbeitet : Be-
diene dich selbst ! Zunächst werden in zwei
großen Läden in der City , in der Friedrichs »
straße und am Potsdamerplatz , die ersten
Photomatongeschäfte eröffnet . Außerdem
werden alle großen Warenhäuser die neue
Erfindung führen . Die Sache selbst ist spie¬
lend einfach . Der Apparat steht in einer nach
beiden Seiten offenen Zelle , in der sich eine
Reihe Spiegel befinden . Der Selbstphoto -
graph , also jeder Kunde , nimmt auf einem
Drehstuhl Platz und muß nur darauf achten,
daß er sich genau in Augenhöhe mit einer
tn dem vorderen Spiegel angebrachten kleinen
OeffNung befindet . Dann braucht er nur ein
Markstück in den Schlitz des Automaten zu
stecken und schon geht das Photographieren
los . Eine hochkerzige Birne flammt für zwan -
zig Sekunden auf , und während dieser Zeit
nimmt der Apparat acht Bilder auf . Der
Kunde kann während der Zeit der Auf -
nähme , also innerhalb der zwanzig Sekun -
nen , solange das Licht strahlt , die verschieden-
sten Stellungen einnehmen , kann rechts oder
links schauen, kann lachen oder ein ernstes
Gesicht machen — er kann also ganz verschie»
dene Aufnahmen in einem „Arbeitsgang "
von sich durch den Apparat machen lassen.
Sind die 20 Sekunden um , so erlischt das
Licht wieder : die Aufnahmen sind beendet .
Nun dauert es nur ganze sieben Minuten
und der Apparat liefert durch einen seitlich
angebrachten Schlitz die eben photographißr -
ten Bilder sauber kopiert und geschnitten .
In dieser erstaunlich kurzen Zeit sind die
Aufnahmen entwickelt , fixiert , kopiert und
geschnitten worden — alles ganz auto -
m a t i f ch ! Die Bilder sind tadellos scharf
und durch die bei der Aufnahme eingenom -
menen Stellungen von höchster Lebendigkeit .
Sie sind etwas größer als die gewöhnlichen
Paßbilder und können auf Wunsch des Kun -
den vergrößert werden . Der Vorteil des
Phötomaton liegt darin , daß man für wenig
Geld acht verschiedene Bilder erhält und da-
bei nicht länger als sieben Minuten zu war¬

ten braucht . Hinzu kommt Noch der Umstand ,
daß man hier sich selbst bedienen kann , also
die Scheu vor der Kamera wegfällt . Denn
wenn sie von dem Photographen erst in Po -
situr gesetzt werden , werden viele Menschen
plötzlich ganz unruhig und stöif und zeigen
statt ihres nätürlichen Aussehens eine ge-
spreizte Fremdheit . Das alles fällt hier weg .
So ist der neue Apparat denn doch mehr als
ein Spielzeug . Und er dürfte auch in Deutsch-
land sich schnell einbürgern und sich bald gro -
ßer Beliebtheit erfreuen . In England ist
man schon dabei , mittels in Autobussen ein -
gebauten Photomaten auch der Landbevöl -
kerung Gelegenheit zu geben , sich selbst zu
photographieren . Auch in Deutschend sollen
solche fahrbaren Photomaten eingerichtet wer -
den. Bald kann es also heißen : Jeder sein
eigener Photograph !

*
Der „Eiserne Gusta v" ist nun auch

zurückgekehrt von seiner Fahrt und ist wie
man weiß , mit nicht geringer Begeisterung
in Berlin empfangen worden . Als er seinen
Plan , mit seiner Droschke nach Paris zu
fahren , ankündigte , hielt man das erst für
einen Aprilscherz . Denn es war damals ge-
rade der erste April . Aber dem alten Wann -
seer Droschkenherrn war es ernst , und er hat
es geschafft. Wohl mehr als zwei Dutzend
Nachahmer hat er gefunden , die nun auch
mit den verschiedensten „Verkehrsmitteln,, ,
wie Leierkasten oder Schubkarren , durch die
Lande ziehen zu ähnlichen Rekordfahrten .
Doch bei all diesen Einfällen gilt nur der
erste etwas . Wiederholungen und Nach-
ahmungen , mögen sie vielleicht auch originel -
ler sein als der ursprüngliche Einfall , gewin -
nen keine Popularität . Die hat nun der
„Eiserne Gustav " in größtem Maße ein-
geheimst . Und auch er konnte sich so wenig
dem Fluch der Tagesberühmtheit entiehen
wie alle anderen Namensträger von Sen -
satwnen : nicht nur in Artikeln , Bildern ,
Witzen dominierte seine Erscheinung , son-
dern auch Kabarett und Film nahmen die
Gelegenheit wahr und stellten seine Figur in
das Licht der Rampe und der Jupiterlampen .
Der „Eiserne Gustav "

, der auf seiner mo-
natelangen Fahrt überall Gegenstand von
Feiern war , hat sich inzwischen so sehr schon
an ein Dasein gewöhnt , das ihn als Mittel -
Punkt der Schaulust von Tausenden leben
ließ, daß es ihm nichts -ausmachte , nach sei¬
ner Rückkehr nach Berlin zwei Tage lang im
Lunapark als Schauobjekt ausgestellt zu
werden . Und jetzt ist er sogar noch ein
Schritt weiter in der Darstellung seiner
Person gegangen : er hat sich von dem gro -
ßen VariStö „Wintergarten " gewinnen las-
sen und führt dort auf der breiten Bühne
allabendlich den Contretanz , der da im Rah -
men einer Schaunummer von alten Tänzen
gezeigt wird ! Vom Droschkettkutscher zum
Tanzstar ! Eine echt moderne Entwicklung ,
möglich nur in einer Zeit , die alles , was
Sensation heißt , gierig aufgreift , freilich

aber auch meistens — ebenso schnell vergißt !
Wenn vielerorts , wo der „Eiserne Gustav "

durchzog , die Meinung entstand , er sei der
letzte Droschkenkutscher von Berlin ,
so ist das nicht zutreffend . Daß es doch noch
allerhand Pferdedroschken in der Reichs -
Hauptstadt gibt , konnte man feststellen , als
der „Eiserne Gustav " hier einzog und ihm
viele seiner Kollegen mit ihren Wagen das
Geleit gaben . Tatsächlich gibt es noch nach
der letzten Zählung 598 Pferdedroschken in
Berlin , von denen 404 von den Besitzern
selbst gefahren werden . Also noch ein statt -
licher Rest , der allerdings , wenn auch lang -
sam, doch mit dem Lauf der Zeit verschwin -
den dürfte . Denn was bedeuten diese
Pferdedroschken gegen die 6 000 Autodrosch -
ken , die es bereits in Berlin gibt ! Hier in
der Weltstadt , deren Rhythmus Tempo heißt ,
können die Wagen mit 1 ? L sich auf die
Dauer nicht mehr behaupten . Die Pferde -
droschken sind heute schon Mehr eine roman -
tische als eine verkehrstechnische Einrich¬
tung .

Paul Westheim , der bekannte Kunst -
kritiker hat vor kurzem seine Meinuna über
das modernisierte Straßenbild von Berlin
in die kurze, aber durchaus zutreffende For -
mulierung gekleidet : unten hui . oben pfui !
Dieses Urteil trifft vor allem auf die ver¬
kehrsreichsten Straßen der City und auf die
Kurfürstendamm -Gegend zu . Dort überall
gibt es fast kein Haus mehr , das nicht in den
letzten Jahren wirkungsvoll in modernen
Formen , also in einfachen , geraden Linien
verjüngt worden wäre . Aber diese Verjün¬
gung hat in den allermeisten Fällen nur die
in den Häusern befindlichen Läden und
höchstens noch den ersten Stock erfaßt . Was
darüber ist , ist vom alten Uebel : verschnör -
feite Häuserfronten , reichliche Stuckorna -
mente , viel Gesims und Verputz . Oben also
noch drei Stockwerke hoch die kitschige Stil -
Überladung von 1899 und unten raffiniert
gemachte feine Läden im Stile zweckbetonter
moderner Sachlichkeit : einfach , bunt , _

viel
Glas und Licht und Farbe , gerade Linien
mit besonderer Betonung der Horizontalen .
Als man mit der Verjüngung dieser alten
Häuser anfing , geschah deren Beschränkung
auf die Ladengeschosse aus Sparsamkeits -
gründen . .Dqmals steckte man aus der
Kriegs - und Inflationszeit her noch ziemlich
in den Ersatzbegriffen und . machte sich zu -
nächst nicht viel aus dieser Teilmoder -
nisierung der alten Häuser . Aber
inzwischen sind svviele völlige Neubauten er¬
standen , auch haben viele Hausbesitzer ihre
Häuser jetzt durchgreifend renoviert und Mo-
dernisiert , bis zum Dach hinauf , wo dabei
natürlich alle Figürchen und Giebelchen und
Ornamente radikal verschwunden sind , daß
man nun angesichts dieser durchgreifenden
Erneuerungen allgemein peinlich empfindet ,
wie sehr doch die weitverbreitete Beschränkung

der Renovierungen auf die untersten Stock -
werke Ersatz und Stückwerk bleiben muß .
Denn schließlich haften ja die Augen der
Straßenpassanten nicht lediglich an den schö>
nen Läden zu ebener Erde , sondern die Blicke
wandern auch in die Höhe , wo über den mo -
dernen Neugebilden die Häuser in alter , kal-
ter Pracht , mit Stuck und Figuren beladen ,
aufragen — ein Gegensatz, der immer mehr
als höchst peinlich empfunden wird und im -
mer mehr Stimmen der Kritik herausfordert .
Am besten wurde dieser Zustand der halb -
modernisierten Häuser jüngst durch eine
Zeichnung dargestellt , welche als Vergleich
eine Dame zeigte , die analog dieser Berliner
Häuserrenovierungsmode gekleidet war : knie -
freier Rock, dazu Pleureusenhut ! . . . .

Hans Heibor .

Baden
Zur politischen Lage in Reich

Aus Kreisen der Arbeiterzentrumswähler
wird uns geschrieben : „Nach Verlautbarun¬
gen aus verschiedenen Parteilagern hält man
in der Sozialdemokratie die Verantwortung
zu groß , die auf ihr , nach der gegenwärtigen
Zusammensetzung der Reichsregierung , lastet .
Das heißt auf gut deutsch, man will die Ver¬
antwortung , die auf Grund des Wahlergeb -
nifses und der hierauf folgenden Regierungs -
bildung auf einem lastet , nicht mehr länger
tragen : man fühlt sich eingeengt , man fürch-
tet die Kommunisten , man fürchtet einen
Rückschlag. Solche Anwandlungen sind be-
greiflich . Für weite Kreise von Zentrums -
Wählern wäre es aber unbegreiflich , wenn
es richtig sein sollte, was in Veröffentlichun -
gen der „Germania "

, der „Augsburger Post -
zeitung " und andere angedeutet scheint,
daß irgendwie Reichstagsabgeordnete des
Zentrums sich mit dem Gedanken tragen
würden , durch taktisches Verhalten in der
Regierung , die Sozialdemokratie zu entlasten
und somit ihr den Kampf gegen links zu
erleichtern .

Wir fragen : Wo und wann hat die So -
zialdemokratie auch nur einmal den Versuch
unternommen , in all den Jahren , wo das
Zentrum die Hauptlast der Verantwortung
trug , ihm Erleichterung zu verschaffen? Hat
nicht gerade die Sozialdemokratie alles ge-
tan , um das Zentrum bei den Wählern W
diskreditieren und nicht all das in der Po -
litik Unangenehme dem Zentrum zur Last
gelegt ? Mag man noch so sehr staatspolitische
Gesichtspunkte in Betracht ziehen , das Zen -
trum darf unter keinen Umständen soweit
gehen , daß es sich .selbst ausgibt , um die So¬
zialdemokratie aus ihrer Verlegenheit zu be-
freien .

Die Arbeiterzentrumswählerschaft gehört
zu den treuesten Anhängern der Partei , sie
müßte aber an der Partei irre werden , wenn
irgend etwas von dem wahr wäre , was man
da und dort hören kann. Wir Arbesterzen -
trumswähler erheben daher unsere warnende
Stimme und hoffen , daß man ihr an zustän -
diger Stelle Gehör schenken wird ."

Auch von anderer Seite liegen uns Zu -
schriften vor , die der hier geäußerten Besorg -
nis Ausdruck geben und die Zentrumsfrak -
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Der Fall Larvnter
Roman von Heinrich Slaaden .

Das Signalement , so überlegte Klingler
in dem Waschraum , den er aufgesucht hatte ,
weiter , dieses Signalement träfe also jeden »
falls nur aus Alice zu , sie märe darin genau
so bezeichnet , wie sie sich hier im Kupee be-
fände , und dann bliebe auch noch die Frage
offen , ob der Herr im durchnäßten Frack nicht
gar zu leicht mit jenem im Reiseanzug zu
identifizieren wäre . Wenn sie jetzt daraufhin
den Orientexpreß durchsuchen wollten , müß -
ten sie die Gemeinten selbst bei minimalem
Scharfsinn herausfinden .

Der Zug hielt eben in Lüle Burgas .
Klingler ^öffnete einen kleinen Spalt des
kleinen Schiebefensters im Waschraum und
sah hinaus . Braunes , monotones Hügelland
in der prallen Mittagssonne . Ein dürftiges
Stationsgebäude , über dessen Dach die große
rote Halbmondfahne wehte . In einiger Ent¬
fernung in einer Geländefalte ine unschein-
baren Hütten und Gebäude des Ortes um die
Moschee, eine jener nagelneuen Backstein-
Moscheen der thrakischen Provinz gruppiert .

Der Waggon , in dem sie sich befanden , war
in die Hintere Hälfte des Zuges eingeordnet .
Aber da stand vor dem nächsten Wagen in
Richtung der Lokomotive — und Klingler
war sich sofort über die Bedeutung dieser
Wahrnehmung im klaren — stand während
des kurzen Aufenthaltes in der Station eine
Gruppe von Herren , vier an der Zahl ,
darunter der Stationsvorsteher , und eine
Dame — MadaMe Charatin .

Sie unterhielten sich und zeigten auf den
Wagen , von dem die Beobachtung ausging .
Tie Herren waren alle sehr gut und durch-
aus reisemäßig gekleidet . — Dann während
der Beamte das Signal zur Abfahrt gab,
stiegen sie zurück in den Wagen , vor dem sie
gestanden hatten . — Klingler verließ den
Waschraum . Der Passagier stand immer noch
im Korridor und las . Schien unnatürlich
intensiv zu lesen . _

Klingler ging an ihm vorbei und in das
«totetL wo seine beiden freunde weilten . Die

hatten sich der Länge nach auf die Polster -
bänke gelegt , schliefen aber nicht , sondern
dachten beide zugleich an die ähnliche und
doch grundverschiedene Situation im Schnell -
zug von de' - Riviera nach Paris . Klingler
gab ihnen mit leiser , eindringlicher Stimme
die Weisung , sie möchten nur ruhig so liegen
bleiben , jedoch die Pistolen bereithalten und
darauf achten , daß man sie von der Türe aus
nicht als verdächtig erkennen kann . Wenn
dann jemand hereinkäme , um sie zu agnos -
zieren , dann sollten sie hochspringen , der eine
an die Türe / der andere ans Fenster , und
die Leute entwaffnen . — Alle Befürchtungen
hätten sich nämlich bewahrheitet , eine Poli -
zeiabteiluNg durchsuchte den aanzen Zug . Sie
wären bereits im nächsten Wagen .

„Auf Wiedersehen ! "
Und weg war er . Alice und Gurow trafen

Anstalten , seine Weisung zu befolgen und
sparten sich alle Erörterungen für später auf .

Inzwischen schritt Klingler ein drittes Mal
an dem Lesenden vorbei , las wiederum einen
Fetzen des Steckbriefs und näherte sich dann
wie zufällig dem Verbindungssteg zum
nächsten Wagen . Wände und Ueberdachung
dieses Verbindungsstegs waren , wie üblich,
aus hartem Leder , der Fußboden , der von
jedem der beiden Wagen aus je zur Hälfte
der Gesamtlänge niedergeklappt war , aus
Eisen , mit der deutlichen Naht in der Mitte .
Klingler drang weiter vor . Am jenseitigen
Wagenende befand sich niemand . Er bog um
die Ecke. Ein Herr stand im Laufgang und
las , der Intensität des Lesens nach kaum un -
terscheidbar von jenem im eigenen Wagen ,
nur daß dieser da in einem Buche las .

„Die türkischen Detektive lesen zu viel !"

murmelte Klmgler vor sich hin und wollte
eben noch weiter gehen , als aus dem vorletz-
ten Abteil die Untersuchungskommission trat ,
einer der Herren , wohl em besonders
Ahnungsloser voran . Klingler war im Nu
über den Lederkorridor zurück in seinen Wa -
gen getreten , ohne daß sich dieser Herr , der
Zeuge seines Versckiwindens gewesen war .
dabei hätte etwas einfallen lassen . Nun war
keine Zeit mehr zu verlieren . Jeden Au -
genblick konnte die Kontrolle im letzten Kupee
zu Ende sein , wenn sich überhaupt jemand

darin befand . Und dann war ja auch zu be-
denken, daß der Zeitungsleser eigentlich zu
anderem als zur Lektüre angestellt war .

Der Lauf des Expreß war an dieser Stelle
ein höchst unregelmäßiger . Die einzelnen
Wagen stießen immer gegeneinander , es
schien bergab zu gehen. Klingler klappte den
Fußboden des Verbindungsstegs zur Hälfte
hoch und löste die Kopplung . Es ging zwar
nicht gleich aufs erste Mal , aber nach einigen
Bemühungen und bei dem kaltblütigen Ver -
harren Klinglers war es bald so weit , daß
die hintere Zughälfte merklich zurückblieb .

Als Klingler sich erhob , um ins Wagen -
innere zurückzutreten , erblickte er am hin -
teren Ende des enteilenden Zuges in der
Türöffnung , um die die Fransen der ent -
zweigerissenen Lederwand wehten , — die
Kommission . Sie war wohl eben dabei ge-
wesen , den Steg zu überschreiten , als die
Kluft sich auftat , Madame Charatin schien
Klingler erkannt zu haben , sie wies mit dem
Finger auf ihn . Die Entfernung betrug
nun ungefähr zehn Meter , vergrößerte sich
aber von Sekunde zu Sekunde .

Klingler hob seine beiden Pistolen und
rief , das Gegenüber möge zum Zeichen des
Verzichts auf Gegenwehr die Hände heben .
Und richtig , sie hoben die Hände . Aber da
fiel ein Schuß . Vermutlich hatte der Hinter -
mann der beiden Vorderen zu diesem Zweck
die Hand erhoben . Das Projektil prallte an
der Wagenwand ab. Der Abstand war nun
bereits auf 30 Meter angewachsen .

Klingler ließ es sein , sie würden nun ja
doch bald die Notbremse ziehen . —

Der Mann im Korridor war weg . Als
Klingler das Kupee betrat , lag er dort ge-
fesselt auf der Bank . Sein Gesicht war sorg -
fältig mit der Stambul -Zeitung bedeckt .

„Sie haben die Kopplung gelöst . Klingler ?
Es geht schon merklich langsamer ! " rief ihn
Alice an . Seine Antwort lautete :

„Sofort aussteigen ! "
Sie rannten mit ihrem Gepäck, darunter

den schweren Anschlußkoffer , den Wagen ent -
lang . Aller Vermutung zuwider war der
Vorläufer außer Sicht . Aber er brauchte
deshalb nicht gerade 'fern zu sein . Vielleicht
nur auf der anderen Seite des Hügels , dem

der Schienenstrang im Bogen auswich . DaS
Tempo der antriebslosen Zughälste war auch
derartig vermindert , daß das Abspringen
keinerlei Schwierigkeit mehr bot . Sie ließen
sich die grasige Böschung herunterrollen ,
nachdem die Koffer vorangegangen waren .
Die drei führerlosen Wagen fuhren an ihnen
vorüber und weiter . Beim Absprung selbst
glaubten sie nicht gesehen worden zu sein.
Avar konnte auch der Vorfall den Insassen
nicht mehr lange verborgen bleiben : aber
niemand würde darauf kommen, daß die
Kopplung mit Absicht gelöst worden war ,
sondern alle würden glauben , sie sei zer -
rissen . Wohin also ? Weit und breit nichts als
eine einzige hügelige Graswildnis . Diese
Situation entsprach nun eigentlich wieder
mehr Alicens Temperament . Sie förderte
auch tatsächlich aus ihrem Handkoffer im
Lauf eine Karte der Balkanstaaten zutage .
Nach Klinglers Uhr war es drei Uhr nach-
mittags . Nun kam auch noch Gurows Kom -
paß zu Hilfe . All' dem zufolge mußten sie
in der Nähe des türkischen Städtchens Eksi-
baba sein.

Sie waren dann ein gutes Stück im rech-
ten Winkel vom Bahndamm weggelaufen
und an eine Stelle gekommen, von wo aus
sie , ohne selbst gesehen zu werden , sehr wohl
die beiden Zughälften im Auge hatten . Die
hielten nun in einiger Entfernung vonein »
ander und spien eine Menge neugierigen
Volkes aus . Auch einen schmalen, silber -
hellen Flußlauf sahen sie da , der aus nach-
ster Nähe von ihrem Standort gegen den
Bahndamm hin abfloß . Einer der zahl -
reichen Zuflüsse der Maritza . Allerdings
konnten sie ihn nicht um Auskunft angehen ,
ob er etwa der Eksibaba Dere war , den sie
nur verfolgen brauchten , um an Ort und
Stelle zu kommen . Schließlich schlichen sie
sich doch in das tiefliegende Bett dieses
Wassers und wanderten dort an der Böschung
aufwärts . Nach einer Stunde Weges fing
Gurow an . die Folgen des Ereignisses auf »
zuzählen . Verspätung über Verspätung . Es
wäre sogar zweifelhaft , ob sie überhaupt noch
zurechtkämen . Vielleicht hätte man die Ab-
ficht , sie hier in dieser Einsamkest zu über -
fallen . (Fortsetzung folgt .)
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tion davor warnen , in der Beteiligung an
der Reichsregierung zu weit zu gehen. Das
Zentrum, das so vorzügliche Grundsätze und
errliche Ideale habe, dürfe sich nicht durch
Rücksichtnahme auf die Schwierigkeiten an-

derer, zu Grunde richten.
Zu diesen Zuschriften sei folgendes be-

merkt : Letzter Tage hielt Herr Reichstags -
abgeordneter E r s i n g in der Vertretung
der Zentrumspartei in Karlsruhe ein Re»
rerat über die hier zugeschnittene Frage und
stellte dabei fest , daß niemand in der Zen -
trumsfraktion des Reichstags an eine Taktik
denke, wie sie hier gekennzeichnet ist ; viel -
mehr werde sich die Zentrumsfraktion nur
von ihrem staatspolitischen Berantwortungs -
gefühl und von der Rücksicht auf die erkannte
Stimmung der Zentrumswählerschaft leiten
lassen. Besorgnisse in dieser Beziehung seien,
so wie er die Dinge kenne und selbst erlebt
habe, durchaus unbegründet .

Stahlhelm und DeaMnationale
Die deutschnationale Pressestelle teilt mit :
Die DN .V .P . h^t durch Einschließung vom

7. DezeoHer . vorigen Jahres den Kampf um die
Reform der Weim . Verfassung aufgenommen .
Sie hat dabei die Forderung in den Vordergrund
gestellt , auf die es in erster Linie ankommt : Tie
Beseitigung der Parteidiktatur durch Aenderung
der Bestimmungen über die bindende Kraft des
Mißtrauensvotums . Mit dieser Forderung führte
sie unter der Wahlparole .. Mehr Macht dem
Reichspräsidenten " den letzten Wahlkampf . Tie
Kundgebung des Stahlhelms vom 23 September ,tri der er die Parteien auffordert , gemeinsam
mit ihm ein Volksbegehren auf Verfassungsände¬
rung vorzubereiten , kann von der Deutschnatio »
nalen Volkspartei mit Freude begrüßt werden .
Denn der Kampf kann nur gewonnen werden ,wenn er nicht allein von einer Partei getragen ,
sondern auf breitester Grundlage geführt wird .
Die Vorarbeiten für den Gesetzentwurf , der
einem Volksbegehren zu Grunde zu legen ist,
sind von der Teutscknaüonalen Volkspartei be-
reits seit längerer Zeit in Angriff genommen .
Sie ist zu der gemeinsamen Arbeit mit dem
Stahlhelm selbstverständlich bereit .

Die deutschnationale Volkspartei verfällt
wieder ganz und gar in die reine Agitation ?»
Politik ihrer (vppositionsstellung . Sie ahmt
damit allerdings nur das sozialdemokratische
Beispiel unter der letzten Regierung Marx
nach, die ihrerseits allerdings auch wieder auf
das schon früher gegebene deutschnationale Bei -
spiel hinweisen kann. Daß wir auf solche
Weise schließlich nur einen «Lkel an allem
politischen Wesen heranziehen und das Miß »
behagen der Wähler an der Politik noch ver»
stärken werden, daran denken diese keute offen-
bar nicht . Uebrigens hat sich ja gezeigt, welche
entgegengesetzten Tendenzen in der deutsch-
nationalen Volkspartei vorhanden sind und die
Zustimmung zur Aktion des Stahlhelms wird
wahrscheinlich die Unstimmigkeiten in den
deutschnationalen Reihen auch weiterhin und
noch deutlicher zu Tag treten lasten .

Die allsrnenesten Banerairennve!
Vom Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Heil und Sieg dem Bauernstand im Oden-

Wald und Umgebung ! Nun , was ist denn
kos dahinten ? Ist der längst ersehnte Regen
eingetroffen , der die Felder wieder lebendig
und die Herbstsaat möglich macht sind die
Kartoffeln über Nacht so riesengroß gewach-
sen , daß sie kaum in den Sack hineinwollen ?
Sind die Schweine und Ochsen plötzlich im
Preise gestiegen , daß sie mehr kosten , als der
Bauer selber will ? — O . nein ! All daZ
ist kein Vergleich zu dem, was wir meinen !

Sanz Ieutschland lacht
In München wurde in diesem Jahre

ein . interessanter Wettbewerb veranstaltet ,
der die Schilderung von lustigen Begeben ,
Helten verlangte , die in den letzten 25 Jah¬
ren in Deutschland oder Oesterreich paf -
siert sein mußten . Der Wettbewerb hatte
einen ungeahnten Erfolg . Es gingen
über 4000 Einsendungen ein , von denen
viele zur Veröffentlichung erworben wer -
den konnten Der 1. Preis (500 Mk.)
fiel für eine Skizze „Man muß sich nur

Münchener Künstlern
Mauder und Heig illustrierte Auslese aus
diesem Wettbewerb — von dem wir nach-
stehend einige Proben veröffentlichen — ist
im Verlage der Lindauerschen Universitäts -
buchhandlung (Schöpping ) in München
unter dem Tit «l „Ganz Deutschland
lacht ! " als Buch erschienen .

Man muß sich zu helfen wissen !
In Wien wurde immer schon genau so oft

und gern „ Abgesperrt " wie in anderen Städt n.
Mein Gott , die Schutzleute muffen halt auch eine
Beschäftigung hoben . Vor dem Krieg gab es in
Wien keinen Tag , an dem nicht irgendwo , irgend -
wann , irgendwas abgesperrt wurde . Besonders ,
wenn der Kaiser Franzi einen offiziellen Besuch
abzustatten genötigt war , um sein „ Es war sehr
schön, es hat mich sehr gefreut ! " zu sagen , dann
war große Absperrung da . Ganze Straßenzüge
entgingen dann dem gewohnten Verkehr . Aber ,
was ein richtiger W ' ener war , der wußte sich
schon zu helfen .

In den Togen des Eucharistenkongreffes im
Jahre 1912 wußte ein Wiener in der Umgebung
der Ferdinandsbrücke und im Umkreis vom
„Steffi " schon genau Bescheid wissen, wenn er
nicht einem UbsperrungSwachmann in die Hand
laufen wollte .

Da gino so ein richtiger Wiener über ie
Ferd !nands5rücks „ Halt ! " rief ihn schon ein

Denn nun sind sie wirklich erschienen, die
kängstersehnten Retter des Bauernstandes ,
welche die Produktion von Kartoffeln und
Ochsenfleisch mit Glanz und Glorie umhüllen ,
so daß Geld scheffelweise in die Bauernhäuser
fließt ! Und wer sind denn diese Wunder »
menschen , diese Kartoffel - und Ochsenzüchter
in höchster Potenz ? Ach. ganz einfach, kurz
und bündig : Es sind die Nationalsozialisten !
Jubelnd sei 's verkündet, dem der dte frohe
Botschaft noch nicht weiß ! Ach wie glücklich
sind die Bauern des Odenwaldes : Nun
kann's nicht mehr fehlen ! Retter in Hülle
und Fülle ! Just mehr, als wir wollen und
brauchen können: Deutschnationale . Land-
bund . Christlich-nationale Bauernpartei und
endlich die Krone und der Gipfel von allen :
die Nationalsozialisten ! Leider zeigen die
Bauern wieder einmal gar vielfach die schon
oft beklagte und bedauerte Seite ihres Seins :
Sie führen lieber Kartoffeln und Rüben
heim und den Dünger aufs Feld und legen
sich am Abend schleunigst ins Bett , weil sie so
müde sind , als daß sie die Weisheit und die
Geistesncchrung und die Bereicherung ihres
Wissens durch die gekommenen Bauern -

freunde in den Seelenfächern mit nach
Haufe führen . Und dabei sind die Intelli¬
genzen der Nationalsozialisten doch vom glei-
chen Holze geschnitzt ! Nun , es gilt eben kein
Heiliger nichts in seinem Lande, sagen die
Bauern dahinten gewöhnlich. Das muß man
eben auch in diesem Falle sagen, obwohl die
Prominenten der neuen Bauernfreunde
nichts weniger als den Heiligenschein an sich
tragen . Doch nun ein ernstes Wort zur
Sache : Ist es des Unfugs nicht bald genug ?
Was tun wir mit diesen vielen Rettern und
Freunden des Bauernstandes ? Nicht weniger
als vier bis fünf Richtungen machen sich nun
den Rang streitig um die Gunst der Bauern ,wie Figura zeigt . Wäre es nicht gescheiter
und praktischer , alle vernünftigen und einsich-
tigen Kräfte dieser vier Parteien , die auch
wirklich ein Verständnis für den Bauern -
stand haben, sammelten stch zu gemeinsamer
Tat und fagten alle anders beschaffenen Ele¬
mente. welche immer wieder den eigenen Kopf
für den gescheitesten halten , zum Kuckuck?
Dann ließe sich mit den neuen Bauernfreun -
den samt den alten über Bauernnot und
Bauernhilfe eher ein Wörtlein reden ! F.

Mannheimer Arbettertas
Ein Ehrentag der katholische » Arbeitervereine Mannheims ✓

Etwa 5000 Teilnehmer ver Festoersammlung
Mannheim . 26 . Sept . Wir haben bereit ! i»

unserer Wontagsnummer kurz über den Ärbei »
tertag berichtet . Von der Festversammlung im
Rosengarten tragen wir laut „NeueZ Mannh .
VottKblc,tt ' die Festrede nach, die

Landtags ab geordneter Henrich - Karlsruhs
übernommen batte . Eingangs gab der geschätzt?Redner seiner großen Freude über btx Verlans
des Kaihol . Ar ^ nertag .' s in Mannheim Aus «
druck. Man habe gezeigt , datz man zu demon -
strieren oerstehe . Mit dieser Berankt Atung tci
der gesamten christlich.nationale » Arie terde -r-c ,
gung in ttn ein großer Dienst srwi ' ^ n wor »
d. n . T,e Ziele der christlichen Ar > U :rsch .nt
könnten aber nur dann durchg « f >t ^ ,s sei .
den . wenn sie unterstützt würden von der ge »
samten katholischen Bevölkerung .
Deshalb freue er sich auch der regen Anteilnahme ,die dem Arbeitertage von der katholis h .m Welt
Mannheims zuteil geworden sei.

Der Redner zeichnete sodann ein Bild der Lag «
der deutschen Arbeiterschaft . Schwere Opfer
habe sie gebracht aus der Erkenntnis der Vir .
bundenheit mit dem Vaterlande heraus . Es
dürfe aber der Arbeiterschaft nicht zuviel
zugemutet werden . Manchmal habe man doch
den Eindruck , daß versucht werde , die Lasten , un »
ter denen zweifellos alle Stände leiden , allzusehr
auf die Schultern der Arbeiterschaft abzuwälzen .
Antisozialer Geist mache sich leider schon
wieder in starkem Matze bemerkbar . Auch die
Wissenschaft bewege sich wieder stark im
liberalistischen Fahrwasser . Wenn der Geist des
ManchestertumS sich wieder ausbreite , dann sei
das außerordentlich bedenklich. Unter Hinweis
auf den großen sozialen Bischof Ketteler er .
hob der Redner den Ruf zur sozialen Ge »
r e ch t i g k e i t . Trotz aller Not und allen Elend »
stehe die katholische Arbeiterschaft treu zum katho.
tischen Gesamtvolke und treu zur hatho -
lischen Kirche .

Er wies hm auf die große« Schäden de»
modernen Zeitgeistes und warnte auch
entschieden vor einem übertriebenen Kör -
p e r k u l t. Die Arbeiterschaft werde da -
durch abgelenkt von ihre« wirkliche« Aus .
gaben, eine Wirkung, die von viele « viel »

leicht gewollt sei.

Wachmann an , »da ist gesperrt , da dürfen nur
die Mitglieder vom Eucharistenkongreß hin »
über ! "

„Alsdann iS recht " — sagte der Wiener —
«da will i ja hin ! "

»Dann gehens nur zu ! " Damit gab sich der
Wachamnn zufrieden .

Aber trotzdem konnte der Wiener nur einige
Schritte in den Bannkreis vordringen - Es war
schon wieder ein zweiter Wachmann da . Der
gab sich mit dem „ Da will i ja hin " nicht zuftie »
den . sondern erklärte , daß der Weg hier für dei
hohen Klerus gesperrt sei und kein Mensch ohne
Einlatzkarte vorbeidürfe

„Js gul " — sagte der Abgewiesene , machte
kehrt , ging von dem Wachmann weg auf die an .
dere Seite der Straße ,

' wo wieder ein Wach,
mann absperrte .

Der Wiener wartete nun aber nicht auf die
ihm schon bekannte Belehrung , sondern er sagte
zu dem Wachmann sofort : „Wachmann , daß S -e
es ja nicht übersehen ! Es ist eine verschärfte
Weisung vom Polizeipräsidium da. es darf nie .
mand , verstehen Sie , niemand ohne Einlatzkarte
hier durchgelassen werden ! "

Stramm salutierte der Wachmann . Und der
Wiener ging ungehindert in den . Steffi ' hinein .

Jng . P .. Dux .

Wenn ich dich seh, dann muß ich weinen !
Es wird keinen geben , der das Finanz » m

liebt . Es sei denn , er ist darin angestellt . Und
dann wird er sich auch nicht sehr viel daraus
machen .

Wenn nun schon die Beruflichen nicht gern
hineingehen , die onn dort etwas bekommen , dann
kann man dies von den dort Nichtbefchäftigte .r
erst recht nicht verlangen . Diese kommen a
doch nur zum reklamieren , schimpfen oder zahlen .

Schon so ein Brief aus der Finanz löst un .
angenehme Empfindungen au § . Am liebsten
würde man so einen Brief gleich in den Papier ,
korb werfen . Ab ->r dies hilft nicht viel . Die im
Finanzamt sind durchweg ? recht hartnäckige
Leute . Die sind imstande und schicken gleich
wieder einen neu ? » Brief hinterher .

Vor dem Finanzamt in Sebnitz erschien tili
an einem schönen Vormittag ein Leiermann .

Wir sollten nicht alles Amerika nachzuäffen
suchen ; wir brauchten ein« vernünftige
Produktionspolitik , die in Einklang steche
mit den wirklichen Bedürfnissen des Volkes .
Gleichberechtigung wolle die christliche Arbeiter «
schast sich erkämpfen , nicht nur in der Lohnfrage ,
sondern auch in der Geltung im öffentlichen und
Staatsleben . Den Klassenkampf
lehne sie entschieden ab . Em außerordentlich
weites Arbeitsfeld zeige allein schon die Weima »
rer Verfassung auf . die zwar sehr viele und be-
deutsame soziale Fortschritte vorsehe , die aber
noch immer der Verwirklichung harrten . Ge -
meinsam mit der Jugend , di« später das Erbe
der Alten übernehmen müsse, und

der Bauernschaft » die gar keinen An -
laß habe, m der Arbeiterschaft ihre Feinde

, » sehen,

wolle man arbeiten und kämpfen für eine . ^bung
der sozialen Lage des gesamten deutschen Volke».

Scharf rechnete der Redner ab mit den falschen
Methoden des Sozialismus . Er erinnerte
an die Zeit , wo der Terrorismus noch in
Mannheim sich derart bemerkbar machte , datz man
die Unternehmer zwingen wollte , keinen christlich
organisierten Arbeiter einzustellen . Die soziale
Krifis werde nur überwunden durch die Herste !,
lung eines Vertrauensverhältnisses
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern anstelle
einer Politik der Willkür und Gewalt . Leider
verschwinde immer mehr die Unternehmer p e r ,
s ö n l i ch k e i t im modernen Wirtschaftsleben .
Die Arbeiterschaft lehne die Rationalisie »
rung nicht ab . wolle aber teilnehmen an ihren
Erfolgen . Unter Hinweis auf ein Wort Strese »
mann » verlangte der Redner , datz nicht nur die
Arbeiterschaft , sondern auch Reich, Länder und
Parteien darüber zu wachen hätten , daß die
wirtschaftliche Entwicklung nicht zum Fluch
der Menschheit werde . Auch die Kirche
habe hier ein wichtiges Wort mitzusprechen . Dank ,
bar erkannte der Redner an . datz der Erzbischof
von Freibura und auch andere deutsche Kirchen -
fürsten der sozialen Frage in ihren Hirten ,
b r i « f e n größte Bedeutung beigemessen hätten .
Die katholische Arbeiterschaft verbitte ez sich.

Mit einem ganz modernen Repertoire . Er
spielte zur Einleitung das mehr bekannte als
schöne Lied : „Wenn ich dich seh, dann mutz ich
weinen ! "

Die Finanzbeamten freuten sich Musik hörr
man immei gern . Im Finanzamt besonders ,denn die Musik bringt viel Lustbarkeitssteuer
ein . Einige der Beamten zeigten sich gleich er -
kenntlich und warfen dem Musikanten einige
Münzen hinaus .

Worauf der Leiermann weilerspielte . Zum
zweitenmal : „Wenn ich dich seh. dann mutz ich
weinen ! "

Eigentlich hätten die Finanzer gern etwas
anderes gehört . Aber das Lied schien dem Leier -
mann sehr put zu gefallen , denn er spielte es
gleich noch ein drittes Mal .

Jetzt wurde es den Finanzbeamten doch ^u
bunt , und sie hießen ihn weitergehen . Da gestandder Leiermann , datz er ein reeller Geschäfts -
mann wäre , und als solcher könne er noch nicht
weitergehen .

Wieso ?
Ja ! Er habe am Tag vorher zufällig vor

einem großen Geschäftshaus gespielt , in dem der
Fabrikant gerade einen Brief vom Finanzamt
erhalten hatte .

„ Wenn ich dich seh, dann mutz ich weinen ! "
Er habe nun das Lied kaum zu Ende georgelt ,da hieß ihn der Geschäftsmann hineinkommen

und schickte ihn auf eine Stunde ,
' eine volle

Stunde , vor das Finanzamt , mit dem löblichen
Auftrag , die ganze Zeit über nur dieses Lied zu
spielen :

„Wenn ich dich seh, dann muß ich weinen ! "

W . P ., Reichenberg .

Die Zollgans .
Die Zollgans ist ein Erlebnis , keine Erftn -

dung . Ich habe sie als unbe :eiligter Zuschauer
an der Grei ze »riebt , und so hat sie sich zugetra >
gen , die Geschichte d -r Zollgans .

Eine brave Bauersfrau war überm Inn in
Oesterreich auf Befuch gewesen . Ta sieht sie
ein « Gans a >H dem Markt liegen - Und weil <■$
ihr vorkommt , als wären die herüberen ©ans¬
ein wenig billiger als die drüberen , kauft sie den
dicken , braven Vogel .

die Kirchenfürsten als Lakaien des K a p -
tals zu bezeichnen .

Dagegen könne wohl nicht bestritten wer .
den, daß Liberalismus und Sozialismus
sich in der gemeinsamen Bekämpfung des

Christentums die Hände reichen,
wie man es beim Schulgesetz , in der Schund , un ^
Schmutzfrage usw . gesehen habe . Die deutsche
Republik müsse zu einem wahren Voltsstaat
mit starkem sozialem Inhalt ausgebautwerden . Der Redner warnte eindringlich vor
den Regierungsgelüsten von Hochfinanz unö poli -
tischet Reaktion . Ganz besondere Beachtung ver -
diene die Presse , die gum großen Teil schon
von starken Wirtschaftsmächten beherrscht werde
und die öffentliche Meinung beeinflusse . Wir
müßten mit allen Mitteln die unabhängige k a -
tholische Presse z u erhalten und aus .
zubreiten suchen. Leider sei die Tatsache scstzu-
stellen , daß viele Katholiken ihre eigene Presse
nicht halten , sondern die Presse der Gegner unter -
stützen . Herr Hugenberg , der ehemalige Krupp .
Direktor , verfüge über 8» Zeitungen mit 10 Mil -
lionen Abonnenten ! Eindringlich appellierte der
Redner nicht nur an die Arbeiterschaft , sondern
an das gesamte katholische Volk, der Pressefrage
eine größere Bedeutung als bisher beizumessen .
Worte des Dankes und der Anerkennung wid»
mete der Redner dem hochverdienten Führer des
badischen Zentrums . Prälat Dr . Schoser , der
ein wahrer Freund des Volkes und der Arbeiter ,
schaft sei. Die Arbeiterschaft , die fest zum neuen
Staate halte , übernehme damit auch die Pflicht
zur Mitarbeit in den Parteien , und da fei es
selbstverständlich , daß keine Partei mehr Der -
trauen verdiene als das erprobte Zentrum ,
daz seit Jahrzehnten sich einsetze für die christlich-
sozialen Forderungen . Der Redner setzte sich so-
dann eingehend auseinander mit den weltan -
schaulichen Hintergründen des Sozialismus und
Liberalismus . Er stellte ferner in den Vorder -
grund die christlich- sittlichen Auffassungen über
Familie und Ehe . Wer die Fundamente
des Staates zerstören wolle , der möge weiterhin
die Bande der Ehe lockern ! Unter stürmischem
Beifall stellte der Redner schließlich folgende

programmatischen Foröeruogen
auf :

Erstreben einer gerechten Lohnpolitik
mit dem Ziele eines v. Ketteler und
Leo XIII . , daß der Lohn eines Familien .
Vaters zur Ernährung und zur Beschaffung
des ganzen Familienbedarfes ausreicht .

Einschränkung der Fabrikarbeit
für verheiratete Frauen und
Mütter . Der Familie die Frau , den
Kindern die Mutter !

Ausreichende Wohnungssorge , ein
gesundes Heim jeder Familie , Unterstützung
der Eigenheimbewegung .

Kampf der Senfationspresse , dem
Schmutz und Schund , den großen Gefahren
unserer Jugend .

Einhalt der Vergnügungen , Tanzund sittlich tiefstehender Veranstaltungen .
Arbeiter . und Arbeiterinnen »

s ch u tz durch gesetzliche Maßnahmen auf dem
Gebiete der Arbeitszeitgesetzgebung , der So »
zialversicherung usw . , Rationalisierung der
Arbeit , jeöem Ernährer Beschästigungsmög .
lichkeit und somit Gelegenheit , ein nützliches
Produktionsglied der Gesellschaft sein zu
können .

Unterbindung der übertriebenen
Kartell » und Preispolitik . Der
Nutzen der Rationalisierung gehört nicht
einem Einzelnen , sondern der Gesamtheit und
damit auch der Arbeiterschaft . d>e an der
ProduktionSar 'beit mit rund 70 Prozent be«
teiligt ist.

Langanhalteuder Beifall lohnte die Ausfüh -
rungen des Redners , die schon während des Vor .
träges wiederholt von Zustimmungskundgebungen
unterbrochen worden waren .

Dann erst kommt 's ihr in den Sinn : die
Gans wird Zoll kosten. Nein , das soll sie nicht.
Die Frau besinnt sich und besinnt sich : W :e
bringt man eine Gans zollfrei über die Grenze ?
Ein Päckchen Ziga leiten oder ein halbes Pfund
Zucker , ja . das war eine Kleinigkeit . Aber eine
Gans ? Die Frau schaut an ihrer großen Schürze
herab , die ihr um und um geht . Tann schaute
sie sich mit einem geschwinden Blick im Wagcn
um . Nein , der dort liest die Zeitung , die schauen
zum Fenster hinaus , und die dahinlen schwätzen
— also kann il geben . Und aus einmal ist die
Gans verschwunden . Nichts sieht man mehr vo i
ihr . Nur !hre große , breite Schürze bauscht sich
etwas

„ Aussteiget . ! " heißt es jetzt. Ein wenig vor «
sichtig steig ! sie von den Trittbrettern herab S ",das ging ja Nun noch durch den Zoll . Zuver -
sichtlich schreitet die Frau aus . Aber sie hat nicht
mit den physikalischen Gesetzen der rhythmischen
Pendelbewegung beim Gehen gerechnet Mit
Schrecken fühlt sie — sehen tut sie 's nicht, we'l
sie nicht den Mvi hat , an ihrer Schürze herab -
zuschauen - , wie es unter ihrer Schürze
tchwingi . Um Gottes willen , wenn es nur die
anderen nicht sehen .

Vor Verlegenheit geht sie den langen Bahn »
steig schneller entlang . Und schneller schwingt
es unter ihrer Schürze . Tie verflucht ? Gans !
Ach hätte sit doch die Gans nicht gekauft Oder
doch wenigstens n ' cht unter die schürze gebun -
den . Aber es ist zu spät . Tie Schwingungen
der Gans sind jetzt nicht mehr aufzuhalten . Auch
wenn die Frau jetzt stillstehen wollte , — es geht
nicht mehr Es ist wie bei einer Dampfmaschine ,
wo das Schwungrad die ganze Maschinerie auch
über den Stillstand hinaus beherrscht .

Und jetzl sind die Leute wirklich aufmerkfam
geworden . Si ° bleiben auf dem Bahnsteig stehen .
Sie tuscheln . Sie zeigen auf die Frau Die ist
jetzt gar in? Laufen gekommen vor lauter Angst
Und jetzt taucht d»r Zolltisch auf , hinter dem die
Uniformen schon hin und her hantieren mit den
Gepäckstücke." Sie . die Bauersfrau , bat som;
kein Gepäck. Vi ^ leicht , daß sie doch glatt durcb-
kommt ? Geschwind steuere sie auf die schmal
Tür zu .
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Wie Der BtrgHvhnsge !
kslstiht

Au» der Geschichte nrtb Werkstatt der All^Suer
Nagelschmied«

<Lin interessante ? Kapitel Wirtschaft ? ,
gefchichte bilden die noch da und dort in deut¬
schen Landen versteckten Nagelschmieden , von
deren Betrieb heute sreilich nur mehr allzu -

wenige eine Vorstellung haben . Wer von uns
hat sich , wenn er vor Antritt einer Hochiour
in seine eisenbewährten Vierpfünder schlüpft ,
schon die Frage vorgelegt , woher die Kraft
ausstrotzenden , Felsen umklammernden Tatzen
seiner Bergschuhnägel stammen ? Gder ist er
nicht ein herrlicher dienstbarer Geist , « in un »

entbehrliches Stück Ausrüstung , ein Talisman
für jeden Bergsteiger : der griffest ?, feuer «

gehärtete , handgeschmiedete Bergschuh »

nagel ! Heule wollen wir seine Geburts »

statte aufsuchen und seine Entstehungsgeschichte
kurz vor unserem Auge vorüberziehen lassen .

Seit Jahrhunderten hat der Bergschuhnagel
seine Urheimat im Bayerischen Allgäu , im

schönen Hindelanger Ostrachtal , im idyllischen
Gebiet von Bad Oberdorf und hinterstem ,
Die natürliche Erfahrung de? hier lebenden

Bergvolks hinsichtlich einer zu Bergbestcigun »

gen erforderlichen Ausrüstung , die Möglichkeit
eines günstigen Rohstoffbezuges und die Kraft «

referven , welche die mit hohem Gefälle aus «

gestatteten Bergbäche zum Betrieb von Blas -

bälgen und Hammerschmieden von selber dar -

boten , begünstigten diese Vrte für ein Ge¬
werbe , das in alten Zeiten von beträchtlicher
Bedeutung war und einem Teil der «inheimi -

schen Bevölkerung auch noch heute eine will -
kommen « Verdienstquelle bedeutet . Technisches
Interesse beansprucht die Tatsache , daß es bis
beute nirgends gelungen ist, brauchbare oder

konkurrenzfähige Bergschuhnägel mit Maschi -

nen herzustellen . Die an stch einfachen , aber

doch äußerst individuellen Ardeitsverrichtun -

gen des Nagelschmieds vermag die - leblose
Maschine trotz rasfiniertester Technik Nicht zu
ersetzen . So hat sich hier , gewiß »in seltener
Fall , die Handarbeit bis heute bohaup »

tet . Interessant ist die Geschichte des Nag ?l -

schmiedgewerbes überhaupt .
Die 1Nagelschmiederei , das verfertigen von

Lifennägeln . reicht bis in die Anfänge der
Kultur zurück . Die Meister des Mittelalters
waren zum Unterschied von heute meist in den
Städten ansässig und hatten «in « eigens In -

nung , die von ihren Angehörigen ein
'

Meister -

stück verlangte . Die erste Nagel schmiede wird
in einer Nürnberger Urkunde schon zzqs er °

wähnt . Mit der Eroberung des flachen Landes

zur Ausübung des bis dahin zünftlerischen in
den Mauern der Städte betrieben --n Handwerks
läßt sich vorwiegend in Gebirgsgegen -
den eine Ausdehnung der Nagelschmiedereien
feststellen . Erzvorräte konnten mit Hilfe billig
zu gewinnender Holzkohle vielfach an Ort und
Stelle verhüttet werden . Die primitiven Ham -

merwerke verschwanden bis auf wenige Reste ,
alz die neu ? Eisenhüttentechnik gewaltige Um ?

wälzungen brachte , von dieser Zeit an friste .
t «n auch die Nagelschmieds , dis nicht rasch
umlernen konnten , nur mehr ein bescheidenes
Dasein . Mit dem Steigen der auswärtigen
Konkurrenz und der völligen Umgestaltung der

Absatzgebiete durch die Verkehrsfortschritts
mußte sich vieles ändern . Soweit es sich nicht
um ganz besondere Qualitätserzeugnisse han ,
delt «, bereitete auch die maschinelle Herstellung
von Nägeln den alten Nagelschmieden einen

schweren Schaden . Die ersten versuche zur
fabrikmäßigen Herstellung von Nägeln gingen
von Amerika aus . Erst um 1817 gewann in

Deutschland die maschinelle Nagelfabrikation
festen Boden . Heute werden , wie schon er -

wähnt , nur mehr einig « Spezialsorten von
Sand gemacht , die bei geringem Bedarf für die
Massenproduktion der Malchin « auch kaum in
Frage kommen . Hieber gehören vor allem die
Bergschuhnägel , bei denen die Oualität
eine große Rolle spielt . 1895 wurden in

Deutschland , im Rheingebiet , am Main , im
Taunus , in Hessen - Nassau , im Oberlahnkreis ,
im Schwarzwald , im Allgäu usw . noch Z4M
hauptbetriebliche und 775 nebenbetriebliche
Nagelschmieden gezählt , in denen 483 ? er¬

werbstätige Personen beschäftigt waren . Seit -
dem sind diese Ziffern gewaltig zurückgegangen .

Im Allgäu gibt es heute schätzungsweise
nock an die iqo Nagelschmieden , davon die

Sälfte in der Gegend von Hindelang , Bad
Oberdorf und Hinterstein . Früher mögen es
deren auch hier weit mehr gewesen sein . Lnz
verknüpft sich seit Generationen das Nagel -

schmiedgewerbe mit Aaufleuten namens W a i»

bei , die auch heute noch die HaupttrSger des

Handel ? mit handgeschmiedeten Bergsckuh -

näaeln darstellen . Die Geschäftsakten des Karl

Waibelscken Hauses in Bad Oberdorf denen

wir die vorliegenden , allerdings nur spärlich

vorhandenen Aufschlösse verdanken , lassen er -

sehen , daß die primitive technische Form in

der Herstellung der Bergschuhnägel von ehedem

Arßmsbstase in Frankreich
Ne« arl Kunze (Sar.sruhe)

Der langersehnte erste Urlaubstag , der mich
zusammen mit zwei Kameraden in das ehe-

malige Kampfgebiet des Westens führen sollte ,
war gekommen . Im Morgengrauen hat uns
der Karlsruher Hauptbahnhof aufgenommen .
Mit nahezu halbstündiger Verspätung braust
der Expreß aus dem Osten heran , um uns gen
Westen zu bringen .

paß . und Zollrevision in Kehl sind erledigt .
In wenigen Minuten ist Straßburg erreicht ,
der Anschlußzug rn>ch Metz steht schon bereit .
Und es geht weiter durch die herrliche vogesen -

landschaft gegen Saverne ( früher Zabern ) und

Saarburg . Gegen Norden erheben sich die

rauchenden Schlote der vom Krieg her berüch -

tigten Bergwerke von Briey und longwy .
Ueber Eonflans führt uns das Dampftoß in
die Woevre -Ebene hinein . Jetzt werden die

Spuren des Krieges immer deutlicher sicktbar .

Zu beiden Seiten dsr Bahnlinie trauern Wald -

stücke ob ihrer durch den Granathagel gebor -

stenen Stämme und Wipfel . Teile von beto -

nierten Geschützständen sehen wir zur Linken ,
bald darauf die Ruinen einer Aasern «, und —

das Stadtbild von verdun mit seiner hoch-

liegenden Kathedrale vor unserem Auge .
In einem Auto verlassen wir verdun gegen

3 Uhr durch die Porte de France und den Vor .

ort Iardin - Fontaine . Die Straße führt am

Dorf Thierville vorbei , links der Maas , hart
an der Bahnlinie verdun —. Stenay — Tharle -

ville . Ein Meer von Granatlöchern , in denen
Unkraut aller Art sich breit gemacht hat , gähnt
einem entgegen . Nur ein zum Andenken für
dis im Kriege gefallenen Angzhörigen dieser
Ortschaft errichtetes Denkmal gibt Kunde , wo

sie einst gestanden , vom ehemaligen Eumi ^ res
aus fiMt der Weg zu der .Höhe des «inst so
heiß umkämpften Mort -Homme (T ot « r
Mann ) , den nunmehr zwei gewaltige Mo¬
numente krönen . Das ein « pyramidenförmige
Denkmal wurde von den Ueberlebenden der
40 . französischen Division , die hier den Deut -

schen heldenmütigen Widerstand geleistet hatte ,
errichtet mit der ergreifenden Inschrift : „Wer
Du auch seist , Franzose , der Du hier vorbei

gehst, grüße die da unten , die für Dich ihr
Leben gaben / Das andere Monument gilt
dem Gedächtnis der Gefallenen der «? . Divi -

sion und stellt «inen Menschen mit entsleisch -

tem Körper , ein wahres Skelett , dar , welches
in den Händen eine Fahne hält . Darunter

stehen die Worte : „ Iis n 'ynt pss psss6 ! " (Sie

sind nicht durchgekommen ) .
von Eumitzres aus setze nwir die Fahrt

über Farges nach Brieulles sort , verlassen
hier das Maastal , schlagen in westlicher Rich -

tung die steil ansteigende Straße nach Cunel
ein und berühren hierbei den gut unterhaltenen
französischen Soldatenftiedhos von Brieulles
mit I2QG Gräbern . Das Dorf Tun «! ist wieder

aufgebaut , allerdings etwas abseits von seinem
früheren Standort . Hier verweist uns auch der

Führer auf den an der Straße nach Romaane

fous Montfaucon liegenden amerikanischen
Friedhof mit etwa ursprünglich 22 000 , jetzt
? 5 0OO Gräbern , nachdem viel « Leichname aus »

gegraben und nach Amerika überführt wurden .

Nach wenigen Minuten hält unser Autolenker
bei einem Waldausgang an mit dem kurzen
Hinweis , daß wir am ersten Ziel angekommen
seien , wir schlagen den am Waldrand hin -

ziehenden Feldweg ein und erblicken schließlich
nach etwa 100 Meter die jenseits der Tal -

mulde am Hang sich hinstreckende Ruhestätte
unserer toten Volksgenossen . Schon stehen
wir auch am Grabe des ganz vorne in der

zwetten Reihe liegenden Landsmannes Walter

Schön. Vizefeldwebel der s . Ref . l0y ; sein
Nachbar ist «in Gefreiter Heimle von der

4 . Kompagnie . Di « Gräber der hier ruhenden

Reserve - wJ «r zieren keine KreuZe , sondern

Gradsandstein «, die jeweils Name , Truppen »

teil , Geburt ?« und Todestag von zwei Ge -

sallenen künden . Ich leg « am Grab das von

der Schwester Schöns in Karlsruhe mir am

Vortag übergeben « Nelkensträußlein als Gruß
von Familie und Heimat nieder . Die Lage
des Friedhofs ist insofern schön , als er von
drei Seiten von Wald umgeben ist . Gr umfaßt
1000 Einzel - und zwei Massengräber . Aber

«r ist abgelegen , sowohl von der Landstraße als

erst recht von der zuständigen Gemeinde Nan -

tillois , man mächte sagen , abgeschieden von

der Welt . Dies « über 1000 stummen Schläfer

scheinen von niemanden gestört zu werden als

durch di « kleine Kuhherde , gegen deren Schutz
der Friedhofsrand Wohl mit Stacheldraht ver -

sehen ist .
In beschleunigtem Tempo geht es ins Maas¬

tal zurück. Schon durchfahren wir auch das
den ehemaligen Angehörigen der 28 . I -D,
wohlbekannte Mangiennes mit feinen
breiten , fast zur Erde herabhängenden Dächern .

An der Dorfkirche vorbei führt der Weg nach
Merkes , An dessen Ortsrand geben zwei
Mädchen unserem Führer in aller Höflichkeit

Auskunft bezüglich der kage des „ EimetiHre

allemand "
. Wir sind am Tor des Ortsfried -

Hofes angelangt ; der unfrige scheint auch hier

versteckt zu liegen . Ein heraustretendes Müt -

terchen gibt uns «inen Fingerzeig , wir be-

treten «inen hart außen an der Friedhofsmauer
entlang führenden engen Pfad , der als Zugang
sehr beelendend wirkt . Als wir mitten darin

stehen , sind wir umso angenehmer überrascht
über hip schöne Anlage und den guten Zustand

ihrer Gräber . - Man .hat verschiedene Felder
'
gebildet , die jeweils für sich von einer manns -

hohen lebenden Hecke umrahmt und zum Teil

von ausgewachsenen Bäumen beschattet sind .

Auch ist noch ein deutscher Denkstein mit eini -

gen Widmungsworten vorhanden , desgleichen
ein solcher von Offizieren des S7. I N So

unterscheidet sich der Friedhos Merles in gün¬
stiger Weise wesentlich von den meisten andern

deutschen Kriegerfriedhöfen , die eine einför -

mige Massenanlage darstellen . — Wir haben
kaum etwas Umschau gehakten , hatte uns auch
schon die behäbige Frau des Wächters beob -

achtet , die nun in sehr entgegenkommender
Weis « uns beim Aufsuchen des Grabes unseres
Karlsruher Landsmannes behilflich ist. Mein

Amtsgenosse legt das in verdun besorgte bunt »

farbige Bukett zu Füßen seines ehemaligen
Kompagniekameraden von der korettohöhe .

So haben wir uns einer weiteren Tages -

aufgäbe entledigt und in eiliger Fahrt geht ?
wieder unserem Standquartier verdun ent -

gegen . Bei Azanne - grüßen zwei wohlgepflegte
deutsche Soldatenfriedhöfe mit etwa zusammen
2000 Gräbern von ihren Hügeln zu beiden

Seiten der Straße im Abendsonnenschein
herab . Wir erreichen nunmehr den Eaures -

Wald , der dqs Wüten der Kriegsfurie uns
wieder ganz gewaltig por Augen führt . Eine

Kette von Granatlöchern reiht sich an die

andere . Taufende von nackten Baumstämmen
und Aesten , schon über ein Iahrzehnt ihrer
Rinde beraubt , daher ohne Kraft und Saft ,

ragen vollständig abgestorben gen Himmel em -

por , als ob sie bittere Klage führen wollten

gegen die Grausamkeit dieser Welt . Nur ganz
spärlich sprießt wieder neues Unterholz aus
dem Schoß dieser granatdurchfurchten Erde

hervor . Links oben auf der Höhe sind einige
Mauerstücke sichtbar , es sind die Trümmer des

Dorfes Beaumont . ( Schluß folgt .)

sich bis heute erhalten hat . Gewerbehistorisch
steht fest, daß , wie im benachbarten Württem -

berg auch im Allgäu die Verhältnisse der

Nagelschmiede durch strenge Zunftord «

nun gen geregelt waren . Anlaß dazu gab
die Erwägung , da ? Handwerk der Nagel ,

schmiede , vor „ Stümperei , Unordnung , Zerrüt -

tung und Ohnwesen
" zu bewahren , wie es in

einer alten Ordnung von 1690 heißt . Danach
waren auch die Beziehungen zwischen Meister ,

Geselle und Lehrling streng geordnet . Scharf

überwacht wurde die Führung der Laden -

geschäste , die Preisgebarung , die Zusammen ,

künste der Meister , die Junstabgaben , die

Vorschriften über Haltung von Gesellen und

Lehrlingen . Um Meister zu werden , mußte ein

Geselle
'

binnen sechs Tagen das benötigte
Sandwerkszeug selber verfertigen . ? S00 kleine

Schockennägel , 800 Krämernägel und 400

Dünnägel fertig bringen . Als Entgelt wurden

ihm täglich so Kreuzer Lohn verabreicht . Fand
man an den Nägeln auch nur kleine Fehler
und Unvollkommenheiten , fo war es für den

Gesellen um den Meistertitel geschehen . Nach
einem Vierteljahre konnte er es noch einmal

probieren . Auf tüchtiges Können wurde also
viel gegeben . Die ? nimmt nicht Wunder , denn

die Herstellung eines handgeschmiedeten Na -

gel ? , insbesondere eine ? Bergschuhnagels , ist
eins Kunst , die viel Handfertigkeit und Gesühl

erfordert , vom glühenden Stabeifen (das

heut « meistens von der Ruhr bezogen wird )
bis zum fertigen Produkt find es nicht mehr
als 6—-8 Hammerfchlägs , aber jeder dieser

Schläge ist im Schwung und in der Kraft vom

andern oerschieden , denn davon hängt die

Form , Güte und Gleichmäßigkeit der Nägel
ab . Ein auf wuchtigem Stein oder Holzklotz

ruhender Amboß , dahinter ein Schmiedeherd
mit künstlichem Gebläse (häufig durch Wasser -

antrieb ) , ein paar SpezialHämmer und -Zangen ,

endlich einige Vorrichtungen auf dem Amboß

sind die Werkzeuge , die der Herstellung eines

Bergschuhnagels dienen . Dieser einfache Ap -

parat überläßt alle Verantwortung für die

tatsächliche Leistung dem Gesckick dessen , der

mit seiner Hände Fleiß das Werk zu voll -

bringen hat . Der Nagelschmied ist «in vir »

tuosenarbeiter . Die sich immer wiederholende
Tätigkeit befähigt ihn allmählich zu erstaun -

lichen Leistungen . 800 — j 200 Bergschuhnägel
vermag ein guter Geselle täglich zu schaffen .
Die Entlohnung erfolgt fast ausschließlich nach
der Stückzahl der Nägel , die zu diesem Zwecke
abgewogen werden , ver Verdienst ist beschei -
den ( 5—4 Mark täglich ) , aber doch willkom -
men , da Nagelschmieden im Allgäu nicht als
Hauptberuf , sondern nur als Zaisongewerbe
betrieben wird . Zu Zeiten , wo die Landwirt »

schast die Leute nötig hat , ruht der Blasbalg
in der Nagelschmiede . In ruhigen Monaten
aber , insbesondere im Winter , sieht sich man »
cher Häusler nach dieser Arbeit um , und in
den Nagelschmieden beginnt ein reges Leben .
Ein Stück Geschichte sind die altertüm ,
lichen , in ihrer Bauweise seit Iahrhunderten
unveränderten Hütten , in denen das Nag -

lergewerbe ausgeübt wird . Keine Hand hat
bis heute , ähnlich wie bei den Hammerschmie -
den , an ihrem bescheidenen Aussehen etwas
geändert . Schwer liegen die Steine auf den
holzbeschindelten Dächern : ein Stück Armut
nach außen , innen aber werktätiges Leben und
Stätten fleißiger Arbeit , wer an ihnen vor «
überwandert , hat vielfach keine Ahnung , daß
hier die Nägel , die er an seinen Bergschuhen
trägt , geschmiedet werden . Dr . k .

WschenenS
. . . und am Nachmittag fahren wir nach

Untergrombach und machen endlich den

längst geplanten Ausflug . Unser Programm
für nächsten Sonntag war festgelegt und dabei
blieb e? auch .

war es am vormittag noch etwas kalt , am
Mittag glänzte die Sonne vom tiefblauen Him -

mel , unserem Aussluge stand nichts mehr im

Wege . Kaum halbstündige Bahnfahrt parallel
ter Kraichgauhügelkette und da lag auch schon
der Michaeisberg in spätsommerlicher Pracht
im Scheine der Mittagssonne , vom Berg
grüßte einladend die Kapelle , das Heiligtum
des hl . Erzengels St . Michael , eine alte Wall »

fahrtsstätte . Da unser weg durch das Dorf an
der Kirche vorbeiführt , fo wollen wir es nicht
versäumen , dieser herrlichen Basilika einen

Besuch abzustatten . Durch die vor wenigen
Iahren durchgeführte Innenrestaurierung ist
dem Gotteshause ein würdiges Aussehen ge -

geben worden . Lange ruht das Auge auf den

herrlichen Thorgemälden , dem Kreuzweg in Re -

lief ausgeführt , der pieta , alles Kunstwerke ,
die ihren hehren Zweck voll erfüllen , wir ver -

lassen das Gotteshaus um gleich mit dem rechts

zur Höhe führenden Weg unseren Aufstieg zum
Berge zu beginnen . Langsam steigen wir berg -

an . Reben säumen den weg , durch das kaub -

werk blinken reifende Trauben , warme Sep -

tember - Sonne kocht hier den bekannten „Kapell -

berger
" . An der Wegkreuzung bei der Kreuz -

tragungsgrotte , dem Stern , wird ein wenig ver .

schnauft . Hier sieht man auf das zu Füßen

ausgebreitete Dors . Bald ist auch die 2 . Hälfte
des Weges gezwungen und da blinkt auch schon
der Hahn vom Turme der wallsahrtskapelle
über die Bergwiese her . waren uns unter -

wegs schon viele Spaziergänger begegnet , so
standen hier noch viele in Gruppen beisammen .
Da zeigte man sich in der Ferne die Orte der

Hardt , deutet am Horizont die Türme des

Speyrer - Doms , oder sucht gar mit dem Fern -

glas das Silberband des Rheines , wir treten
in das Wallfahrtskirchlein ein . Deckengemälde ,
Begebenheiten aus dem alten und neuen Testa -
ment darstellend , in der Mitte die Freske „ der

Kampf der guten und der bösen Engel " geben
demselben einen passenden Schmuck.

Darauf kurze Rast im Garten der Bergwirt -

schast , wo bei herrlicher Aussicht in das Grom -

bachtal auch gleichzeitig die Magenftage in

Ordnung gebracht wird . Zeitig wird wieder

aufgebrochen . Unser nächstes Ziel ist Dorf und

Burg Obergrombach , das nordöstlich vom Mi »

chaelsberg in einer Talmulde eingebettet liegt .
Da es jetzt immer bergab geht , kommen wir

rasch vorwärts , während links der beliebte

Spazierweg über den bewaldeten Eichelberg
nach Bruchsal führt , biegen wir rechts ab und
erblicken bald das malerisch zwischen (Dbst. und

Weingärten versteckt liegende alte Städtchen
Obergrombach . Am Rand « des Ortes ragen
auf einem Hügel , vom Epheu überfponnen , die
Ruinen der alten Burg , von seinem Berg -

sricd aus genießt man eine herrliche Aussicht
weit über das Grombachtal hinaus in die

Rheinebene , ja bi? hinüber zu den Bergen der

Hardt . Da die Zeit weit vorgerückt ist . machen
wir uns auf den weg um dem Grombach fol -

gend nach Untergrombach zurückzukehren .

Als uns gegen 7 Uhr der Zug wieder heim -

führt , liegt der Michaelsberg vom Scheine der

Abendsonne vergoldet ; in unserem Herzen aber

führen wir ein Stück der Sckönheit dieses
Flecken ? mit un ? . Albert R a p p.
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Chronik
A« r Enthüllung d«» Trarnöenkmals in

Dwüach .
Die alte Markgrafenstadt Durlach , bestbe»

kannt und vielgenannt in der Geschichte un -
seres Heimatlandes Baden, sieht in nächsten
Tagen größeren Festlichkeiten entgegen . Als
langjährige Garnisonstadt des Stammbatail -
lons der Trainformationen 14. A . -K . kam
selbstverständlich nur sie in Frage , als es end -
lich gelungen war , den längstgehegten Plander Errichtung eines Denkmals für ' die Ge -
fallenen des Trains und der Sanitätsforma -
tionen des 14 . Armeekorps in die Tat umzu -
setzen. Zwar ist geraume Zeit seit der Grund -
steinlegung im Mai 1925 verstrichen , der Ge -
danke aber blieb lebendig und nach Heber »
Windung mancherlei Schwierigkeiten konnte
dieses stolze Werk der Treue und Kamerad¬
schaft nun glücklich vollendet werden . Seine
feierliche Enthüllung ist für Sonntag , den
30 . September vorgesehen , selbstverständlich
umrahmt von einer Reihe von Festveranstaltun -
gen , die der Bedeutung dieses Ehrentages des
Bad . Trains gevecht werden . Kameraden aus
dem ganzen badischen kande und weit darüber
hinaus aus allen deutschen Gauen werden er -
wartet und so wird die Denkmalsenthüllung
nicht nur eine Ehrung der tapferen Helden , die
ihr Leben dem vaterlande ließen , sondern
auch ein Tag des Wiedersehens taufender von
Männern , die den Freuden und Leiden des
Soldatenlebens in Krieg und Frieden gemein -
fam gedient haben . Das Festprogramm ist im
gestrigen Inseratenteil erschienen . Es dürste
wohl anzunehmen sein , daß diese Festtage der
Kameraden des Trains und der Sanitätsfor «
inationen gleichzeitig großen Anklang auch in
den Kreisen der Bürgerschaft , die ja mit dem
Trainbataillon 14 jederzeit aufs engste ver -
bunden war , finden wird . Reiche Beflaggungder Stadt und weitestgehendes Entgegenkam »
men den Gästen gegenüber wird selbstverständ -
lich sein . So kann heute schon mit Sicher »
heit gesagt werden , daß sich die Kameraden in
Durlachs

'
Mauern , in denen sie früher während

ihrer Militärzeit manch schöne Stunde er »
lebten , auch erneut wohl fühlen und von den
Enthüllungsfesttagen beste Erinnerungen mit
nach Hause nehmen werden .

Söllingen ( Durlach ) , 27 . Sept . ( Schwerer
Motorradftnsall .) Beim Versuche , zweiKindern auszuweichen , verlor der 2 >)jährige
kehrer Otto Dörfler , Sohn des Zigarren »
fabrikanten Franz Dörfler von hier , auf der
Landstraße ' bei Berghausen die Herrschast über
sein Motorrad . Er fuhr über die Straßen -
bpfchung gegen einen Telegraphenmast und er»
litt schwere Verletzungen .
- Bruchsal , 27 . . Sept . ( Auflösung des
Arb ei t s a m t s .) Nach einer Mitteilungdes Präsidenten des kandesarbeitsamts Süd »
Westdeutschland in Stuttgart wird der öffent »
liehe Arbeitsnachweis in Bruchsal ab (Okto¬ber in die Reichsanstalt eingegliedert . Mit
dieser Eingliederung hört das Arbeitsamt auf ,als Einrichtung der Stadt weiterzubestehen .

Buchen , 27 . Sept . (Die Begeisterung
f ü r J e p p e l i n s lv e r k.) Die Städte des

badischen Hinterlandes , u. a . Wertheim , Adels -
heim . Buchen , Walldürn und Tauberbischofs »
heim haben an Dr . Eckener ein Telegramm ge»
richtet , in dem sie ihn bitten , bei seiner Nord -
landreise mit dem „ Graf Zeppelin "

auch denStädten des badischen Hinterlandes einen Be¬
such abzustatten , um so auch der Bevölkerungdes Hinterlandes die Gelegenheit zu geben ,das Meisterwerk deutschen Erfindergeistes zusehen .

Aehl , 2 ? . Sept . ( Schreckenstateines
Taubstummen .) Im benachbarten Neu -
dorf schoß gestern nachmittag der TaubstummeHeinrich Meyer auf die im gleichen Hause
wohnende kuise D a h l k e. Meyer , ein an ver »
folgungswahn leidender , dem Trünke ergebenerMensch , lief der Frau , als sie ihrem im Hafen
beschäftigten Manne das Essen bringen wollte ,mit dem Revolver nach und gab einen Schußauf sie ab , der sie am Kopf verletzte . Als die
Frau von ihrem Rade abstieg , gab er einen
zweiten Schuß ab , der jedoch fehlging . ^DerTäter wurde verhastet . — (Folgenschwe -r e r U n f a l l.) Ein folgenschwerer Unfall er -
eignete sich gestern auf der Landstraße zwischen
Freistett und Memprechtshosen in der Nähe des
Lokomotivschuppens der Lokalbahn . Ein von
Memprechtshosen herkommendes , mit dem Fri -
seur August Walter und dem Schlosser LudwigDusch von Kehl besetztes Motorrad wollteeineni entgegenkommenden Auto ausweichen ,geriet aber ins Rutschen und stürzte . Die beiden
Motorradfahrer wurden direkt vor das Auto
geworfen und überfahren . Walter wurde mit
schweren inneren Verletzungen ins hiesige Kran -
kenhaus verbracht , Dusch kam mit einem Arm -
Kruch und Schürfungen davon .

Villingen , 26. Sept . (Tod durch Er -
sticke n .) In der Nacht zum Sonnntag über »
nachtete in einem Gasthof in Villingen eine
Frau mit ihren zwei Kindern sowie einemMann , alle aus Schwenningen . Am Morgenlag das kleinere der Kinder im Alter voneinem halben Iahr tot in den Kissen . Infolgeder eigenartigen Umstände wurde sofort eine
Untersuchung eingeleitet ; doch stellte der Arztfest, daß der Tod durch Ersticken infolge eines
Krampfanfalles eingetreten war .

Freiburg i. Br ., 26. Sept. (35 mal vor »
bestraft .) vor dem Schöffengericht hatte sichder 3Sjährige Gärtner Heinrich K n u p f e r von
hier zu verantworten , der nicht weniger als33 Einträge auf seiner Vorstrafenliste hat . Er
hatte sich wegen verschiedener Schwindeleienund auch wegen eines Sittlichkeitsdeliktes aneinem neunjährigen Knaben zu verantworten .Der medizinische Sachverständige bezeichnete ihnals eine geistig nicht vollwertige Persönlichkeit ,doch sei er trotzdem strafrechtlich verantwortlich .Das Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnisund drei Iahre Ehrverlust .

Singen a. h , 27 . Sept. (Kommer -
zievrat Schwid - Singen 70 Iahrealt ) Kommerzienrat Ernst Schmid - Singen ,Generäldirektor der "

hiesigen Maggi -Gefellschast ,begeht am i . Oktober in ungewöhnlicher gei¬stiger und körperlicher Frische seinen 70 . Ge¬
burtstag . Schmid hat vor rund 40 Iahrenim Benehmen mit dem Fabrikanten Maggi in
Kemptal ( Schweiz ) das hiesige Unternehmen
gegründet , das sich im kaufe der letzten Iahrezu einer der größten Nahrungsmittelfabrikender Welt entwickelt hat . Die hiesige Firma be-

fchäfttgt z. Zt . rund 2000 Arbeiter und An¬
gestellte , wozu noch 800 kaufmännische Ange¬
stellte hinzuzurechnen sind, die bei der ver »
ttiebszenttale in Berlin beschästtgt werden .Auf die Initiative von Komrnerzienrat Schmid
sind in erster Linie die vorbildlichen sozialen
Einrichtungen der Maggisabrik zurückzuführen ,die in den letzten Iahren ins keben getteten
sind .

Sigmaringen, 26. Sept . (Das Schick¬
sal der Sigmaringer Sammlun -
gen .) Für die einzigartigen Sigmaringer
Sammlungen , die jetzt im Städtischen Institutin Frankfurt a . M . ausgestellt sind , haben sich
schon eine ganze Reihe von Käufern gemeldet .So u . a . von Düsseldorf , Köln usw . Erwer -
bungen hatte sich auch Karlsruhe gesichert , wei -
tergehende Absichten sind dem Entschluß dfcr
Badischen Kunsthalle in Karlsruhe vorbehalten .
Auch das Bonner provinzialmuseum wünscht
einige Stücke der Sammlung zu erwerben . Da
die meisten Bilder dem süddeutschen Kunstkreisaus der Blütezeit um 1500 entstammen , ist es
begreiflich , wenn auch die staatliche Gemälde¬
galerie in Stuttgart sich einen Teil der Schätze
sichern will . Da auch ein guter Teil des Be -
standes der Sigmaringer Sammlungen in den
Besitz der Frankfurter Museen übergeht , so istdamit zu rechnen , daß der wesentlichste Teil
dem öffentlichen Besitz erhalten bleibt .

Frankenthal, 27 . Sept . (Das Duell im
Speyerer Domgarten .) Das Schwur -
gericht beschäftigte sich mit dem Duell im
Speyerer Domgarten , bei dem am 22 . Augustder 25jährige Reisende Fritz Sans erstochenwurde . Der Täter , der angeklagte 21 jährige
verheiratete Arbeiter Johann B 0 w i tz aus
Speyer war in einer Wirtschast mit Sans in
Händel geraten . Man hatte ausgemacht ,daß man den Kampf im Domgarten austtagenwolle , daß aber nur mit den Fäusten zuge -
schlagen werde . Bowitz hatte dann aber gleich
zu Beginn des Kampfes ein Messer gezücktund Sans totgestochen . Das Gericht erkannte
auf drei Iahre Gesängnis abzügl . l Monat
Untersuchungshaft wegen Körperverletzung mit
Todesfolge .

Gewerkschaftliches
Aus der christlichen Gewerkschaftsbewegung .Der langzährige kandesfekretär der christ¬
lichen Gewerkschaften , Franz S t 0 ck e r t , hat
dieser Tage Karlsruhe verlassen , um den Vor¬
sitz des Arbeitsamtes Mosbach kommissarisch
zu übernehmen . Stockert wird sich nach drei -
monatlicher Tätigkeit zu entscheiden haben , ob
er dieses neue Amt beibehalten will . In diesem
Falle würde er als kandessekretär der christ¬
lichen Gewerkschaften ausscheiden , kandes -
sekretär Stockert hat während seiner langjähri -
gen Tätigkeit seine , ganze Arbeitskraft und
Persönlichkeit in aufopferungsvoller weife inden Dienst der christlichen Gewerkschäftssache
gestellt . Die sozialen Wahlen in den verschie -
densten Versicherungszweigen , die in diesem
Iahre stattgefunden haben , hat er so gut vor -
bereites daß die christliche Arbeiterbewegungeinen glänzenden Erfolg bücken konnte . Er
stand seinen Gewerkschaftskollegen im fände
immer mit Rat und Tat zur Seite , wir wün -
schen dem Kollege » Stockert in seinem neuen

Wirkungskreis guten Erfolg . Die christliche
Arbeiterschaft Badens wird die von ihm ge-
leistete Arbeit nicht vergessen .

Kein neuer Siauböbersall im
Mwarzwalu

Freiburg , 27. Sept . Verschiedene gro ,Zeitungen wollen heute Vormittag von eine .Raubüberfall im Schwarzwalb berichte, ,können. Die Meldung ist völlig unzu -
treffend und hat ihren Ursprung in einem
neuerlichen Erlaß der Staatsanwaltschaft ,in welchem die Belohnung für die Aufklä-
rung des Morles an den beiden Lehrerinnenaus Mannheim , der im Mai 1928 begangenwurde , auf 10 (XX) Mark erhöht wird .

kirchliche Nachrichten
Untergrombach, 26. Sept. (St . Michael, ,fest auf dem Michaelsberg . ) T «s Festdes heiligen Erzengels Michael wird auf dem

Michaelsberg morgen Samslag , den LS. Sept .,feierlich begangen . Tie Festpredigt ist vvrmit -tags ö Uhr durch den H . H . Pater Suitbert *
0 . S . B . von der Abtei Neuburg . Daran an -schließend ist feierlich levitiertes Hochamt . Nach-her ist Versammlung mit Predigt für die Mit -glieöer des 3. Ordens durch den H. H . Stadt -pfarrer Stöckle von Bruchsal . Um tl Uhr istCorporis -Christi -Bruderschaft . Beichtgelegenheitist in der Pfarrkirche zu Untergrombach bereitsam Freitag nachmittag von 4 Uhr an durch vier

Beichtväter und am Samstag früh durch fünfBeichtväter von 146 Uhr an . In der Wallfahrts¬kirche auf dem Berge ist am Samstag stühBeichtgelegenheit durch vier Beichtväier von6 Uhr an Heilige Messen sind auf dem Bergevon 7 Uhr an . Dic heilige Kommunion wirdnach jeder heiligen Messe ausgeteilt . I » derPfarrkirche sind hl. Messen von 6 Uhr an . DieProzession geht am Samstag morgen um %9Uhr von der Pfarrkirche aus auf den Berg . Der
Wallfahrtsgottesdienst auf dem Michaelsberg istin Zukunft jeden Mittwoch um %8 Uhr , vom1 . November ab um 8 Uhr . Alle Gläubigen kön»nen am St . Michaelsfefte in der Wallfahrts -kirche einen vollkommenen Ablaß gewinnen ,wenn sie nach würdigem Empfang der hl. Sakra -mente nach der Meinung des Hl . Baters beten .

Sadifcti ? tandeswetterwart ?
Busgegeben am Donnerstag.

Allgemeine WUterungsubersichl . Der Kerndes flachen mitteleuropäischen Hochdruckgebietsliegt heute über Deutschland und wandert lang -fam nach Osten Eine gestern südwestlich Spitz ,bergen gelegene Sturmzyklone ist inzwischennach dem Eismeer gezogen und hat aus seinerWestseite neue Polarluftmassen nach Süden be¬fördert , die über dem Nordmeer ein kräftigesHochdruckgebiet aufgebaut Hafk11. Westlich vonFrankreich rückt jedoch ein großes ozeanische?Tiefdruckgebiet heran , das voraussichtlich überEngland nach Nordosten weiterziehen wird , sodaß wir aus seiner Vorderseite das heitere undtrocken« Wetter behalten werden .
Voraussichtliche Witterung für Freitag, de«28. Sept : Fortdauer des heiteren und trockenenWeiters . tagsüber wärmer , nachts auf freienHöhenlagen noch leia »t >. Strablensrost .
Wasserstand des Rheins am 27. Sept ., mor¬gens 8 Uhr : Ba ^el 14, gef . 1 ; Schusterinsel 73,unv . , Keh > ' 90, gef . l ; Maxau 854 , gef . 2 ;Mannheim 218 , und .

GebrüderHimmeiheberAG
. ^Sehenswertes Ausstellungslager neuzeitlicher Wohnräume 1 Werkstätten tür d^n oesamfen Innenai' c '-' Lieferaa ? zu vorteilhaften Fabrikpreisen .

< n er ete
Da — bte Befestigung unter der Schürze hatdie zerrenden Schwingungen nicht mehr länger

erlragen . Gerissen sind die Bänder , Ruhighangt die Schürze wieder . Und ruhig liegt aucheine runde Gans airf dem Boden vor den Zoll -
schranken Und jetzt n» rd aus der starken Bauers -
frau ein schwachmütiger Petrus . Sie verleugnetdie Gans Als hat,e sie nie mit einer Gansetwas zu tur . gehabt . Still und unangefochtenkommt sie wirklich durch die Schranken und istverschwunden

Unterdessen l'.egt die Gans noch immer au .dem Boden . Hilflos starren ihre Beine in tnc
Lftft Aber >o sind die Menschen . Alle Reisen¬den gehen stumm an ihr vorbei . Keiner willmit ihr etwas zu tun '

haben . Ein paar ganzVorsichtige schlagen einen Bogen um sie herum .Und die Uniform hinter dem Zolllisch , die zwe>
Zolluniformen ? Natürlich haben sie die GanS
gesehen

• Aber was geyt sie eine Gans vor den Zollschranken an ? Nur was auf dem Zolltische liegtdas zu untersuchen ist ihre Pflicht Also bliebdie Gans ruhig ans dem neuiralen Bodenstreifer ,
liegen , heißt oas , solange Publikum und Zollbeamte miteinander dort zu tun gehabt . Späterfreilich , als allt * still geworden war um diebeiden kleinen Zollbeamien

Nein , das unll >ch hier lieber nicht erzählen .Es geht mich im Grunde ja gar nichts an . Und
ich habe auch keine Lust , mit den Zollbehördenwegen — wegen übler Nachrede in Konfliki zukommen Und et mag ruhig ein anderer erzählen , dätz et gebort habe . Als der Abend gekom¬men sei wäre d e Gans , die arme Gans Plötzlich von dem neutralen Platz verschwunden ge-
Wesen, und an « andern Tag , der ein Sonntagwar , habe es in dem Häuslein , ivo der eine Zollbeainte wohnte , pi-ächtip von Geschmortem ff-.»duftet , und der andere Zollbeamte , der dort ein¬
geladen war . habe die Nasenflügel hochgezogenund zu seinem Knllegen Besagt :

„Jetzt so eine dumme GanS — weiß die nichteinmal , daß Gänse zollfrei sind, "

I . M ., Partenkirchen .

Die Vereinigung des katholischen Buchhan¬dels, der fast sämtliche katholischen Verlegerund Sortimenter Deutschlands und des deutsch -
sprechenden Auslandes angehören , hielt am
Vortage der Tagung des Börsenvereins der
deutschen Buchhändler am >S . September in
Königswinter eine Versammlung ab . Iu >Be -
ginn der Sitzung wurde von dem zeitigen ersten
Vorsitzenden Dr . Eduard Hüffe r - Aschendorff
( Münster i. w .) . den beiden neuen Ehrenvor -
sitzenden , dem Herrn Geheimen KommerzienratDr . Hermann Herder ( Freiburg i , Br .) und
dem Geheimen Kommerzienrat Friedrich p u -
st e t (Regensburg ) die Ehrenurkunden , auf
Pergament von Kiinftlerhand gezeichnet und ineinen prachtvollen kederband gebunden , über -
reicht . Iu wichtigen Lebens - und CDrgam -
fationsfragen des katholischen Buchhandelswurde eingehend Stellung genommen . Die
schwere wirtschaftliche und kulturelle Krise un¬
serer Tage wirkt sich natürlich sehr stark geradean dem Träger der Kultur au - und es ist ge -rade in den Kreisen der gebildeten Welt nochviel zu wenig bekannt geworden , in welch über -
aus kritischer Tage sich der katholische Buch -
Handel , Verlag und Sortiment , befindet . Der
erschütternde Ernst dieser kage muß tief in das
Bewußtsein des katholischen Volkes eindrin -
gen Die lebhafte Aussprache und die außer -
ordentlich große Zahl der Teilnehmer beweisendas brennende Interesse , das dieser Tagung
entgegengebracht wurde .

Harald Josef Fürsteno» , der neue Ballett¬
meister des Badischen kandestheaters , ist ein¬
geladen worden , bei der Iubiläumsaufführungdes „ Sommernachtstraumes " in Baden - Badendie Elfenreigen ein » ' st » dieren . Gleichzeitigwurde er für Mitte © " tober zu einem Tanz -
abend in CDssenburg engagiert .

Das „Nationa ' tbeater " die neue im Bühnen-
volksbnndv »rlaa (Berlin SU ? 6 " ) erscheinende
Theaterzeitschrift (Herausgeber Theodor küp -
aens u » d R " d» ' f Roebl »r > bri ^ at in ib r em

ersten , am I . Oktober erscheinenden Heft eine
Reihe von Beiträgen bekannter Autoren . Ueber
„ Volkstum und Kunst "

schreibt Wilhelm Schä¬
fer , über „ Die Stellung des Spielleiters " wil -
Helm von Scholz , über „Das Theater und der
Geist " kotbar Schreyer . von Werner Deubel
bringt das Heft einen Beitrag „ Echtes und
Unechtes in der Dichtung " von Julius Maria
Becker einen Aufsatz „ Tragödie und ihre Ge -
zeiten "

. Mit Tharakter und Bedingtheit d :r
kulturellen Krise der Gegenwart setzt sich in
einer längeren Arbeit Albert Klöckner aus -
einander Eingehend befaßt sich Gtto Lrhardt ,der Gberspielleiter der Dresdener Staatsoper ,mit wichtigen Fragen der (Dpernregie , wäh -
rend Fritz Bihme und Felix Emmel die heutige
Tanzbew . gung behandeln Im übrigen bringtdas erste hest der neuen Zeitschrift einen
Vorabdruck aus dem in einigen Monaten er -
scheinenden II , Band von Gundolfs Shake -
spearewerk , sowie Beiträge von Hann - Hein -
rich Bormann , Rudolf Frank und Paul Gurk

Ein Kater , der die moderne Musik ablehnt .
Ein schwarzer Kater namens „ Nick"

, der kieb -
ling der musikalischen Gesellschaft in St JohnsWood in Wales , erweist sich als musikalischerKritiker , der von der modernen Musik nichts
wissen will . Er hat hierüber ganz bestimmte
Ansichten und weiß genau , was ihm gefälltund was nicht . Er ist allerdings auch im
Hause der Pianistin Gertrud ? hopkin .- in
einem musikalischen Milieu ausgewachsen ,wenn klassische Musik gespielt wird , bekundet
Nick seine Befriedigung durch behagliches
Schnurren und springt aus den Schoß der
Klavierspielerin , er gibt aber sein Mißvergnü -
gen zu erkennen , wenn ein » Komposition , die
der Zeit nach Brabm - entstammt vorgetraaenwird . ,Ein Vrtnm ist hier gan ? an - aeschlos .

n " >>-?Hr +e Frau Ppnffns dem Bericht ' rstat .
ter pjnes Londoner JVatte « , ,wird rno^ rne
Musik aefoielt , so verläßt Nick sofort das Aim -
mer . frbrt aber auf der 5f »Ne frfick

etwa ein Stück von Bach vorgetragen wird .Und zwar kann man ihm das Vergnügen , daser beim Anhören dieser Musik empfindet , direktvom Gesicht ablesen . Als wir kürzlich beimUeben unseres Musikvereins unvermittelt vonder klassischen zur modernen Musik übergingen ,zerrte er mich wütend am Rock, als wenn ermir zu verstehen geben wollte , daß ich mit dieserMusik , die ick am Klavier begleitete , aufhörensollte .
" Etwas ähnliches erzählt übrigens auch

weingartner in seinen ,,Erinnerungen " vondem Hunde eines Freundes .

ßumot
Seiue Ansicht. Richter : „Zeuge Schramm ,Sie Häven den Zank zwischen den Eheleuten alsovon Anfang bis Ende mit angehört ; nun sagenSie mal aufrichtig , welche Ansicht haben Siedabei gewonnen ? " — Zeuge : „Ich bleibe ledig ,Herr Amtsrichter ! "

Das mitfühlend « Bier , während der Theater -
pause verlangt ein ^ err im Foyer ein Glas Bier .Nach Lmxfanz temerkt er zu dem Bllffetier : „IhrBier ist ja heute so matt und trübe ! " Darauf der
Linschenker : „Ich kann es nicht äntern , das Bier
ist immer so , rrenn ein Trauerspiel gegeben wird /

Zwillinge . Ins stantesan .t schwankte sehrniedergeschlagen ein ^ err in mittleren Jahren . <£.••
schien ^ jedoch nicht nur wegen seiner Nieder -
geichlagenheit zu schwanken. — „ LntschuldiceiSie, " lallte er dem streng blickenden Beamten zu„ ich wurde eben vom Früschoppen direkt nach ^ aus>
gebolt . . . " — „Interessiert mich nicht ! " rerwie
der Beamte — Traurig lallte der Ankömmling
weiter : „Ja . seh ' n Sie . meine Herren , es mar abe
doch darum , weil meine - Frau Zwillin - e bekomme«bat ! Jwillinee . . " — „ So ! " Ichnau -te der Beawtr
. .Ader wes^ fk faoen Sie ' meine Perren 71 £jic
sitze dock bloß ich. Sie sckeinen angetrunken ysein , Sie se^en ja schon aNe- do ^relt ! " — . .Donner
irefter ' " fefr : e da ^ er gl>' ckl' cke Vater und stürmte-nr Türe . , .Da muß ich doch gleich nockmal nach? au ?e — » -e^ e ' ckt war 's dock bfrft einer ! "
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Handel * Wirtschaft
Berüner Börsenstimmminsbild

Berlin , 37. Sept Zu Beginn der heutigen
Börse herrschte bei lebhaftem Geschäft in
Spezialpapieren eine zumindest recht freund¬
liche Stimmung . Die vorliegenden Nachrich¬
ten lauteten eher günstiger . Newyork schlos *
fest , der internationale Geldmarkt erfuhr eine
Entspannung , und London hatte heute , wie
allerdings zu erwarten war , seinen Diskont
nicht erhöht Die stark überzeichnete RWE .-
Anleihe wirkte nach und entfachte Hoffnungen
auf eine neue günstige .. Anleiltewelle in Ame¬
rika . Die Einmonatsbilänzen der Banken konn¬
ten dagegen weder nach der einen noch nach
der anderen Seite die Tendenz beeinflussen .
Es waren einige Kaufordres eingetroffen , und
man konnte bei den ausserhalb der Börse
stehenden Kreisen entschieden mehr Interesse
feststellen als an den Vortagen . Eine gewisse
Anregung bot hierbei vielleicht auch , das , der
nächste Schiebungstennin nach Fortfall des
Medios noch in weiter Ferne liegt So waren
überwiegend 1—3prozentige Kursgewinne fest¬
zustellen , darüber hinaus konnten Siemens ,
Bemberg und Polyphon bis zu 8 Prozent an¬
ziehen . Dagegen eröffneten Svenska 4 Mark
schwächer . Der Elektromarkt unter Führung
vor AEG . und Siemens , Kaliwerte , Montane ,
einige Banken , Berliner Maschinen , Deutsche
Waffen , Conti Cautchouc , Charlottenburgwas -v
ser usw . waren auch im Verlaufe im Vorder¬
grund des Interesses und erfuhren weitere
Steigerungen bis zu 3 Prozent . Später fanden
aber auf diesem erhöhten Niveau Gewinnmit¬
nahmen der Spekulation statt , sodass sich die
Höchstkurse nicht überall behaupteten . Rela¬
tiv schwach lagen Hohenlohe , Polyphon und
RWE . , während ausser den bereits genannten
Papieren noch Mansfelder , Maximilianshütte ,
Licht und Kraft , Schubert und Salzer , Tietz
und Karstadt weitere Gewinne aufwiesen . An¬
leihen freundlich , Ausländer zumeist behaup¬
tet , Bosnier eher schwächer . Rumänen fester .
Pfandbriefmarkt still , Goldpfandbriefe meist
weiter schwächer , Liquidationspfandbriefe und
Anteile überwiegend befestigt , Devisen im all¬
gemeinen unverändert . Geldmarkt zum Ul¬
timo angespannter , Tageseeld 6—8, Monats¬
geld 8 %—9 % , Geld über Ultimo 9—>10 , Waren¬
wechsel 7 Prozent und darüber .

Frankfurter B^rse
Frankfurt , 27. Sept . An der Abendbörse

blieb die Grundstimmung freundlich , jedoch
war das Geschäft allgemein etwas ruhiger , da
neben weiteren Käufen auch verschiedentlich
Glattstellungen vorgenommen wurden . Die
Kurse waren daher gegen den Berliner Schluss
meist nur behauptet . Für Farben machte sich
bei leicht anziehendem Kurs etwas regeres
Interesse bemerkbar . Metallgesellschaft konn¬
ten 3 Prozent anziehen und auch Metallbank
.•behaupteten . ihren erhöhten Kurs : Am Kali ?
markt waren vornehmlich Westeregeln etwas
besser gefragt . Am Montanmarkt waren Phö¬
nix stärker beachtet . In Elektrowerten war
Äas Geschäft etwas »tiller . Am Anleihemarkt
fanden Umsätze kaum statt .

Wirtschaltsschaa
fiegchfifftghprf clite

Stand der Badischen Bank vom *3. Sept . 1938.
Karlsruhe , 36. Sept Aktiva : Goldbe¬

stand 8138 309, deckungsfähige Devisen
4637158 , sonstige Wechsel und Schecks
34 150 734. deutsche Scheidemünzen 7799, No¬
ten anderer Banken 108505 , Lombardforderun¬
gen 1 137 900, Wertpapiere 6 535 040, sonstige
Aktiva 50887143 . Passiva : Grundkapital
8300000 , Rücklagen 3300000 , Betrag der um¬
laufenden Noten 33219900 , sonstige täglich
fällige Verbindlichkeiten 30 145 646, an eine
Kündigungsfrist gebundene Verbindlichkeiten
45692784 . sonstige Passiva 4 934 158, Verbind¬
lichkeiten aus weiterbegebenen , im Inland ?
zahlbaren Wechseln : RM . 386636a ,

Warenmärkte
l .midTrirtwcliaftlfche Prodnkte

Berliner Produktennollerungen
vom 27 . September.

Weizen , märk . 307—« 10, pomm . 321 , meckl .
334 — 223,50 . schles . 333 , westpr . 338,50 , Rog¬
gen , märk . 308—211, pomm . 235—224, meekl .
225,50 , schles . 229,50 — 229,75 . westpr . 336 .25 .
Braugerste 231—251 , Industrie - und Futter¬
gerste 202—2ii , Wintergerste 200—206 , Hafer ,
märk . 194—205 , pomm . 213 , meckl . 308, schles .
311,50 — 213 , westpr . 325 . Mals , waggonfrei ab
Hamburg 210—213 , Weizenmehl 26—39,25,
Roggenmehl 27,25—29.75 . Weizenkleie 14.25.
Melasse 16,3—16.5, Roggenkleie 14.3— 14.5.
Raps 328—330 . Viktoriaerbsen 40—48, Raps¬
kuchen 19— 19,4, Leinkuchen 23,2—33,5, Soya »
schrot 20,9—21,5, Kartoffelflocken 20,8—21 ,2,
Speisekartoffeln , weisse und Odenwälder blaue
2,40 — ? ,80 , rote 2,50 — 2,90 , Juli - Nieren 3,60 bis
4,00 , andere gelbfleischige 2,80 — 3,00 , Fabrik¬
kartoffeln in Pfg . je Stärkeprozent 11,5—12,5
Pfg ., grossfallende über Notiz .

Mannheimer ProdaktenbSree
vom 27. September .

Tendenz : fester . Weizen , inl . 33,25 bis
33,50 , ausl . 25,50 — 28,25 , Roggen , inl . 32,75 bis
33 , Hafer , inl . 23 .25 — 22 .75 . ausl . 31 .50 — 33 .
Braugerste 26,75— 27,50, Futtergerste 20,50,
Pfälzergerste 28—28 .50, Mais , gelber , mit Sack
21,25 — 21,50 , Soyaschrot , Mannh . Fabrikate
21,50 . Weizenmehl , Spezial o , süddeutscher
Grossmühlenpreis ab Mühle 33 .75. Weizen¬
brotmehl —, Roggenmehl 30— 32.50. Weizen -
kleie 13,50. Biertreber 18,50— 18,75.

Karlsruher Produktenbörse
vom 26. September.

Abteilung Getreide, Mehl und Futtermittel .
Die Marktlage ist unverändert,dementspre¬
chend bewegen sich die Umsätze . Süddeutsch .
Weizen 23,25—23,50 , deutscher Roggen 22.25
bis 33, Sommergerste , je nach Qualität 26 bis

* Verkehr
37 .30 , Futtergerste , je nach Qualität 20,50 bis

21,50 , deutscher Hafer , je nach Qualität 21 bis
22 , Plata - Mals , bezugsscheinpflichtig 21 bis

21,50 , Weizenmehl , Mühlenforderung 33,75 bis
34 . Roggenmehl , Mühlenforderung 31—32.25.
Weizenfuttermehl 16,25— 16,50 , Weizenkleie ,
fein 13— 13.25, Weizenkleie , grob 13.50—13.75.
Biertreber , je nach Qualität , deutsche und aus¬
ländische 18,50—18,75, Malzkeime , je nach
Qualität 18— 18,50, Trockenschnitzel , neue
Ernte 14, Rapskuchen , aus deutscher Saat ,
lose 19—19,50, Erdnusskuchen , lose 24,5«—25,
Kokoskuchen 34,25—24 .75. Soya -Schrot , Mann¬
heimer Fabrikat , mit Sack 21,75—22,25, Lein¬
kuchenmehl , je nach Gehaltsgarantie 34,75 bis
25,75 , Speisekartoffeln , gelbfl . 10 , weissfl . 8,50 .

RauhfuttermitteL Loses Wiesenheu , gut .
(resund , trecken 10,50— 11, Luzerne , je nach
Qual . 11,75—13, Weizen -Roggenstroh , draht -
gepxesst 5,50—6. Alles per 100 Kilo , Mühlen -
fahrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime
mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack ,
Frachtparität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate
Parität Fabrikstation . Waggonpreise . Klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge .
Alle Preise von Landesprodukten schliessen
sämtliche Spesen des Handels , die vom An¬
kauf beim Landwirt bis zur Frachtparität
Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend
niedriger zu bewerten .

Abteilung Weine und Spirituosen . In der
Pfaljt hat die Portugieseriese allgemein einge¬
setzt . Die bisher gehörten Preise können
nicht als stabil bezeichnet werden . Im übri¬
gen ist die Lage unverändert , auch für Spiri¬
tuosen .

Karlsruher Woehenmarkt - Preiee
Karlsruher Wochenmarktpreise vom 37 . Sept .

Fleisch (Pfund ) : Rind I . Güte 1 .00 bis
1 .30. 2. Güte 1 .00 , Kalb 1 .20— 1 .30 . Kuh 70 bis
80 , Hammel 1 .00 — t . io , Schweine 1 .00 — 1 .30 ,
Gefrier 68—74, Schinken , roh 2.20—2.60, ge¬
kocht 8.40—2 .80 , Schmer i . to — 1 .20, Speck , roh
I . io—T.20, geräuchert 3.00—2.40 . Dörrfleisch
1 .60— 1.80, Schweineschmalz , inl . 1-20— 1. 40,
ausl . 85—t .oo, Rinderfett 40—50.

Wildbret (Pfund ) : Kaninchen ohne Fell
yo, Reh : Bug 1.40— 1.50, Rae -out 90— 1.00,
Schlegel 1.80—2 .00 , Ziemer 1.80—2.00 , Feld¬
huhn , juns Stück 1.80—2 .00, alt 1.00— 1 .30.

Geflügel : Hahn Stück 2.00—3 .50, Henne
Pfund i .oo—1.50, junge Hahnen 1 .40—2.00 ,
Gänse , lebend Stück 5 .00—6 .50 , tot Pfund 1 .20
bis t .30, Enten Stück 3 .00—5 .00 , Tauben , junge
70— t .oo , alte 7"— 80 .

Fische (Pfund ) : Aal 1.60 -^ 1.70 , Felchen
1 .3» —1 60 , Hecht 1 .20— 1 .50. Kabeltau - 70, Rot -
znnge 1 .00, Schleie 1 .20— 1.60 , Zander i .jo ,
Backfische 40—50, Karpfen 1.00 — 1.50 . Schell¬
fisch 60—70.

Speisekartoffeln , bessere Zentner
4 .50—t6 .oo , Pfund 7— S Pfg .

F ri & c h e Gern u s .e : Rosenköhl Pfund
45. Blumenkohl Stück 30— 1.30 . Pfund 50—60 .
Rotkraut 15, Weisskraut Zentner 7.00 —10,00,
Pfund 10—15. Wirsing 10— 18. Spinat 25 , Man¬
gold TO—13, Bohnen , grüne Zentner 30 .00 bis

40 .00 , Pfund 30— 50 , gelbe 40 — 50 , Karotten
Bund 10— 15, Pfund 15. Rüben , gelbe 15. rote
12— 15, Kohlrabi 15-

Salate usw . : Kopfsalat , einheim . Stück
15—40, Endiviensalat , einheim . 10—35 , Feld¬
salat 80 , Sellerie Stück 10—40, Meerrettich 20
bis 50 , Rettich 5— 10 , Radieschen Bund 10 bis
15, Gurken Stück 10 —60 , Tomaten Pfund 20
bis 25 , Zwiebeln 12—15, Lauch Stück 3— 10.

Obst : Tafeläpfel Zentner 16.00—45 .00,
Pfund 20—40, Kochäpfel Zentner 10.00—18.00,
Pfund 15—20, Tafelbirnen Zentner 18.00 bis
40 .00 , Pfund 20— 45 , Kocbbirnen Zentner 10.00
bis 15 .00, Pfund 10—20, Zwetschgen Zentner
17 .00 — 20 .00 , Pfund 20— 25 , Pfirsiche 30— 50 ,
Preisseibeeren 50—70, Nüsse 55—90 , Hasel¬
nüsse 1.00 — 1 .20 , Trauben 40—45, Orangen St .
15—35 . Zitronen 10—30.

Eier (Stück ) : Frische Eier 15— 17, Kisten¬
eier 11—15 .

Bienenhonig Pfund 1 .90—2.0a
Molkerei Produkte (Pfund ) : Tafel¬

butter 2 .00—2.40 , Landbutter 180—2. 10 ,
Schweizerkäse 2.00 , Münsterkäse 1 .40— 1 .80,
Rahmkäse 1 .20, Limburgerkäse 80—88, Kräu¬
terkäse 1 .00— i . io , Stück 13— 15, Handkäse y,
Margarine Pfund 75— 100 .

AHgäner Butter - and Käseb5r «e
Kempten , 26. Sept . Butter ( Molkerei¬

butter : 168— 174 ( 176— 182) , Durchschnitt 171 ,
Marktlage ruhiger . Weichkäse mit 20%
Fettgehalt , grüne Ware : 41—44 (45—48) , für
reife Ware noch gute Nachfrage . A 11 g ä u e r
Emmentaler mit 45 % Fettgehalt : 105 bis
122 ( 105 — 122 ) , Marktlage unverändert .

Vieis

Dem Grossviehmarkt in Freiburg am 27.
September waren zugeführt 209 Stück , davon
8 Farren , 50 Ochsen , 86 Kühe , 35 Kalbinnen ,
30 Rinder . Die Preise betrugen pro Stück für
Ochsen , junge 380— 450, ältere 45 °—600, Kühe ,
junge 450—550 . ältere 200—350 , Kalbionen 400
bis 600 , Rinder 200—380 Mark . Der Verkehr
war flau : Verkauf 40 Prozent .

Metalle
berliner ittetallnotierungeo

vom 27- September .
Elektrolytkupfer 144,50. Original -Hütten -

Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350, Antimon -Regulus
85 — 92 . Silber in Barren 77 .75- 79^ 5. Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 9,50— 11 ,

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 27. Sep¬
tember . Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld , 2814
Mark Brief , ein Kilo Silber 78,20 Mk , Geld ,
79,20 — 80,70 Mk . Geld , ein Gramm Platin 9Z0
Mark Geld , 10,40 Mark Brief .

Bavisch» Sanaestiieoler
Spielplan vom 2S . September bis 3. Oktober 1928.

Im L. and « » tHeat ? r.
Samstag , 29. Sept . C 3. Anläßlich der Haupt «

tagung des LandeSvereiys . Badische Heimat " :
Ncuemjludlert : Der SchwarMnstter . Lujtspiei
von Gött . 20 b. nach 22. (5.—.)

Sonntgg , 30. Sept . E 3. Th .,Ge »t 3. S .-Gr .
ä . Hälfte .) Neueinstudiert : Der Barhier v»»
Bagdads Oper von Cornelius . 19 % b> 31 }$.
(8,—.)

Montag , 1 . Okt . TH.-GeM. 1—200. 1. Sinfonie .
Konzert . Leitung : Generalmusikdireftor Josef
Krips . Solist : Prof . Karl Flesch. (Platzmiete
für 10 Konzerte 11 bis 30 M. ) 20 — 22. (4.—.)

Dienstag , 2. Sept . A 4. ? H.-Gem . 2. S .-Gr .
Armida . Oper von Gluck. 20—22. (7.— .)

Mittwoch , 3 . Oft . G 3. Ter Londoner verlorene
Sohn . Schauspiel vyn Shafespeare . 19 % bis

g. 22 % . (S.— )
Donnerstag , 4. Oft . Volksbühne 1 . Schi «»

derhannrS . Schauspiel von Zuckmayer . Der
4. Mang ist für den allgemeinen Verlauf frei-
gehalten . 19 % b. nach 22% . (5.—.)

Freitag . 5. Oft . F 4 ( Freitagmiete ). Th .-Gem .
1401—1550. Kalkutta , 4. Mai . Schauspiel
von Feuchtwanger . 19 H b. nach 22 % . (5.—.)

SamItag . 6. Okt . Nutzer Miete ( erste« Vorrecht
Miete A ). Zum Karlsruher Lichtfest: Licht«
tänze . W b. g. 22- (4.—.)

Sonntag . 7. Oft . C 4. Lohenigrw. Von Wagner .
18 * b. g. 22 % . (8.— )

Montag . 8. Okt. Volksbühne 1. Schinderhannes .
Schauspiel von Zuckmayer . Plätze aller Preis »
Gattungen sind für den allgemeinen Verkauf
freigehalten . 19 * b. nach 22% . (5.—-)

Dienstag , 9. Okt. B 4. Th .-Gem . 3. S .-Gr .
(2. Hälfte .) Der Barbier von Bagdad . Oper
von Cornelius . 20 — 22. (7.—.)

Im Stadt . Konzerthaus :

Sonntag , 7 . Oll . Zum ersten Mal : An « wie
eine Kirchenmaus . Lustspiel von Fedor . IS *
b. 21% . (4.10.)

In der Städt . Festhalle :

Montag , 8. Okt. 1. Volks-Sinfoniekonzert . Lei »

tung : Generalmusikdirektor Josef Krips .
Schöpfung von Haydn . 20 — 22. (3.—.)

AusVärtiges Gastspiel .

Donnerstag , 4. Okt. In Baden -Baden : Der
Barbier von Bagdad .

Umtausch für Inhaber von Blockheften Sams -

tag nachmittag 15 * —17 Uhr. — Lei Vorstellun¬
gen nutzer Miete : Vorrecht der im Spielplan , ver -
zeichneten Abteilung Samstag ab 9 % Uhr bis
10 Uhr , der übrigen Platzmieteabteilungen von
10 Uhr ab . Im ersten Vorrecht wird unter den
Mietabte ilungen abgewechselt. — Allgemeiner
Vorverkauf und weiterer Umtausch ab Montag
vormittags . Die 3. Rate der Plqtzmiste kann
vom 1. Okt . bis 4. Okt. an der Vorverkaufskasse
einbezahlt werden . HauSeinzug ab 5 . Oktober .

Kartenvorveikauf : Vorverlaufskasse des Bad .
LandeStheaters , Telephon 6288 In der Stadt :
Musikalienhandlung Fritz Müller . Ecke Kaiser -
und Waldstratze . Tel . 388. und Auskunftsstelle
des Verkehrsvereins , Kaiserstratze 159 (Eingang
Aitterstratze ). Tel . 1420; Zlgaxrenhandlung Fr .
Brunnert , Kaiserallee 29, Tel . 4361 . und Kauf¬
mann Karl Holzschuh, Werderplatz 48 , Tel . 503 .

Börsenkurse vom 27 . Sept . 1928
Be^ aer Effekten

26. Sept 27. Sept .

• •
• •
» •
• t

Ablösg m . Ausl . kl.
Ablösg dto . gr . . . .
Ablösg ohne . . »
6% Keicbsanlethe . ,
5% Badenkohl WanL .
5% Preuss Kali
5% Preuss Roggrtbk . ,
Schantunghahn
Südd Eisenbahnen ,
Baltimore ,
Hapag . ,
Hambg Südamerika
Hansa . ,
Nordd Lloyd . , »
Danatbank . < ,
Deutsche Bank . .
Diskunto - Gesellschaft
Dresdner Bank . ,
Reichsbank . « »
Rhein Kredit . ,
Akkumulatoren ,
Adlerwerke . .
AEG
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . «
Berl Karlsruher Ind . ,
Brown - Bovene . , , ,
Buderus « • t •
Chem Albert » » » ,
Daimler , « » »
Dtsch Erdöl . . . ,
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen , ,
Dtsch Petroleum
Elsenhandel
Dynamit Nobel
Dtsch - Wolle
EU Bad Wolle . . ,
Eschweilet Bergwerk ,
Farbenindustrie . .
Feldmühle . ,
Feiten & Quilleaume ,
Guggenau
Gelsenkirches
Gesfürel .
Goldschmidt
Gritzner .
Guanowerke
Hämmerten . , » ,
Hanno « Maichinea ,
Harpener , , ,
Hirsch Kupfe * , , , ,
Holzmann , , » ,
Höach Eises , , , »
Max lüdet . , . ,

« *
* ,
» i

• • • »
• « • •
• • » «

• * • »
» » • «

52,5 52,7
52,5 52,7
16% 16,8
87,5 87,5
21,15
6^ 4 6.64
8,94 8,93
6^ 0 SL0

— 122^5
— lUJi

161 « 161,5
195Vi .. .
196 192,5
154^4 153%
284 % 285%
1697s 169%
165 165
171 171
804,5 308
125,5 125,5
176 -4 176,5
128 % 132
188% 190
100 w
200,5 202

158 H 158%
86 % 87%

99 97,5
139% 139%
360 359^
51 % 52%
87 3̂ —^88 88,5
77 78
123*4 123%
46 46
n

224 228
262 262,5
347 250
160 158%
88 =54 25 %
128,5 130%
273 274
104JS 105%
134^ 125%
67,5 66
140 142%
44 48
151 % ISS
136 188
141 146
137 137%
186.8 185

96. Sept, 87. Sept .
Kartsruher Maschinen .
Kali Aschersleben .
Knorr Heilbronn .
Kollmar & Jourdan .
Lahmever . ,
I .eopoldsgrube . . «
Laurahütte , . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , ,
Motoren Deut » , ,
Oherbedarf . . . .
Oherkoks , » » »
Orenstein . . . . .
Phönix . • . . •
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan . .
Schockert . ,
Siemens & Hatske >
Sinner . . »
Stoiberger Zink . ,
Südd Zucker , ,
Svenska . .
Tuchfabrik Aachen •
Ver Ut Nickel . ,
Ver Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke , «
Stahl Zypen . ■ •
Wanderer . « »
Westeregeln . . .
Wieslocher Ton . •
Zellstoff Waldhof >
Concordia Spinnerei
Bayrische Motpren .
N SU . .
Rhein - Elektr . .
Kronprinz Metall . .

288 29SL
147% 147%

» 79L . 79 %
176 177

• 70 % 71 %
% 71 71

m 177%
283 858
135 186
0OJS 60,5
ioe 107
mjs III
lt7 119%

96 %
145% 146%
14?» 14945
201 208 %

887, 188,8 188JS
9 173 173%

v 146%
81 « 514
134^ 135
173 174%
571 568
97 % SS
188,5 198

• 188 %
« 880 884
« 108,8 103,8
t 884 282,3

118%, 841,8 243
i« 894 89

117 180, — «

26. Sept . 27. Sept .
Licht ft Kraftv .
Zellstoff - Verein
Klöckner . . .

Berliner Dev^sei
26 . Sept . 87. Sept

Geld linei Geld Brief
Buenos - Aires 1,761 1,765 1,761 1,765
Kanada 4,1905 4,1985 4.1905 4,1985
Japan 1,918 1,922 1,918 1,922
Kairo 20,84 20,88 20,845 20,885
Konstantinopel 2,171 2,1 <7 2,169 2.173
London 20,32 20,36 20,322 20^ 68
Newyork 4 .1905 4.1985 4,1905 4,1985
Rio de Janeiro 0,500 0,502 0,5005 0^ 025
Uruguay 4,271 4L79 4,266 4,274
Amsterdam 168,01 168,35 168,04 168,38
Athen 5,425 5.435 5,425 5.435
Brü » el 58,24 58,36 58,24 58,36
Danzig 81 .24 81 .40 81,32 81.45-
Helsingfor « 10,547 10,567 10,549 10,569
Italien 21,915 21,955 21,915 21,955
Jugoslawien 7,368 7,382 7,366 7380
Kopenhagen 111,71 111,93 111 .77 11137
Reykjavik 92,01 92,19 92,16 92,34
Lissabon 18,88 18,92 18,88 18 .92
Oslo 111,65 111,«7 111,69 111,91
Paris 16375 lv .4 ' 5 16,38 16,42
Prag 12,421 18,441 12,42 12 44
Schweiz 80,625 80,785 80,65 8031
Sofia 3,029 3,035 S.027 3,033
Spanien 69,03 69. 17 69,01 69,15
Stockholm 113,07 112,29 112,09 112.31
Wien 59,01 59,13 59,00 59,12
Budapest 73,00 78.14 78,01 73.18

Amtl . Preisfestsatium für Ku9 ? er 3lal uns ! Zinlc

(Reichsmark » • > 100 Berlin , den 27 IX 193*

UO Bf . Tendenz beliauplei | He i end . rumg | illlk . 1 eiifi . : lu -tlos

| . Januar mm tti «
a. Februar
z. M ärz
4 April
s Mai , » » . . « » ,
6 Juni

7 Juli . . . . . .
8. August
» Septembtr . . . . . .

10. Oktober
11 . November
19 . Dezember . . . . . .

iezaon .ri8 ata dSianit |

'
iriti i - lfl | m llt iru Bei <

iai .50 »Ü0.50 43.75 42 50 48 50 47 25
«mm J81.2B iao75 — 48 - 42.50 ^ - 48 7ft 47.25

181 .25 130.75 43 - 42 .50 — 48.25 47 .75
iat .^ 130.75 ^

' 43— ii .50 — 48 . - 47 .75
1U .- liv . 75 43 - 42 50 - 48 5" 47 .&0
tsi . - 13075 43.— 42 80 —r- 4« 50 47 . 75

w 1 -il . - 130 75 43 .75 43 - 42 7 . 48 50 17 75

181— 181 .- iai - 4i — 4i .7ö 47 75— •w 48 5Q
HI 28 130.50 44 - 42 .75 - r- —

mm. 131. - 180 25 42 . 75 42 25 48 25 47. 25
-mm 131 . - 14D.M) 42 .75 42 50 mnv 48 - 47 25

131 .8» 180 .50 43 - 42 .60 — 48 .95 47 .35
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Karlsruhe
den 26 September l92ö

Serdvwetterregeln
Das Volk und besonders das ländlich « , ist ein

»ufmerksckmer Beobachter der Natur und die Ivet-
»«riegeln, die es sich im kaufe der Zeit zurechtze-
macht hat, treffen gleich den Prognosen der moder¬
nen Wissenschaft nicht immer, aber doch recht häufig
,iu . So beißt es im Volke vom Anfang des Herb-
stes : Herbstanfang deutet das lvetter für den gan¬
zen Herbst an. Und fo pflegt es auch zu fein ; denn
setzt im letzten Drittel des September regnerischesWetter ein, so bleibt solches auch sehr lange mit
kurzen Intervallen , in denen die Sonne lacht , be-
stehen. Lin bekanntes Sprüchlein lautet : Sitzt im
kerbst fest das kaub an den Bäumen, deutet es auf
einen strengen Winter, und ein anderes behauptet :
Wenn die Bäume zweimal blüh 'n, wird sich der
Mnter bis Mai hinzieh 'n. Auch die Rosen sindIvetterkünder. von ihnen heißt es : Späte Rosenim Garten , sollen einen schönen Herbst und Mnter
anzeigen. Besonders aber die Tierwelt ist es ,aus deren Verhalten das Volk auf die Art der kom -
Menden Jahreszeit schließt , von den Ameisen sagt
es - Liegen die Ameisen tief im Haufen, so bedeutet
dies einen kalten Winter, und von den Schnecken :
Wenn sich die Schnecken früh deckeln , so gibt es
einen frühen Mnter . Ein milder Winter aber soll
«intreten, wenn sich im Spätherbst Mücken zeigen
und schneereicher Winter , wenn im Herbst sich noch
Donner vernehmen lößt. vom Schnee, den wir ja
schon im Herbst zur Genüge wieder kennen zu ler-
nen pflegen , sagt man, und das trifft in den mei-
sten , Fällen ZU : „Fällt der erste Schnee in' Dreck,wird der Winter ein Geck !"

wird w«g«n vorsätzlicher Brandstiftung in verbin «
dung mit Versicherungsbetrug zu einer Zuchthaus-
strafe von drei Jahren abzüglich 3 Monate Unter«
fuchungÄhast, sowie zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei -Jahre und Tragung der Ao«
sten verurteilt. Der Vertreter der Staatsanwalt «
schaft hatte vier Zadre Zuchthaus beantragt.

W Mhmfthunv KarwM
Am Freitag , den 28. September l?28. abend»
Ahr , findet im Bundeslskal „Alte kinde"

, Lcke
Zirkel und Adlerstraß«, ein Bundesabend mit Vor¬
trag des Herrn Generalsekretär» Baur über :
„politisch« Rundschau " statt . Mitglieder und
Parteifreunde sind hierzu freundlichst eingeladen .

wenn Zwilling« verwechselt werden
Giner unserer Mitarbeiter Erzählt uns folgende

amüsante Geschichte: wenn Eltern durch Zwil -
lingsbuben beglückt werden , können sie nicht vor«
sichtig genug sein , damit sie nach der Taufe nicht
oerwechselt werden . Das weiß Linsender, der selbst
Zwillingssöhne, die allerdings heute schon 30 Jahre
alt sind , aus eigener Erfahrung , vor Möhr als so
Jähren wurden einem Slternpaar im Schwaben -
land Zwillingssöhne geboren , die vor der Taufe mit
einem roten,

'
beza». blauen Bändchen am Hals ge-

kennzeichnet waren und auf den Namen Peter und
Wilhelm g »tauft wurden. Beide sahen sich gleich
wie ein El dem andern. Nun kam es vor , daß beide
plötzlich krank wurden und gebadet werden mußten;
aber au- Unvorsichtigkeit wurden die Bändchen am
Halse des Peter und des Mlhelm beim Baden ge-
löst Und o Schreck ! — Die Frau wußte nimmer ,
wer von beiden der Wilhelm und der Peter war.
Guter Rat war jetzt teuer. Bald starb einer der
Lnaben und wußte man wirklich nicht , ob es Ml -
Helm oder Peter war. Man nahm der Kürze halber
einfach mal an , der Wilhelm sei gestorben . So kam
eS, daß der Friseurmeister Peter F . heute
noch .nicht weiß, ob der Peter lebt oder gestorben ist.Er meint aber, wenn seine Eltern als Zwillinge
ein Tanzpärchen bekommen hätten, so eine „sau-
dumme " Verwechslung nicht hätte vorkommen kön-
nen . Es ist so und bleibt halt so : „Sie sind be-
kanNt im ganzen Reich«, man heißt sie nur die
Schwabenstreiche "

. A . M.

Der verllrteilte Brandstifter.
Der letzte Fall der Schwurgerichtstagung am

»ergangenen Mittwoch betras eine Anklage wegen
vorsätzlicher Brandstiftung. Zu verantworten hatte
sich der SIjährige, verheiratete Schuhmacher Richard
Sachs aus Meseritz , wohnhaft in Pforzheim. Lr
war bis zur Stunde ein unbescholtener , tüchtiger
und fleißiger Händwerker , der sich des besten Leu¬
munds ersreute . Um für seine gelähmte Stieftoch -
ter eine Arbeitsmöglichkeit zu schaffen, übernahm
Sachs .im Hause Rennfeldsträße ? in Pforzheim ein
Lebensmittelgeschäft . Hier setzte das Unglück ein.
Das Geschäft erwies sich als überschuldet und trotz
<mgestrengter Arbeit wollte es Sachs nicht mehr ge-
lingen vorwärts zu kommen . Er geriet vielmehr
ttftrner mehr in Bedrängnis und sollte schließlich
den Gffenbarungseid leisten. In dieser verzweifele
ten Lage schritt der Angeschuldigte zu dem ver -
brechen

'
der Brandstiftung. Er übergoß am 3 . Juli

ds. Is . abends kürz vor zehn Uhr die Warenregale
mit Spiritus und legte Feuer, Laden und Schuh-
macherwerkstätte brannten vollständig nieder und es
entstand ein Schaden von rund 12 000 REt Hätte
man den Brand nicht bald entdeckt und löschen kön-
nen , wäre ein großes Unglück unvermeidlich ge-
wesen. Dicke Rauchschwaden drangen in das Trep-
penhaus , sodaß vier Feuerwehrleute an Rauchver«
giftung erkrankten. Zwei Rinder eines Mieters
konnten mit knapper Not vom Erstickungstod « ge-
rettet werden , während ein Hausbewohner, der
nochmals die Treppe hinaufgeeilt war, um ein ver-
meintlich noch im vierten Stock befindliches Rind
zu retten, mittels Leiter über das Vach ins Freie
geschafft werden mußte. Im Reller des Gebäudes
lagerten endlich große Mengen Zelluloid. Die
Brandstiftung war also ein ungeheuer gefährliches
Beginnen des Angeschuldigten , der sich vollauf ge«
ständig zeigte, mit der Einschränkung allerdings,
daß er um die kritische Zeit nicht mehr gewußt
habe, was er tat . In der Verhandlung wurde fest -
gestellt, daß kaden, Werkstatt und Mobiliar mit
15 000 RM . versichert waren. Nach längerer Be-
ratung fällte das Gericht folgendes Urteil : Sachs

Di« Wirtschast aller , die es „mit dem Gericht
zu tun haben ".

Gaftwirtsjuttläum i» ISOJahre alten „Mohren".
Am 1 . Oktober jährt sich der Tag zum 30.Male , an dem der Herne im 59- Lebensjahre

stehende Metzger und Wirt I . H . Groß auf der
Gastwirtschaft „Mohren "

, Epe Hans Thoma-
und Stesanienstraße, . aufgezogen ist. Die derBrauerei Schrempp - Printz gehörige Wirtschaft,die, etwa 150 Jähre alt , zu den ältesten Gast-statten der Landeshauptstadt zählt, hat ihre Ge-
schichte : Die älteren Karlsruher werden sich nocherinnern , daß beim „Mohren " im vorigen Jahr -
hunder : die Postkutschen ihren Haltplatz hatten ,
ebenso wie heute die Verkehrsomnibusse welcheKarlsruhe mit Neureut und Eggenstein verbin-
den und damit die Fühlung Mischen Stadt undLand vermitteln , hier ihren „Bahnhof" haben.Sie hat also ihre Tradition als Verkehrsruhe-
Punkt wie in früheren Zeiten , als sich im Hofedes „Mohren " noch Gastställe sür die Pferde be-
fanden, behalten und gewahrt. Mit dem gegen -über gelegenen Justizpalast hatte das Lokal einen
besonderen Koniakt indem es die Justizkasse ver-trat . In früheren Zeiten wurden hier die Zeu-
gengebühren ausbezahlt und — warum soll manes verschweigen ? — vielfach in magenstärkender
Weise umgesetzt . Heut,, noch erfüllt diese Gast-stätte die besondere Aufgabe, Schöffen. Geschwo¬rene , sowie „streitenden" Parteien nach de.timmer etwas anstrengenden Gerichtstermineneine willkommene Erholungsstätte zu sein . Wenndrüben in den Gerichtssälen „Großkampftag '
herrscht , dann finden sich allemal beim Mohren-
Wirt eifrig debattierende Gruppen von Kriminal
studenten urb -Interessenten ein, die währendder Verhandlungspausen die einzelnen Phasendes aussehenerregenden Prozesses mit • ihrem
vielfältigen Für und Wider erörtern , wobe»
allerdings die - parazraphenmäßige Würdigungder Tat und des Täters zugunsten einer mehr
menschlich-volkstümlichen Auffassung zurücktritt.So alt das Lokal ist, so treu erweisen sich seineGäste, ebenso wie da' seit dem Jahre 1901 hier wir-
Sende Faktotum „Johann "

, welches Geschäftsführer,
Hausbursche, Wirtsgehilfe und noch viel mehrin einer Person darstellt, als .ein Original an -
gesprochen werden darf und als solches bereit?
Eingang in .Humoresken eines zu den ständigenGästen zählenden Karlsruher Schriftsteller?
(Lindner ) gefunden hat.

Bahnhofsaipmluug . Wieder bittet die in -
terkonfessionelle Bahnhosmission ihrer geben -
ken zu wollen . Die Bahnhofmission betreibt
seit längerer Zeit intensivste Bahnhossfür -
sorge . Wir sind dazu besonders in der Lage
durch die Einrichtung unssres Nachtzimmers
im Gebäude des Hauptbahnhofs , in welchem
wir in der Nacht ankommende schutzlose
Mädchen und Frauen mit Kinder aufnehmen
können . Die Sammlung findet am Samstag ,
den 29. und Sonntag , den 30 September
statt .

Zum Fall Schmich . (Unsere Leser erinnern
sich noch unserer Besprechung des inkrimi -
nierten Buches an dieser Stelle im Mai
ds . Js .) . Am 24. September früh erschie¬
nen in der Wohnung von Dr . Schmich
zwei Kriminalbeamte / beschlagnahmten die
daselbst vorhandenen 8 Stücke seiner Schrift
„Ein schwerer Rechtsirrtum — Zweierlei
Maß " und teilten ihm die Eröffnung der
Voruntersuchung des Karlsruher Land -
gerichts gegen ihn wegen mehrfacher Belei «
digung mit . Ebenso , wurden , in hiesigerStadt sämtliche übrigen verkäuflichen Stücke
jenes Buches eingezogen .

70. Geburtstag von Prälat i. 9L D. Schmitt-
henner Prälat i. R . D. Ludwig Schmitthenner
wird am 30. September 70 Jahre alt . In Neckar«
bischossheim wurde er als söhn des dortigen
Pfarrers Heinrich Schmitthenner geboren. Er
studierte tn Erlangen , Tübingen und Heidelberg.
Zuerst war er Stadtvikar in Baden- Baden und
Mannheim . ,Jm Jahre 1887 wurde ihm das
Amt eines Divisronspfarrers übertragen . das er
im Jahre 1889 mit dem in Freiburg vertauschte.
17 Fahre lang wirkte er sodann als Pfarrer an
der Christuskirche in Freiburg . 1909 wurde er
Prälat und Mitglied des evangelischen Ober-
kirchenrats. Die Heidelberger theologische Fakul -
tat ernannte ihn im Jahre 1915 ehrenhalber
zum Doktor der Theologie . Am 1 . Januar 1924
trat er in den Ruhestand. Noch immer ist er
unermüdlich in vielen Aemtern tätig .

Die Erhebung der Ortskirchensteuer für 1928.
Durch Entschließung des Staatsministeriums
vom 11 . Sept . 1928 wurde gemäß Artikel 12 Ab-
satz 2 des Ortsklrchensteuergesetzes bestimm:,
1. daß für das Kirchensteuerjahr 1928 an endgül-
tiger Ortskirchensteuer auf je 1 Pfg . Umlage von
100 RM Steuerwert des Grundvermögens —
neben je 0,4 Pfg . von 100 RM . Steuerwert des
Beti iebsvermögens und je 7,5 Pfg . von 100 RM .des Gewerbeextrags — je 1 RPfg , Zuschlag von
1 RM Einkommensteuer und zutreffenoenfalles
auch von \t 1 RM . Körperschostssteuer zu »r-
heben ist, und 2 daß für ' die Vorauszahlungen
für das Kirchensteuerzahr 1928 die (5n ! ,chließung
vom 8 Sept 1927 zu gelten hat .

Eine Abordnung des Verbandes Badischer
Gutspächter trug . dem Reichsernährungsminister
Dietrich bei Dessen Anwesenheit in Karlsruhe

die Wünsche und Anliegen de» PörbterstandeS
vor .

Tagung der weiblichen Handels - und Bür » .
angestellten. Vom 6 . bis 8. Oktober findet hierder 7. ordentliche Gautag des Gaues Südwest
im Verbände der weiblichen Handels - und Büro -
angestellten e. V . statt . Damit verbunden isteine öffentliche Kundgebung am Sonntag , den
7 Okt .. vormittags 10X Uhr. im Festsaale des
Hotels „Germania ". Dabei wird Frl . Margarete
Schuckert -Berlin , Mitglied des Hauptvorstandes,über das Thema „Unsere Forderungen zur sozia¬len Gesetzgebung " sprechen .

Badisch« Beamtenkrankenkasse, Karlsruhe .Di« Kasse (1 . Borsitzender Amtsgerichtsrat Dr .Ott ) , der Reichs - , Staats - und Gemeindebeamtenaller Besoldungsgruppen in Baden angehören ,zeigt die Verlegung ihrer Geschäftsräume vonNowack-Anlage 19 nach Karlstratze 67 (Halte¬stelle Klauprechtstraße der elektrischen Straßen -
bahn) an . Die Zahl der versicherten Personenbetrug am 1. Januar 192S 10200, am 1, Januar1926 27 000, am 1. Juli 1928 nahezu 40 000
Im Rechnungsjahr 1927 wurden RM . 1182 107an die Mitglieder für Krankheitskosten ausbe -
zahlt . Bei Neuanmeldung und bei Uebertritiaus anderen Kassen bis 31. Dezember 1928 er -
folgt Nächlaß der allgemeinen Wartezeit , sowie
Berücksichtigung der Mitgliedszeit bei früherenKassen bezuglich des Sterbegeldes . Nähere Aus .
kunft hierüber erteilt die Geschäftsstelle.

Verkehrswidriges Fahren . Donnerstag vor-
mittag stieß der Führer eines Kraftwagens Ecke
Durlacher Allee und Degenseldstraße infolge ver-
kehrswidrigen Fahrens mit einem Radfahrer zu-
sammen, dessen Fahrräd durch den Anprall be-
schädigt wurde.

Ins Rad gelaufen. Bei der Löwenapothekein D u r l ach lief der ö Jahre alte Knabe einesArbeiters einem Radfahrer , in das Rad hinein,wobei er sich im Gesicht verletzte . Nach Aus-
sagen von Augenzeugen trifft den Radfahrer andem Unfall kerne Schuld.

Unfall. Eine ledige Hausangestellte stürzteaus der Treppe ihrir Wohnung in der Uhland-
straße mit einer Leiter und zog sich einen
Schlüsselbeinbruchzu . Sie fand im städt. Kran -
kenhaus Aufnahme

Zusammenstoß. Ecke Ettlinger - und Bau -
meisterstraße erfolgte Mittwoch nachmittag ein
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagenund einem Motorradfahrer . Die Schuld trugder aus der Baumeisterstraße herausfahrende
Lastwagenführer , weil er einmal beim Einbiegen
nach links die Ecke schnitt und außerdem dem
auf der Hauptverkehrsstraße fahrenden Motor-
radfahrer das Vorfahrtsrecht nicht ließ.

Angefahren. In der Karlstraße bei der
Hauptpost wurde Mittwoch abend kurz nach6 Uhr ein 56 Jahre alter Eisenbahnbeamterbeim Ueberqueren der Straße von einem Per -
sonenkrastwagen hinterrücks angefahren . ImTaumeln fuhr er mit der Hand in die Glas -
scheibe des Autos, wobei er sich verletzte . Die
Schuld lag in diesem Falle auch auf Seite « des
Fußgängers .

Festgenommen wurden: Eine - Frau von Sel
bach wegen Betrugs ^ ein Händler von Krozingenund ein Händler von Derendingen wegen Dieb-
stahls, eine Schneiderin von Unterhaldingen
wegen Diebstahls und Betrugs , ein Monteur
von Eggenstein wegen Erregung öffentlichen
Aergernisses durch Vornahme unzüchtiger Hand-
tungen , ein Bierbrauer von Wolfegg, der vom
Amtsgericht Pforzheim wegen Körperverletzung
gesucht wurde, ein Kaufmann von Tannheim ,der von der Staatsanwaltschaft Freiburg wegen
Unterschlagung ausgeschrieben war , zwei aus
einer Anstalt entwichene Fürsorgezöglinge , fer-
ner 8 Personen wegen verschiedener sonstiger
strafbarer Handlungen.

FilmeSs
Badische kichtspiel«. Ein Film ernsten und

heiteren Spiels , der vom Samstag , den 39.
September ab im Konzerthause in Erstaussüh -
rung über die Leinwand ziehen wird : „Herr
Meister und Frau Meisterin "

, nach
der gleichnamigen Novelle zu Ehren des deut¬
schen Handwerks von A . Th . Mann . Robert
Frank ist trotz seiner Jugend der tüchtigste Ge-
selle in der Werkstätte des Kunstschmiedes
Wenzel . Nichts anderes ' kennt er, als seine
Arbeit ; nichts anderes will er, als der Mutter
ein guter Sohn sein, und sobald es geht , will
er seine Iugendgespieljn Elly Nagel an den
Altar führen . Nach mancherlei Zwischenfällen ,die den kebensgang der handelnden Personen
bedrohen , stellt sich neben den Strebsamen das
Glück , ver Gemeinderat und Maurermeister
Burger , der einst als armer Maurergeselle in
die Gemeinde kam und sich durch Fleiß und
Tüchtigkeit zum reichen Manne emporarbei -
tete , hinterläßt seiner Stadt die Mittel zumBau eines neuen Rathauses mit der Bestim -
mung , daß alle Arbeiten zum neuen Haus
nur von Angehörigen der Gemeinde geliesert
und verrichtet werden dürfen . Obermeister
Wenzel erklärt sich für zu alt . das eiserne Tor
zu. übernehmen , und . so wird Robert Frank , den
sein Beruf inzwischen nach Berlin gesührt hatte
zurückgeholt, um als junger Meister ' in seine
frühere Werkstätte einzukehren . Das neue
Kunsttor wird das Paradestück des Hauses . Die
Einweihung bringt die ganze Gemeinde auf die
Beine , besonders aber feiert das Handwerk sei-
nen Ehrentag , von allen Innungen und von
der Gemeinde durch Ernennung zum Gemeinde ,
rat geehrt , kann Robert Frank selbst seinen Gr-
folg krönen , indem er seiner Elly an seinem
Ehrentage die Hand fürs keben „reicht. Der

Besuch des hübschen Filmes wird auf Gru »der vorangegangenen Besichtigung von der £t
tung des Karlsruher Handwerks seinen Mi
gliedern empsohlen. Im Beiprogramm wn
zum ersten Male der neueste Film der Deutsche
Reichsbahngesellschaft „Das Murgtal ir >
Schwarzwald "

gezeigt, der uns
'

in präch-
tigen Bildern die landschaftlichen Schönheiten
unserer engeren Heimat veranschaulichen soll.

Terasjtaüimge «
Kammerkonzert. Durch die späten Hir : ,tage , so in der Zeit , da wir des hl . Franziskus

gedenken bis zum Tage der hl. Elisabeth, da gehiein Raunen und banges Fragen durch die G^meinde, ist auch Holz und Vorrat genug da fü .
jene, die dem Winter mit bangen Sorgen ent¬
gegensehen müssen . — Der Frauenvinzenz ,
verein , der auf diese Frage helfend Antwort
geben möchte, steht aber selbst oft um diese Ant-wort verlegen da . wenn ihm die Mittel fehlenund schaut >lm nach Hilfe für diefe Antwort.Diese Hilfe muß aber zart und lieb und nichtlaut fein , denn sie darf nichi verletzend an die
Ohren derjenigen dringen, denen Hilfe gespen -det werden soll. Eine Veranstaltung , die alle er-
freuen kann, Gebei. und Nehmer, wird nun die-
ses Jahr dem Frauenvinzenzverein St . Stefan
zuteil . Am Dienstag , den 2. Oktober, findet im
Künstlerhaus abends 8 Uhr ein Kammer-
kontert statt unter Mitwirkung von nur künst -
leriichen Kräften . Die Künstler selbst wollen
gar nichts für ihre Mitwirkung als ein recht voll-
besetztes Haus , damit der Vinzenzverein in die
Lage kommt , seine Aufgaben in dem kommen »
den Winter erfüllen zu können . Für dieses voll-
besetzte Haus aber müssen wir sorgen und wissen,daß wir eine uns geschenkte stille Festesstundeverwandeln können in Holz und Brot für die-
jenigen , die es brauchen. Das ist das Schönean der christlichen Gemeinschaft, daß Geber und
Nehmer von den gleich guten Gedanken getragensein können . Den Künstlern aber , die dieses
Nachdenken begleiten wollen mit den Klängen
ihres meisterhaften Könnens fei ein herzliches
Vergelts Gott gesagt. Die Gemeinde St . Stefanwird da fein.

Badischer Äomponisten -Abend am 5. Okt.
Das Bad . Konservatorium für Musik, das wie -
der mit der Aufgabe , für die „K a r l s r u h e r
Herbsttage " einen Abend badischer Komxo-
nisten beizusteuern , betraut worden ist. erin -
nerte sich bei der Programm - Aufstellung für
dieses Jahr seiner Verpflichtung , auch b a d i«
fche Komponisten früherer Ep 0 »
ch e n zu berücksichtigen . Hierfür eigneten sich
vor allen Dingen der Zeitgenosse Mozart 's ,
Joseph Martin Kraus , dessen Bedeu-
tung im kaufe der vergangenen Jahre in zu-
nehmendem Maße erkannt worden ist, und der
im Jahre in Rastatt verstorbene Mark -
gräfliche Hofkapellmeister Johann Kaspar
Ferdinand Fischer Beide haben werke
geschrieben, die nicht nur das Interesse des
Musikhistorikers beanspruchen, die vielmehr
heute noch in frischer Lebendigkeit zu uns reden.
Line > der Ballet -Suiten aus der Sammlung' Fischers, '

,
~Le jouraaJ du printemps " bringt

das unter Leitung von Konzertmeister Josef
peischer stehende Kammerorchester des Bad .
Konservatoriums im Rahmen des Bad . Kom-
ponisten -Abends zur Aufführung . Eingeleitet
wird die vorttagsfolge dieses Konzertes durch
die Trio -Sonate von I . M . Kraus , welche von
den Herren Georg Mantel , Josef peischer und
Paul Trautvetter gespielt werden wird . Zwi «
schen diesen werken älterer badischer Meister,die bei aller Formvollendetheit den Tharakter
der Zweckkompisation nicht verleugnen wollen,
enthält das Programm Schöpfungen der zeit-
genöfsischen badischen Komponisten Hein «
rich Kaminski (LZuartett für Klavier ,Klarinette , Viola und Violoncello ) und Franz
Philipp (kenau -kieder für eine Altstimme ,
Streichquintett , Klarinette und Fagott ) . Hier
erkennen wir Manifestationen eines schöpfen«
schen Kunstwillens , der mit seinen letzten Fa -
fern im Boden der oberbadischen Heimat , der
beide Komponisten angehören , verwurzelt ist,und der in seinen edelsten Schöpfungen immer
nur aus den seelischen Beziehungen zur kand -
schaft begriffen werden kann . Unvergleichlich,wie hier Seelenstimmungen musikalische Far «
den geworden sind , deren leuchtende Intensität
vermittelst eines intuitiv arbeitenden , feinen
Formgefühls gleich die erste Leistung eines
genialen Musikers zum großen Kunstwerk wer «
den ließen . Den akustischen Verhältnissen des
für die Wiedergabe kammermusikalischer Werke
hervorragend geeigneten Bürgersaales im
Rathaus entsprechend, wurden die einzelnenStimmen durch die ersten kehrer des Bad . Kon -
servatoriums solistisch besetzt , sodaß eine beson«
ders eindringlich gestaltete Aufführung erwar «
tet werden kann . Die Altstimme wird Fräu -
lein Hilde Paulus singen. Dem Bad .
Komponisten - Abend , der am Freitag , den s .
Oktober , abends 8 Uhr , stattfinden wird , be«
aegnet daher auch heute schon außerordentlich
lebhaftes Interesse .

Stadtgartenkonzerte : Am Samstag , den
29 . d. M ., konzentriert im Stadtgarten , nach-
mittags von XiG — 18 Uhr , die Feuerwehr¬
kapelle unter Leitung des Herrn MusikdirektorsEmil Irrgang . Ein sorgfälttg ausgewähltes
Programm verbürgt einige angenehme Unter -
haltungsstunden Der Aufenthalt im schönen
Stadtgarten an einem warmen Spätsommer -
nachmittag empfiehlt sich ganz besonders an
einem Konzertnachmittag .

EIBIHEITS- PREiSE
Anzüge und Mäntel
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Aaffe « Bauer . Um vielfachen wünschen
Rechnung zu tragen wird die Hauskapelle die
Schlager ab heute in Zazzbeseyung spielen . Im
heutigen Llitekonzert wird Karl Kunze seine' reunde mit Schumanns Papilloms « freuen .

Siehe die Anzeige .)
Rheinfahrten . Als Abschluß der diesjähri -

gen Rheinfahrten wird am Sonntag , den so .
September ( 928 vormittags und nachmittags
je l Rheinfahrt rheinabwärts bis in die <Se -
gend von Leimersheim mit dem Motor - Salon »
boot . .Enderle von Ketsch

" stattfinden . Da bei
der voraussichtlichen günstigen Herbstwitterung
eine Rheinfahrt längs der herrlichen Rhein »
Waldungen allen Fahrtteilnehmern ganz beson¬
dere Schönheiten bieten wird und weitere
Fahrten auf dem Rheine in diesem Jahre wohl
nicht mehr stattfinden werden , so soll niemand
versäumen , eine der beiden Rheinfahrten mit »
zumachen . Die vormittagsfahrt beginnt um
9 . 20 Uhr , die Nachmittagsfahrt um 15 .00 Uhr .
Jede Fahrt dauert etwa z Stunden . Der
Fahrpreis beträgt 1 .20 Mark für Erwachsene
und — . 60 Mark für Kinder im Alter von q
bis 10 Iahren . Ein vorzüglicher Restaura -
Zonsbetrieb an Bord trägt mit auserlesenen
Getränken zur Annehmlichkeit des Aufenthal »
tes auf dem Schiff wesentlich bei . Da die
Fahrten einen großen Zuspruch erfahren wer .
den , so wird es ratsam sein , so bald als möz -
lich für eine Karte Sorge zu tragen . Karten »
Vorverkauf in der Auskunftsstelle des Verkehrs -
Vereins , Kaiserstraße ISY , Lcke Ritterstraße ,
Tel . 1420 . wir weisen auf die Anzeige in
der heutigen Nummer unseres Blatts hin , die
alles Wissenswerte enthält .

Aus Ven Vereinen
In einer Versammlung des StadtverbandeS

kathol , Arbeitervereine , die heute abend 8 Uhr im
Canistushaus abgehalten wird , spricht Dr . Pe -
t e r s e n . Mannheim über „Arbeiterschaft
und katholische Aktion "

, ein sehr aktuel .
leS Thema . Dem Ruf de» hl . VaterS verschlie-
hen sich auch die kathol . Arbeiter nicht. Gerade
sie sind ein mächtiger Faktor im Kampf für die
Entfaltung tätigen Christentums im öffentlichen
Leben . Versäume deshalb kein Mitglied den
Vortrag . Auch alle Angehörigen der Mitglieder
sollten ihn hören . Freunde der kathol . Arbei -
rersache sind herzlich willkommen .

Meinreise durch die Pfalz
Loa Ltesbet Till

GeMöttliches
Wir helfen Ihren Füßen ! Das unter dieser

Devise bestehende Supinatorium der Firma
V . hanisch , Reformhaus , Kaiferftraße 32 , sieht
sich infolge starken Andrangs der Supinator -
Kunden veranlaßt , noch eine staatlich geprüfte
Schwester von der Zentrale Frankfurt -Mein
für einige Tage in Anspruch zu nehmen , um
allen , die an Fußbeschwerden und Fußermü -
düngen leiden , unverbindlich und kostenlos Rat
und Auskunft zu erteilen , die überlasteten und
geschwächten Stellen der Füße im Ma ? -Refl «x.
Spiegel festzustellen und die geeigneten Supina -
tor . Fußhilfsmittel versuchsweise und nach ärzt -
lieber Vorschrift anzuwenden . Da mit starkem
Andrang zu rechnen ist , wird es ratsam sein ,
die Vormittagsstunden zu benutzen .

Korlsruner Siandesbuckanszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 2b. Sept . :

Emil Arnold Ehemann , OberregierungS »
chemiler , 67 Jahre . 29. Sept ., 12 Uhr . ; Friedr .
Diemert , Ehemann , Schneider , 64 Jahre .
28. Sepl ., 16 Uhr ; Elisabeth Frieda Hage -
mann . 45 Minuten all , Vater Hermann , Hage ,
mann , Treher . Etlingen ; Hermann Lüdecke ,
Ehemann , Hilfsarbeiter , 66 Jahre . 28 . Sept .,
12 Uhr .

I » den deutschen Seinbaugebieten begann
Lnfang September die Weinlese . Der folgende
Artikel fern dert eine Fahrt mit einem Wein .
Händler durch die Rheinpfalz . Solch« Fahrten
dienen der Orientierung über die verschiedenen
Weinqualitäten , und so werden eifrig die besten
Sorten der einzelnen Winzer ausprobiert .

R . D . V . Saarbrücken : Tin dunstiger , reg »
nerischer , warmer Herbstmorgen . Es dämmert
gerade . Da » Auto durchgleitet die schlafende
Stadt , läßt Fabriten , Villen auf den Bergen und
Kasernen hinter sich. In rotlichen Tönen leuchtet
herbstlicher Laubwald , gelb stehen die Büsche am
Weg. auf den Wiesen glänzen Regenlachen .
Kleine Dörfer , Wiesen und Wald wechseln ein -
ander ab .

Bald nahen die ersten Weinberge der Pfalz .
Der Wein wird hier nicht hoch, er wird nicht wie
am Rhein und an der Mosel an Stöcken und auf
geschilfertem -Soden gepflanzt , sondern niedrig ;
er wächst sozusagen auf der Erde . Je niedriger
der Wein , desto edler die Sorten . Wir fahren
durch saubere Pfalzdörfer , durch das malerische
kleine Städtchen Wachenheim und landen vor
dem Tor einer hochgebauten Villa , die mitten
in Weinbergen liegt . Am Tor des Weinguts emp -
fängt man uns gastlich . Die Gastfreundschaft der
Pfalz ist berühmt wie ihr Wein . In dem Wein ,
berg des Gutes sind Mädchen und Kinder bei der
Traubenlese , sie singen mit hellen Stimmen
fröhlich in den strahlenden Hevbstmorgen hinaus .

Weit tut sich die Pfälzer Ebene auf . wenn man
auf einen der vielen Balkons der Villa tritt :
Fruchtbar , malerisch , abwechslungsreich ; Hügel ,
Weinberge , Flüsse und Ackerland , dazwischen hin »
gestreut reizende kleine , alte Städtchen , mit ur .
alten Kirchlein und sauberen , weißen , fchmucksn
Dörfchen .

Der Wein verkörpert den Reichtum der Pfalz ,
von seinem Gelingen hängt der Wohlstand des
ganzen Landes ab . Es gab Trauerjahre für
die Pfalz , aber dafür gab 's auch den Einund »
zwanziger . Schloßabzug , Auslese — er wird nur
schluckweise geprobt . Gin Glas macht die Runde
und bald hllben sich die Herren für die Sorten
entschlossen, die sie kaufen werden . Auf festlich
gedeckter Tfel dampft eine kräftige , pfälzische
Suppe . Die Pfälzre Küche ist berühmt . Es
gibt Feldhühner und Fasanen ; denn wir sind
bei einem Jäger zu Gast . Dann bringt man
Jwetschgenkuchen , saftig und süß , auf Butterteig ,
eine Spezialität des Landes . Zum Mokka gibt
es Butter und Käse und herrliches Obst aus dem
Garten , alle Sorten edler Birnen , Spaliertrau »
ben , süß und dick, wie aus dem Süden , Aepfel ,
die wie Champagner schmecken, und süße Man .
deln .

Von breiten Terrassen schaut man über ab .
geerntete Weinberge bis zur Rheinebene , die sich
dunstig in der Ferne verliert .

Das Auto trägt uns viel später als wir vor .
gehabt , weiter , durch kleine Dörfer und Stadt -
chen, an Weinbergen und Wäldern vorbei , dann
fahren wir jn ' den Hof einte kleinen , in einem
Park versteckt liegenden Schlösse» «in . In dem
getäfelten Ehsaal empfängt uns ein reichbesetzter
Kaffeetisch . «» ist Nachmittag geworden , wir stär .
ken uns an Obstkuchen und starkem Kaffee , ehe
wir den Gang in die Keller antreten . Riesenhafte

Gewölbe tun sich auf mit langen Reihen von
großen Weinfässern. Einige Fässer werden mit
Leitern besti«a, n , so groß lind sie.

Mit Liebe spricht der Weingutsbesitzer von sei»
nen Sorten . Da gibt es welche, die er besonders
schätzt , aufzieht wie Kinder , und die gut geraten
sind ; ander « haben ihn enttäuscht . Mit einem
hat er sich groß « Mühe gegeben , hat ihn bewacht
wie ein zarte » Kind , und er hat sich herrlich
entwickelt. De » Winzers Auge glänzt , wenn er
von seinem Lieblingswein spricht. Den 21er de.
hält er für sich, den gibt er keinem . . . nicht für
Gold . Er läßt unS nur proben . All« trinken
stumm den wundervollen Wein , der golden , voll
und edel , duftig und fein ist.

Im Park stehen tropische Gewächse noch im
Freien , Palmen und hohe Blattpflanzen . ES
weht eine we'chs , rast südliche Luft hier , wie in
einem Treivhau » . Mandeln und Feigen gedeihen
im Freien .

Es ist GamStag abend ; vor dem Kontor war .
ten die Arbeiter . Sie werden eben auSgelohnt .
Der Hof wird gefegt , es liegt schon etwa » wie
Feiertag über dem Ganzen . Im Dors läuten
die Glocken. Irgendwo wird im Chor gesungen .
Wir Pfälzer sind alleweil vergnügt , sagt die
HauSftau , wie '» un» auch gehen mag .

In der Dämmerung fahren wir weiter . Städt .
chen und Dörfer tauchen auf und verschwinden .

Wir halten vor einem alten Pfälzer HauS ,
steigen au » , proben wieder neue Sorten . Aber
ich streike, trotzdem vor mir auf dem Tisch der
prächtigste Wem im Glas « funkelt . Man probt ,
trinkt , kaust dann und fährt weiter .

Das Städtchen Frankenthal tut sich auf . . .
Wir halten an einem Haus , in dem man uns
zum Abendbrot erwartet . Aber wir enttäuschen
den Hausherrn sehr. Die Batterie seiner fein -
sten Flaschen , die er auffahren läßt , wird nicht
genug gewürdigt . Mit unseren Leistungen ist er
ganz und gar unzufrieden . Er kredenzt uns mit
Stolz einen köstlichen Pfalzwein nach dem ande »
ren . Probieren müssen wir alle , er erläßt uns
keinen .

Nach Mitternacht fahren wir heim . Das schla»
sende Land . daS wir durchrasen , erscheint schnee»
weiß im blendenden Lichte der Scheinwerfer .
Alles ist wie von einer weißen Schnceschicht
überzogen . Fluß und Wiesen , Berge und ûZald,
alles glänzt wie Silber . Silberne Hasen sprin -
gen über den Weg , silberne Teiche glänzen in
schlafenden , weißen Tälern . Diese Nachtkihrt
war das schönste an der ganzen Weinreise . Wie
romantisch ist doch die Pfalz ! Unten auf neb-
ligen Wiesen scheinen Erlkönigs Töchter zu schwe-
ben , lang wallen ihre weißen Nsbelge 'talten , ihre
wehenden Schleier , vom Mond durchleuchtet reckt
sich ein « alt « Ruine aus dem Berg . . . verfal .
lene Pracht , wie Illustration zu pfälzischen Land »
desgeschichten : Burgen auf den Bergen , Schlösser
im Tal . Zwischen Reihen weißer Buketts fah »
ren wir auf endlosen, weißbeschienenen Land»
straßen dahin , wie in einem Feenlande , oucck
schlafende . stille Dörfer , die » » verwunschen
aussehen . — _■ •

Um 4 Uhr morgens sind wir wieder in Saar -
brücken. G» dämmert gerade , und die vnermü »,
lichen Werke der Saariridustrie speien ihr - rot -
funkelnden Sternenregen über die Däcber . . .

Hinweis
Maya -Joghurt

Seit alten Zeiten essen die Orientalen mit
Vorliebe Doghurt , dessen günstige Wirkung auf
den Verdauungsapparat wissenschaftlich anerkannt
ist . Auch dei uns wird Doghurt seit einigen
Jahren hergestellt und erfreut sich steigender Be»

liebtheit . Maya » Aoghurt wird von der seit
dem Jahre 18©8 bestehenden Milchkuranstalt
Mayer auS Vorzugsmilch und echten Kulturen
des Bakterium tulgaricum hergestellt . Sie besitzt
hervorragend « Darmheilkraft ; ihr feiner , milder
Geschmack macht si« zur idealen Milchspeise .
Maya - Voghuri ist außer in sämt »
lichen Pfannkuch .Filialen jetzt auch in allen bes.
seren Lebensmittelgeschäften erhältlich .

Spiel unö Sport
Schweden —?entWand

Der letzte der drei Länderkämpfe mit den nor «
dischen Slaaten erfolgt am kommenden Sonntag
in Stockholm . Dänemark und Norwegen sind
bezwungen worden , und nun geht es gegen die
sehr spielstarke Mannschaft der Schweden . Es
handelt sich um die siebente Begegnung der Län »
dermannschaft «n von Deutschland und Schweden .
Nur im ersten Spiel 1911 war den Unsrigen mit
4 :2 ein Erfolg boschieden, viermal hintereinander
blieben dann die Schweden siegreich, und der
letzte Kampf vor zwei Jahren in Nürnberg endete
unentschieden 3 :3 . Vom schwedischen Ver .
band sind für den sonntäglichen Kampf in Stock-
Holm folgende Spieler aufgestellt worden :

Anders Rydbevg ( Göteborg ) ; Arel Alfredsson
tHäl singborg ), Gunnar Zackaroff ( Gais ) ; Ake
Hansfon ( Göteborg ) , Henning Rosen ( Hälsing -
borg ) . Torsten Johansson (Norrköping ) ; CH.
Brommesson , O . Olsson ( Hälsingborg ) . H . Lun »
dahl , Tore Keller (Sleipner ) ; Knut Kroon (Häl -
singborg ). Ersatz : S . Lindberg ( Hälsingborg ) ,
Erik Andersson ( Götebovg ), G . Oestlund (Göte .
borg ) , W . Engdahl (A. J . K.).

Die deutsch« Mannschaft spielt , falls nicht noch
in letzter Stunde Umbesetzungen vorgenommen

\ werden sollten , in folgender Aufstellung : Gehlhaar
( Werkha/BSC . ) ; Beier (Hamb . SB . ) , Weber
(Kurhessen ^ ossel) ; Knöpfte (FSV . Frankfurt ),
Köhler (Dresdner SC . ) , Heidkamp ( Bayern .
München ) ; Albrecht ( Fort . Düsield . ) , Sobeck
(Hertha/BSC . ) . Pöttinger (Bayern ) , Kuzorra
(Schalke 04 ) ; Hofmann (Bayern -München ) . Er »
satz : Martwig ( Berlin ) , Müller ( Hamburg ) ,
Zolper (Köln ), Hornauer (Nür ^ erg ) . Der Kampf
geht unter der Leitung des dänischen Unpartei .
rschen S . Hansen vor sich.

Zages Anzeiger
für Freitag , deu 28. September 1328.

Kadisches Landestheater . Abends S Uhr : ..Die
heilige Ente ".

Kaffee Bauer . Nachmittag » 4 Uhr : Elite .Konzert .
Abends 8>4 Uhr : „Ein Abend alter und
neuer heiterer Weifen " .

Cafe Cabarett Roland . Das neue Programm .

Ausstellung . . Moocrne Elekirizitäls -Anwendung "

in der Badischen LandeSgewerbehalle (Karl -
friedlichst ! . 17 ) . Vormittags 10—1 Uhr , nach
mittags 3*- -9 Uhr.

Badischer Kvi - stverein E . 8 . (Waldstr . 8) . Vor¬
mittags 10— 1 Uhr und nachmittags 3 bis
S Uhr : Ausstellung vcn Werken Karlsruher
Künstler "

Galeri « Moi >s (Kaiserstr . 187 ) . Gemälde -Aus -
stellung Adolf Luntz, H. Bunge , W . Winkl er .

Stadtverband kathol . Arbeitervereine . Abends
8 Uhr im CanisiushauS , Marienstraße 60 :
Versammlung .

HerauSgeb -- » und Verleger : Badenia , A. -G . für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Jodner ,
Karlsruh .' > » Hai 'ptscbnftleiter : Dr 3 . Th .
Meyer V ' r- ulwcr . iik> ?ü, Nachrichtendienst ,
Pantik un » Hanoel ^ Tr Gill » Müller -Reis , kür
auswärtige PJi » k und F a >lleton : vr H. A.
Berger , für Anzeigen uni , Reklamen : Otto Krau »,

sämtliche in Karlsrub « . sleinjtraße 17.
Rotationsdruck »er Badenia . A »G .

Sprechstunde der Ledaktion na » 5—6 Uhr Außer
dieser Zei ' nur out tel «pi,onischen Anruf .

Berliner Redaktion ?
Jod Hoffmann , Berlin - Lharlottenburg , Guten »

beraitraße »2.

Adler- « . Piati- Näbrnasc «inen
iur Hautliali , tiewerbe und lu "
dustria die dosten deutschen
Fabrikate
Hohlsaum-, Fetton «,
Knopfloch-, PeU-, Stick
o. Zlckx«ckm»«cb!ner i
für Fu £- und Kr *ft -
beirteb .

„ Triumph "
die beste Schreibmaschine

zum häusli eben
Erwerb für
Strümpfe ,
Steider
etc.

Nlb -
Lampen

Motore
Stromko ten 3 A

die Stunde.

Knopfloch - o .
Zick-Zack -Apparate

Reparaturen
an Nähmaschinen

Spezial - nnd Schreibmaschinen

SWen-ArmMlung
des BugultmuS-Berems.

4621 . Wir suchen einen tüchtig«n , kathol.
PreNekienogravh — äußerst flotten Maschinen¬
schreibe! , der den höchsten Ansorderungen g»<
wachsen ist . in Dauerstellung . Limbllrgcr Bcr »
ewsdruckerel , ®. m. 6. H., Verlag beä Nas¬
sauer Boten , Limburg a. d. Sah» .

4622 . Lolalredalteur , 28 Jahr «, ledig, zjähr .
PrariS an modernen GrobstadtzeUungen , ge<
wandt « Berichterstatter , flotter Ctenrgraph ,
feuilletonistilch vegaSt . eigene Ideen . Ssson.
ders routiniert in zugkräftiger , übersichtlicher
Aufmachung und im Tchluddtenst , sucht ent<
wicklungsfähigen Bollen , am liebsten im In .
dustriegebiet . Angebote an bai Gcneralseirc .
tartat des Auguftinus -Bercins , Twieldorf .
Talstraße öS .

4623 . Politischer Redalteur , gleichzeitig stell«
vertretender Chefredakteur ( Tr . Phil., SS I .
all ) , der seit Jahren an einer bekannten Jen -
trumszettung Westfalens tätig ist und sich in
ungekündigter Stellung befindet , sucht sich so¬
fort oder im Lauf « de« nächsten Jahre » zu
verändern . Angebote <rn das Generallelreta .
xiat des A»gusti » iis -VercwS , Düsseldorf, Tal -
straft« L» . 1129

Zurück I

Dr. Brilmayer
Facharzt für Nerven «

und GemOtcleidcn
Kaiserstr . 217 Telefon 1955
Sprechstunden ron 11 — 1 u . 4 —6 Uhr

Schmitt'» Poisiermöb I und Schmi t 's Sollen
Sind in Stadt U<>d Land begehrt

Auf ihre Güte kannst da wetten
Sie haben sich noch stets bewährt

E' Schmitt
Erbprinzenstr 31
am Lodwigsplatz

— Freie Zufuhr auch nach aufwärts . —
Karlsruhe

OPE L - Lieferwagen

mit Aufbauten fOr
jeden Zweck sind

unerreicht

in Leistung , Su - IitZt
und Betrlebsbiligkeit,

Preiswürdigkeit

IV2T0. Pritschenwagen
von RM an ab Werk

QQnstige Zahlungsbedingungen

4 (16 ps Lieferwagen
RM 3000 . ab Werk

Autohaus P . Eberhards , Karlsruhe s .
Amalienstraße 53/57 Telefon 723/ ^ 4

Praxis-Verlegung.
Ieh verlece am 29. September

meine Praxis von Sehiiierstr . 50 nach
Weinbrennerstrasse 4

Dr . med. H. Heilig
prakt . Arzt and Gebartshelfer

Sprechstunden 4- 5 1/« Ü !ir
Telefon 4£80

im. HO .ienso ne. Diathermie.yJtOBntge

Kau t bei umeten
Snserkvte«.

Sport
I Anzüge, auch ein¬

zelne Soppen »
hosen , ' »wie olle ^

[ andcrnherrew
Knzdks -K etaer

tmliflft bei

! L. Gretz !
Ma ? - nftr . S?

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

in Eicne and Uiike
Küchen

schöne mod . Form,
ii guter Qualität ,

äusserst billig
MSbelschrelosrci
!3asfatsep

Westenditraue SI

all « und neos Formen,
werden zu federn an-
nebmbattn Preis abge¬
geben und gesetzt. Näheres

de.
Karl Striebei

am Mihldurger Friedhos.

B edem . - ^ öoe
in yrotzer Aus » hl billig
abzugeben. 1C256

I Kirrmann
Heircnstraßt <t«.

Margfru ii;«

SarleM
di« Mk 1000. - geg. ptlma
Sicherh. antzuleiben An¬
fragen unter R. 3837
an Aia -Haa3en *t«;n Sc
Vogler , Karlsruhe . Rück¬
porto ist delzolügen.

finden Sie raich und
billig durch eine bitlRfc
Anzeige im Badischen
Beobnchtsr
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Eintracht -Saal
Dienstag , den 2. Oktober 1928.

207« Uhr

Lichtbildervortrag
von Major a . D. Rotenberg

Der Kampf nm
Tsingtau 1914

Koloniale Arbeiisgemeinschaft
[ &arten zu BM . >. - 0 60 tu 0.301

in der Musikalien Handlung
Fritz Müller

I Kaiser -, Ecke Waldstr . Tel . 3881

Freitag , de» 28. September 1928

Heute Freitag , 4 Uhr nachmittags :

Elite » 8Conzert
Einjage :

Papillons (für Klavier ) . Schumann
Solist : Kar ! Knnze .

Abends 81/ , Uhr : .
Ein ßbend aller und neuer

heiterer Welsen
Jazz - Einlasen .

Künstler - Kneipe
lî iiiî liiT̂ Mlitî i H i'^niinTTuiiin

Daxlanden l

euersOBepfiimmeidinotf }

^ modernl
Richild « für die JahrMMü f » m

* r . 268

rniiiniiiininiiniiiiininiiiiniiiiiinnninininninnniniiipiiiimnui

weicn una moihg .
Richtig « für «fia Jahreszeit

und so billig ,
daß Jade Dame kauft !

Damen-Pullover«
Wolle, mit lam?em Arm •

Damen-Pullovers
Kunstseide . h> sebön . Muŝ
mit langem Arm, bis ur . »

Damen-PulloversKra"

Damen-Pullovers
{Ä

e ArtWarbet .

Damen-Pullovers

fürMtenfnitt laneem Arm • .

Hamen- Pullovers
WoUfl mit Seide , m. Kragen ,
hübsche Dessins

Damen-Pullovers
u Kunstseide , mit Kragen ,
hübsche Farben

Damen-Pullovers .
Wolle mit Se 'dß» lv» ]
S «roßim Farnenaortiaent /

Extra billiges Angebot
1 Post Strickwaren orl K.Wien

Jacken, Westen, Pullovers
bedeutend unter Preis

uKtsiiy esion , raiiov
bedeutend anter Preia

Serie I n m
IT n « •» m A «

Pitsch - Patsch

ene I H m
17 .75 16 .75 14 .75

das moderne
Ansbessermittel

Oamen - We8te n
cci - 150

:S £ Ä 135
s

1fJe

-«»» . . 15.75
» ÄSSJtÄ

'

flickt u. stopft
ohne Nadel und Zwirn Stoffe aller Art.

Vorführung und Verkauf ab 1. Oktober in der Kurzwaren - Abteilung .

HERMANN TIETZ

Residenz - Lichtspiele
Strmiag , den 30. September,vorm. 11 Uhr

Filmvortrag
Actum von winterfeid - Berlin

USA
■ -

Im „wilden" Westen
Des Films

„Dasschaffende Amerika"
zweiter Teil

Handel - Industrie - Wärtschaft
Technik - Naturschönhelten

Indianer u . a , m.♦
Hersteller : Döring - Film - Werke
Hannover in Gemeinschaft mit dem

Nordd Lloyd Bremen

Einheitspreise : Mk. 1, - bis 1.60
Vorverkauf : Llryd - ReisebQro W
COldfarb, Kaiserstrasse 181 ; Ecke

errenRtrasse und Theaterkasse . n

Bdii . tattnMdfaRe .
Unsere Geschäftsstelle befindet sich

ab 1. Oktober 1928 im Hause

Karlftraße « 7
(früher Markstahler & Äarth ).

nehmt fnusihunierriciii !

I
bei der Musikiehrerstha ft du
DiotschBn nosikerverbandBi
Lehreradressen erhältlich in
/ / Musikalienhandluneen . / /

Billige

Herbft
und

Winter
Mäntel

von der
Schönheit

teuerer
Modelle

Hantel
neue Fancystoffe

es .- 45 .~« 9 .- 24 .60

Mäntel
Stoffe enel . Art mit

Pelzbeaan
135 .« 05 .- 68 .- 30 . 50

Mäntel
Ottomane

imit. Pelzbesatz
58 .- 4« .- 38 - 24 .50

Mäntel
Ottomane und Ripsmit reichem Pelzoesatz

ganz gefüttert
118 - 95 - 08 .- 39 50

Hugo
vorm. M. Schneider , Kataerstr 209

Med . Speztolhaus für Damen - und Midchenkletdung

Badische LichispieM
Konzerthaus .

miiniinimiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiumiiiiiiiHiümiiiniiiiiuiiiiii!!

Samstag , den 29 . September bis Mittwoch , den
S. Oktober , auch Sonntag , jeweils 20 ' 5Uhr
Samstag , Sonntag und Mittwoch auch 16 Uhr .

Zu Ehren des deutschen Handwerks
Erstaufführung :

SfCerr dlceister und
S'rau STZeisterin

Ein Film ernsten und heiteren Spiels nach der
gleichnamigen Novelle von A . Th . Mann.

Ausserdem :

Das Murgtal int Scbwarzwald
Neuester Keichsbahnfilm .

Musikbegleitung .
Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,

Kaiserstrasse .
Di« Leitung des Karlsruher Handwerk * empfiehlt
aal Grand der vorangegangenen Besichtigung «einen

Mitgliedern d - n Besuch des Films.

Wichtig für jeöen baüifchen Geschichtsfreunü!
In unserem Verlag erschien soeben die d r i t t e Lieferung deS Werke« :

ISO Jahre Saue« und Schauen
Ein Buch für jeden, der sich mit Architektur aus Liebe beschäftigt
oder weil sein Beruf es so will. Zugleich ein Beitrag zur Kunst,
topographie des Großherzogtums Baden unter besonderer Berück»

sichtigung der Residenzstadt Karlsruhe
von Dr . piiii . Kritz Hirsch,

Ministerialrat , vortragender Rat im Badischen Ministerium der
Finanzen und ord . hon. Professor an der technischen Hochschule

Fridericiana zu Karlsruhe .
Diese badische Kunstgeschichte , durch zahlreiche Tiefdruckbilder illu»
striert , erscheint in etwa 20 Lieferungen , jeweils in Zwischenräumen

von 2 Monaten .
Um dieses Werk jedermann leicht zugänglich zu machen, wird dasselbe
zu einem Subskriptionspreis ausgegeben und zwar jede Lieferung

zuRM . 4.—.
Diese neue Lieferung 3 enthält

Die GriinSungsgeschichte öer Staöt
Karlsruhe auf völlig neuer Grunölage

Zahlreiche Tiefdruckbilder und Stadtpläne von Alt-Karlsruhe
bereichern diese Lieferung .

100 Zahre Sauen und Schauen ist das badische heimakbuch !
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Bdd tntfl Aktiengesellschaft für Verlag und Oruckerei^ ÄtlStU ^ K

Samstag , den 29 . September , von ' /ilS —18 Uhr :
Konzert der Feuerwehrkapelle.

Fici * Iltre Fälle

KttSJtel - Kreuzlancl
gibt den Knöcheln elastischen
Halt • verhindert Auseinander ?
spreizen der Mittelfußknochen

May « G 'CwSll >elt &l ^ er
ist wirksam gegen rascheErmüdiuigJ
Umknickung u . Senkung der Füße

Sj » * « * s4 «c £ 1» & skA
entlastet die überspannten Muskeliu
wirksam gegen Spreizfuß und
Ermüdung

Ballea « Re <lultfor
zieht den Ballen ein, schützt vor
Reibung und Schuhdruck * wirk¬
sam gegen Ballenbeschwerden

MaY " Fu6 ) >aiijieif
werden nach sorgfältiger Prüfung
Ihrer Füße im May - Fußspiegel
sorgfältigst verpasst

Bei der Pfälzer Sath . Sirchenschaffnei
Heidelberg ist die Stelle eines

Rech » i» i»sS !»eamten
(OberfekrelSr)

alsbald zu besetzen. Die Anstellung er-
ôlgl vorerst auf Privatdienstvertrag m

Ang . st^ lltettverhältnis . Die Umwand -
lung in eine planmäßige Stelle ist vor -
gesehen.

Bewerber katholischen Bekenntnisses ,
welche ihre Befähigung durch die er -
olgie Ablegung der Prüfung für >>en

gehobenen mittleren Finanzdienst nach¬
weisen können , wollen ihre Gesuchs
nebst LebcnNauf und Zeugnissen vis
längstens 6. Okiober lfd . IS . anher ein -
reichen.

Heidelltrg, den 21 . September 1928.
WlMKath .Kirche « sqaffaeiHeidelwt !

Wskiebekii
kamt fortwährend ati
K . Moser
Ätcnafüoüe 20, Ii .
Ecke Markzrafcnftr .

@ äii ( i ( krn
werden fortwährend

angekauft
G . Meess

geb. Stürmer
Empri»ze»stritbe2l,^

Elsu- ä Bellen
3tshlmatr . KiDderteir.
Chafselong., Schiafzi
Künst . a . Priv. Kat. 1309fr
EisMBäii 'abnlt Sohl Wf )

BabMes
LandeMaier.
Freitag 28 September

F 3 (5« ilonrai«te)
Th .-Dem. 1201 - 1300

Die deiliae Eitle
Oper von ®ai

Mitwirkende : Blank ,Schneider, Borodiii , Laus,kiiter. Liier, Rentwig.Oerner, Edinnd. Ho |pach
Aalndoch,

Anfang 20 US-
Ende 22.45 Uh ,

Preis« S ( 1— 7 Ml.)
<Ja-, 29. 9. Reneinkad.
Der Schwarzkün . ler. So .,
30 9. Neueinstlld. Der
BarbiervonBagdad Mo.,
1 10. I Sinfoniekonzert
Di , Z 10 Ärmida .

Sis 3 OK *, ist eine Suplnator ^ Sehwester
von der Zentrale Frankfurt a . M. anwesend .

6 . HailiSCll , Retormtiaus
Kaiserstr. 32. HaltestelleKronenstr.

Parkettböden
Eichen n Pitsch repar .
u relnlal.anch auswärt»
Siiiard . Xaljerstrvb « 51

Tel . 1930 ^

Tanzieitrinstitu ! |
J . Braunagel

noui8ckanagei3j
Telefon 5859

3. Ohl beginnt
Aniangerüurs
Einzeluater 'cht

ledferzeity
Sa AnDieiännfl.grb t.

« KWN

Rheinfahrt
mit Motor - Salon b oot

, ,Enderle von Ketsch "

am Sonntag , den 30 . September
vormittags und nachmittags , ab Kar .srune -

Eheinhafeu sNoidbecken ).
Abfahrt 9 . ^0 UhrVormittags . Rjickknnft ; etwa , 2 Uhr

. . . . Abfahrt : 15 00 Uhrnachmittags : ßückknuft : 18 .00 LJhr
Fahrpreis jeweils 1.20 11k . für Erwachsene ,

01 )0 11k lür K 'nder
Kartenvorverkanf : Vsrll8 '

!irsVBr8f(l
Kirlsruhi >. V ., Huskunfisstriie II Kais?r-

stra >se 159. Einsran «: Bitterstrasse .
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